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1 Abstract 

Die vorliegende Studie untersucht, welche bildungsbiographischen oder persönlichen Merkmale 
von Schüler:innen den Abschluss eines Bildungsprogramms der Sekundarstufe II positiv 
beeinflussen und damit als „Erfolgsfaktoren“ wirken. Als Datengrundlage wurden Sekundärdaten 
von Schüler:innen verwendet, die Bildungsprogramme der Sekundarstufe II in höheren Schulen 
(AHS-Oberstufe, BHS) oder mittleren Schulen (BMS) begannen. Dabei wurden rund 120 000 
Schüler:innen aus zwei Jahrgangskohorten analysiert, die entweder im Schuljahr 2012/13 oder 
2013/14 erstmalig in die 9. Schulstufe eintraten. Es wurden drei verschiedene Erfolgsdefinitionen 
und daraus resultierende multivariable Modelle definiert: das „Abschlussmodell“ (als Erreichen 
eines Abschlusses im Bereich der Sekundarstufe II, unabhängig von der begonnenen Schulform 
und der Ausbildungsdauer), das „Regelschulzeitmodell“ (als Erreichen eines Abschlusses in der 
vorgesehenen Mindestdauer) sowie das „Retentionmodell“ (als Erreichen eines Abschlusses oder 
dem Verbleib in Ausbildung bis zur Vollendung des 21. Lebensjahres). 

Die für diese Studie aufgebaute Datenbasis umfasst über 150 Merkmale zu den Schüler:innen und 
ihren Bildungskarrieren, ihren Familien sowie zu ihren Klassen und Schulen. Die Merkmale wurden 
in Voranalysen deskriptiv beschrieben, in Folge multivariabel analysiert und auf relevante Faktoren 
reduziert.  

Die Analysen zeigen über die drei Erfolgsdefinitionen hinweg inhaltlich sehr ähnliche Ergebnisse. 

Erwartungsgemäß weisen die personenbezogenen Merkmale der Schüler:innen einen großen 
Einfluss auf den Erfolg in der Sekundarstufe II auf. Die Chancen auf einen Abschluss sind für 
weibliche Jugendliche und für all jene Jugendliche, die zwei Bezugspersonen haben, deutlich 
erhöht. Das Zusammenspiel von Bildung, Migrationshintergrund und Äquivalenzeinkommen der 
Familien wurde in dem Merkmal „persönlicher Hintergrund“ zusammengefasst. Dieses Merkmal 
zeigt erheblichen Einfluss auf die Erfolgschancen der Schüler:innen. Der Tod einer Bezugsperson 
reduziert hingegen die Abschlusschancen der Jugendlichen. 

Ein wesentlicher Indikator für zukünftige schulische Leistung ist die vorangegangene schulische 
Leistung, die wiederum von einem qualitätsvollen Unterricht abhängig ist, der das Erreichen der 
Lernziele in der Sekundarstufe I ermöglicht. Die vorangegangene schulische Leistung wird in dieser 
Studie in einem eigens gebildeten Merkmal „Beurteilung“ dargestellt. Es wird aus den Merkmalen 
zum Schulerfolg am Schuljahresende (nach etwaigen Wiederholungsprüfungen) gebildet (Anzahl 
„Nicht genügend“, gute und ausgezeichnete Erfolge oder keines von beiden). Die Leistungen in der 
Sekundarstufe I zeigen in dieser Studie einen starken Effekt auf die Erfolgschancen in der 
Sekundarstufe II. Demnach kann angenommen werden, dass die Steigerung von Erfolgsquoten in 
der Sekundarstufe II auch durch die Verbesserung der Leistungen und dafür der 
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Unterrichtsqualität in der Sekundarstufe I unterstützt werden kann. Dies ist eine wichtige 
Erkenntnis auch für den Unterricht an der AHS-Unterstufe sowie der Mittelschule. Gute Leistungen 
in den Schulstufen der Sekundarstufe I – unabhängig von der Schulart – sind wirkmächtige 
Erfolgsfaktoren für einen Abschluss der Sekundarstufe II. 

Die soziodemographische Zusammensetzung der Schulklassen wirkt – als Rahmenbedingung des 
Unterrichts – zusätzlich zum persönlichen Hintergrund auf die Erfolgschancen der Jugendlichen. 
Befinden sich in einer Klasse durchschnittlich viele Schüler:innen mit einem sehr unterstützenden 
persönlichen Hintergrund, profitieren alle Schüler:innen deutlich davon. Dies gilt sowohl für den 
Schulbesuch in der Sekundarstufe I als auch zu Beginn der Sekundarstufe II. Darüber hinaus 
gehende Untersuchungen für weitere Schulstufen sind nicht durchgeführt worden. 

Werden Schüler:innen nach der begonnenen Schulart rein deskriptiv betrachtet, also ohne 
Berücksichtigung anderer Merkmale wie vorangegangene Leistungen oder dem persönlichen 
Hintergrund, so weisen Schüler:innen der höheren Schulen die besten Abschlussquoten auf. In der 
multivariablen Betrachtung – die es erlaubt, nicht nur ein Teilkollektiv von Schüler:innen zu 
analysieren, sondern für alle Personen der untersuchten Kohorte eine Aussage treffen zu können – 
zeigt sich, dass Schüler:innen an einer BMS die höchsten und jene der AHS-Oberstufe die 
geringsten Erfolgschancen aufweisen. Dies ist einerseits auf eine starke Selektion der höheren 
Schulen bei den vorangegangenen Bildungswegentscheidungen sowie auf den persönlichen 
Hintergrund ihrer Schüler:innen zurückzuführen und andererseits auch darauf, dass die höheren 
Schulen einen herausfordernden Lehrplan haben. Die höheren Schulen werden primär von jenen 
Jugendlichen besucht, die bessere Leistungen in der Sekundarstufe I erbracht haben sowie von 
jenen, deren „persönlicher Hintergrund“ stark unterstützend wirkt und die demnach bereits ex 
ante über höhere Erfolgschancen verfügen. Wird dies in den Analysen berücksichtigt, stellt sich 
heraus, dass die BMS ihren Schüler:innen – unabhängig vom bisherigen Bildungserfolg und 
persönlichem Hintergrund – die höchsten Chancen auf einen Abschluss bieten. 

Der Vergleich der drei unterschiedlichen Erfolgsdefinitionen zeigt, dass das Abschlussmodell und 
das Retentionmodell sehr ähnliche Ergebnisse aufweisen. Das Regelschulzeitmodell unterscheidet 
sich vom Abschlussmodell dahingehend, dass die Anforderung, den Abschluss ohne 
Laufbahnverlust zu erreichen, das Erfolgskriterium des Abschlussmodells weiter verschärft bzw. 
einengt. Im Regelschulzeitmodell zeigen zusätzlich auch Merkmale von Lehrpersonen signifikante 
Effekte. Ein schlechteres Betreuungsverhältnis und ein hoher Anteil an Lehrpersonen an einer 
Schule mit mehr als 25 Werteinheiten von jenen Personen, die Mehrdienstleistungen erbrachten, 
reduzieren die Chance auf einen Abschluss in der Regelschulzeit. Bei den anderen beiden 
Modellen sind die Effekte zu den Merkmalen der Lehrpersonen hingegen nicht signifikant. 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die vorliegende Studie wichtige Erkenntnisse über 
den Bildungserfolg und seinen Zusammenhang mit verschiedenen der untersuchten Merkmale 
liefert. Evident ist, dass eine erfolgreiche Bildungskarriere von einer Vielzahl von Faktoren und 
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deren Zusammenspiel abhängt. Auch langfristige Effekte wurden aufgezeigt. Interventionen in der 
Sekundarstufe I können langfristig den Bildungserfolg in der Sekundarstufe II beeinflussen. 
Darüber hinaus ist es wichtig, die Bedeutung des persönlichen Hintergrunds und von schulischen 
Merkmalen zu berücksichtigen, um gezielt Maßnahmen zur Verbesserung der Erfolgsquoten zu 
entwickeln. Eine verbesserte Bildungswegberatung sowie der Umgang mit sozialer Diversität 
können dabei eine entscheidende Rolle spielen. Zudem sollten individuelle Schicksalsschläge und 
kritische Situationen in den Familien berücksichtigt werden. 

Die Durchlässigkeit des Schulsystems und eine gezielte Vorbereitung der Schüler:innen auf den 
Übergang in höhere Schulformen sind von großer Bedeutung. Daher sind in der Sekundarstufe II 
generell die pädagogischen Konzepte dahingehend zu prüfen, sodass neu eingetretene 
Schüler:innen gezielt in Abhängigkeit ihrer vorangegangenen Bildungskarriere gefördert werden. 

Zudem verdeutlicht diese Studie das große Potenzial der Nutzung von Sekundärdaten für die 
Bildungsforschung und weist auf weitere Forschungsthemen hin. 
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2 Einleitung 

Der vorliegende Bericht widmet sich der Frage, welche Merkmale das Erreichen eines Abschlusses 
der Sekundarstufe II (SEK II) begünstigen. Wobei in gegenständlicher Studie die Abschlüsse der 
weiterführenden allgemeinbildenden und zumindest 3-jährigen berufsbildenden Ausbildungen 
von dieser Frage umfasst sind. Zur Untersuchung dieser Fragestellung führte Statistik Austria die 
Daten von Bildungskarrieren zweier Jahrgangskohorten von Schüler:innen an österreichischen 
Schulen der im Kapitel 3 beschriebenen Ausgangspopulation in einem Datensatz zusammen und 
reicherte diesen mit Informationen aus anderen Datenbeständen an. Damit entstand eine 
einzigartige Datenbasis, die ca. 120 000 individuelle Bildungskarrieren sowie Hintergrunddaten 
enthält und erstmalig eine umfassende Studie über Faktoren, die einen Einfluss auf das Gelingen 
eines Abschlusses dieser Population haben, erlaubt. 

Das Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Forschung initiierte zum Zweck der 
eingehenden Analyse ein Forschungsprojekt, welches durch Mitarbeiter:innen des Ressorts, 
Expert:innen der Statistik Austria sowie verschiedener Forscher:innen umgesetzt wurde. 

Ziel dieses Projekts war die Identifikation von Faktoren, 

• die den positiven Abschluss einer mittleren oder höheren Schule in Österreich begünstigen, 
• die das Risiko eines Laufbahnverlusts mindern können und 
• die das Risiko von Drop-outs verringern können. 
Insbesondere sollte dabei der Fokus auf Faktoren, welche durch Maßnahmen der 
Bildungsverwaltung möglichst unmittelbar beeinflussbar sind, liegen. 

In einem intensiven Austausch von Expert:innen aus den Bereichen Pädagogik, Gleichstellung, 
Statistik und Datenbanken wurde in einem ersten Schritt ein Studiendesign erarbeitet und eine 
umfassende Datengrundlage erstellt. Als Kern der Analyse wurden drei statistische Modelle 
konzipiert sowie typische Personenprofile daraus abgeleitet. 

In gegenständlichem Bericht werden im Kapitel 3 zuerst die der Studie zugrunde liegenden 
Begriffe definiert und im Kapitel 4 die Erstellung der Datenbasis beschrieben. Danach folgen im 
Kapitel 5 eine Darlegung der verwendeten Methoden, im Kapitel 6 die Ergebnisse von univariaten 
oder deskriptiven Statistiken, in den Kapiteln 7 und 8 die Ergebnisse der multivariablen Analysen 
sowie im Kapitel 9 die Zusammenfassung der dargestellten Ergebnisse sowie die 
Schlussfolgerungen aus den Ergebnissen, gefolgt von einem Glossar und der zugrunde liegenden 
Literatur. Im Anhang erfolgt eine Auflistung aller analysierten Merkmale. 
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3 Begriffsdefinitionen 

In diesem Kapitel werden die wichtigsten Begriffe erklärt. Ein ausführliches Glossar ist am Ende 
des Berichts zu finden (siehe Kapitel 10). 

3.1 Ausgangspopulation 

3.1.1 Kohorte 
Wie in der Einleitung beschrieben, wurden Schüler:innen an weiterführenden allgemeinbildenden 
und zumindest 3-jährigen berufsbildenden Ausbildungen in der Sekundarstufe II in Hinblick auf 
einen möglichen Abschluss betrachtet. Im Bereich der Schularten wurde zwischen der 
Ausgangspopulation und den erzielten Abschlüssen unterschieden, wobei bei den Abschlüssen 
auch Lehrabschlüsse berücksichtigt wurden. 

In die Datenbasis des Projektes gingen zwei Jahrgänge oder Kohorten ein. Es handelt sich dabei 
jeweils um die Ausbildungsanfänger:innen der 9. Schulstufe der Schuljahre 2012/13 und 2013/14. 
Der Kohorte 1 sind Schüler:innen mit Ausbildungsbeginn im Schuljahr 2012/13 (59 539 
Schüler:innen) und der Kohorte 2 jene mit Ausbildungsbeginn im Schuljahr 2013/14 zugeordnet 
(58 149 Schüler:innen). 

3.1.2 Bildung der Ausgangspopulation 
Die Ausgangspopulation beinhaltet in beiden Kohorten Schüler:innen, die zum ersten Mal eine 
9. Schulstufe an einer allgemeinbildenden höheren Schule (AHS), berufsbildenden höheren Schule 
(BHS) oder einer zumindest dreijährigen Schulform einer berufsbildenden mittleren Schule (BMS) 
besuchten. Die Abschlüsse von berufsbildenden mittleren Schulen (BMS) mit einer kürzeren 
Ausbildungsdauer werden international nicht als Abschluss der Sekundarstufe II gesehen (vgl. 
http://uis.unesco.org/en/isced-mappings). Personen mit einem Abschluss einer ein- oder 
zweijährigen BMS als höchsten Schulabschluss werden daher im EU-Monitoring als Early-School-
Leaver gewertet. Im Sinne der Konsistenz mit den Bildungszielen Österreichs („Europa 2020 
Strategie“) werden daher diese Abschlüsse in gegenständlicher Studie nicht als Erfolg gewertet 
und entsprechend zählen Schüler:innen dieser 9. Stufe nicht zur Ausgangspopulation. Im Anhang 
sind zur weiteren Information alle einbezogenen Schularten angeführt. 

Da Schüler:innen, die die 9. Schulstufe bereits an einer anderen Schulart wie z. B. einer 
Polytechnischen Schule (PTS) absolviert haben, andere Voraussetzungen als jene haben, die direkt 

http://uis.unesco.org/en/isced-mappings
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aus der Sekundarstufe I kommen, wurden diese Schüler:innen nicht in die Ausgangspopulation 
aufgenommen, um in den Analysen Verzerrungen zu verhindern. Diese anderen Voraussetzungen 
sind besonders bei Personen gegeben, die von einer Polytechnischen Schule (PTS) auf eine 
mittlere oder höhere Schule wechseln. Dies aufgrund unterschiedlicher schulautonomer 
Ausrichtungen dieser Schulen und daher sind diese Personen in den Daten nicht erfasst. Auch 
Wiederholer:innen oder Wechsler:innen innerhalb der BMS, AHS oder BHS wurden nicht 
aufgenommen, da dies unter anderem bei der 2. Kohorte bedeuten würde, dass diese Personen 
schon in der 1. Kohorte enthalten waren. 

Zusätzlich zielt die gegenständliche Studie auf Abschlüsse im Bereich von nicht berufstätigen 
Schüler:innen ab. Daher wurden Personen, die Aufbaulehrgänge und Berufstätigenformen 
besuchten, ebenfalls nicht in die Ausgangspopulation aufgenommen, da hier für den Erfolg 
zusätzliche Informationen heranzuziehen wären, wie z. B. Berufstätigkeit oder 
Kinderbetreuungsbedarf. 

Schüler:innen, die zum Zeitpunkt des erstmaligen Besuchs einer 9. Schulstufe älter als 17 Jahre alt 
waren, wurden ebenfalls nicht in die Ausgangspopulation aufgenommen, da anzunehmen ist, dass 
diese Personen keine übliche schulische Vorkarriere aufweisen. Dabei handelt es sich unter 
anderem um Personen, die erst spät nach Österreich zugezogen sind oder längere Zeit erkrankt 
waren. 

Nicht einbezogen wurden zudem Schüler:innen, die im Betrachtungszeitraum aus Österreich 
weggezogen sind und nicht wieder zurückkehrten, da über einen eventuell im Ausland erzielten 
Abschluss keine Informationen vorliegen. Der Begriff Betrachtungszeitraum wird im Folgekapitel 
genau erklärt. 

Aufgrund mangelnder Vergleichbarkeit der Ausbildung und der Abschlüsse wurden außerdem 
Schüler:innen, die vor Ende des Betrachtungszeitraums zu einer Schule mit eigenem 
Organisationsstatut (Statutschule) wechselten und dort bis zu einem eventuellen Abschluss oder 
bis zum Ende des Betrachtungszeitraums gemeldet waren, nicht einbezogen. 

Lag in der Datenbasis kein bereichsspezifisches Personenkennzeichen „Amtliche Statistik“ (bPK-AS) 
für eine Person vor, so erfolgte ein Ausschluss dieser Person, da das bPK-AS zur Verknüpfung der 
im Kapitel 4.1 beschriebenen unterschiedlichen Datenquellen benötigt wird. Für weitere 
Informationen zum bereichsspezifischen Personenkennzeichen siehe: 
https://www.bmf.gv.at/ministerium/aufgaben-und-
organisation/Stammzahlenregisterbehoerde/Bereichsspezifische-Personenkennzeichen-
(bPK).html. 

Die Anzahl der Personen in der Ausgangspopulation sowie der vorab ausgeschlossenen 
Schüler:innen ist im Kapitel 4.2 in Abbildung 1 dargestellt. 

https://www.bmf.gv.at/ministerium/aufgaben-und-organisation/Stammzahlenregisterbehoerde/Bereichsspezifische-Personenkennzeichen-(bPK).html
https://www.bmf.gv.at/ministerium/aufgaben-und-organisation/Stammzahlenregisterbehoerde/Bereichsspezifische-Personenkennzeichen-(bPK).html
https://www.bmf.gv.at/ministerium/aufgaben-und-organisation/Stammzahlenregisterbehoerde/Bereichsspezifische-Personenkennzeichen-(bPK).html
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3.2 Betrachtungszeitraum und Abschlüsse 

Betrachtungszeitraum: Die Definition eines Betrachtungszeitraums dient der validen 
Vergleichbarkeit auf Personenebene. Er wird für jede Person entweder von der abgeschlossenen 
Schulform oder, bei Personen ohne Abschluss, von der in der 9. Schulstufe begonnen Schulform 
berechnet und beinhaltet die laut der Schulform vorgesehene Mindestzeit plus zwei Schuljahre. 
Für die Analysen zur Thematik der Drop-outs wird der Betrachtungszeitraum zusätzlich bis zum 
Abschluss des 21. Lebensjahres erweitert. 

Gesamtzeitraum: Der maximale Betrachtungszeitraum in dieser Studie erstreckt sich auf Basis der 
vorhandenen Datenlage im Bereich der Schüler:innendaten vom Schuljahr 2006/07 bis zum 
Schuljahr 2020/21. Dieser Zeitraum umfasst pro Person einen Teil der Schuljahre der Grundstufe, 
die Schuljahre der Sekundarstufe I und jener der Sekundarstufe II bis zum Ende des jeweiligen 
persönlichen Betrachtungszeitraums. 

Abschlüsse: In die Datenbasis gingen die in diesem Zeitraum erworbenen Erstabschlüsse ein. Sollte 
also nach einem Abschluss einer AHS auch noch ein Kollegabschluss erzielt worden sein, wird 
dieser nicht berücksichtigt. Ebenso wurde ein Abschluss einer BMS gezählt, auch wenn in Folge ein 
BHS-Abschluss erzielt wurde. Meisterabschlüsse ohne vorhergehenden Lehrabschluss oder 
Abschluss einer mittleren Schule wurden aufgrund der geringen Anzahl (fünf Personen) nicht 
berücksichtigt. 

Relevante Abschlüsse: Abschlüsse, die im Projekt als relevant definiert wurden, umfassen 
Abschlüsse von AHS, BHS, zumindest dreijährigen BMS sowie der Lehre, auch wenn im 
Ausgangsjahr 2012/13 oder 2013/14 eine andere mittlere oder höhere Ausbildung (Schulart) 
begonnen wurde. In weiterer Folge wird daher in diesem Zusammenhang von „relevanten 
Abschlüssen“ gesprochen. 

Relevante Abschlüsse im Betrachtungszeitraum: Abschlüsse wurden dann gezählt, wenn diese in 
der vorgesehenen Ausbildungsdauer der abgeschlossenen Schulform oder maximal zwei Jahre 
danach abgeschlossen wurden. Abschlüsse, die nach diesem Zeitraum erreicht wurden, wurden 
nur für das dritte Projektziel „Identifikation von Faktoren, die das Risiko von Drop-outs verringern 
können“ verwendet. Hierfür werden Abschlüsse bis einschließlich des Schuljahres 2019/20, 
inklusive der Nebentermine im Herbst 2020 und Winter 2021, berücksichtigt.  

Folgende Beispiele sollen die verwendeten Betrachtungszeiträume und den Abschlussbegriff 
erläutern: 

• „Abschluss in Regelschulzeit“: Für eine Person, die im Schuljahr 2012/13 zum ersten Mal eine 
5. Klasse AHS begonnen hat und zum Haupttermin 2016 die Reifeprüfung abgelegt hat, 
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erstreckt sich der Betrachtungszeitraum vom Schuljahr 2006/07 (3. Klasse Volksschule) bis 
zum Schuljahr 2015/16 inklusive der zwei folgenden Nebentermine (8. Klasse AHS). 

• „Abschluss nicht in Regelschulzeit“: Für eine Person, die im Schuljahr 2012/13 eine BHS 
begonnen hat, zwei Schulstufen wiederholen musste und zum Haupttermin 2019 die Reife- 
und Diplomprüfung positiv absolviert hat, erstreckt sich der Betrachtungszeitraum vom 
Schuljahr 2006/07 bis zum Schuljahr 2018/19. 

• „Kein Abschluss“: Für eine Person, die im Schuljahr 2013/14 eine dreijährige Ausbildung an 
einer BMS begonnen hat, aber bis zum Schuljahr 2020/21 keinen Abschluss innerhalb der 
vorgesehenen Ausbildungsdauer oder zwei Jahre danach vorweisen kann, erstreckt sich der 
Betrachtungszeitraum vom Schuljahr 2006/07 bis zum Schuljahr 2017/18. 

• „Kein Abschluss im Bereich des dritten Projektziels (Drop-out)“: Für eine Person, die im 
Schuljahr 2012/13 eine dreijährige Ausbildung an einer BMS begonnen hat, aber bis zum 
Schuljahr 2020/21 keinen Abschluss innerhalb der vorgesehenen Ausbildungsdauer oder zwei 
Jahre danach vorweisen kann, erstreckt sich der Betrachtungszeitraum vom Schuljahr 2006/07 
bis zum Schuljahr 2020/21 oder bis zum Schuljahr, in dem die Person das 21. Lebensjahr 
vollendet hat, sollte dieses vor 2020/21 liegen. 

3.3 Begriffsdefinition von Erfolg im Projekt 

Wie in der Einleitung schon dargestellt wurde, sollen in diesem Projekt Faktoren identifiziert 
werden, die einen schulischen Erfolg in Form eines relevanten Abschlusses begünstigen bzw. 
„Drop-outs“ verhindern. Dabei wird Erfolg je nach dem Fokus der Fragestellung unterschiedlich 
definiert. Es werden drei Arten von Erfolg unterschieden: 

1. Abschluss: Ein relevanter Abschluss im Betrachtungszeitraum wird als Erfolg erachtet. Wie 
eingangs bereits erwähnt, zählen als „relevante Abschlüsse“ die Abschlüsse der AHS, der BHS, 
der zumindest dreijährigen BMS sowie der Lehre. 

2. Regelschulzeit - Abschluss: Ein relevanter Abschluss ohne Laufbahnverlust im 
Betrachtungszeitraum wird als Erfolg erachtet. Ein Laufbahnverlust tritt ein, wenn die laut 
abgeschlossener Schulform vorgesehene Ausbildungsdauer in der Zeit vom ersten Besuch der 
9. Schulstufe bis zum relevanten Abschluss überschritten wurde. Ergebnisse von 
Nebenterminen wurden in die Ausbildungsdauer eingerechnet. Die Dauer wird dabei für jede 
Kohorte ausgehend vom Besuch der 9. Schulstufe im jeweiligen Anfangsjahr (Schuljahr 
2012/13 bzw. 2013/14) bestimmt. Der Laufbahnverlust betrifft hauptsächlich Personen, die 
eine oder zwei Schulstufen wiederholt haben oder jene, die die Schulart wechselten. Als 
Beispiel kann eine Person dienen, die eine Handelsakademie begonnen hat, nach dem ersten 
Jahr in die Handelsschule wechselt und diese nach drei Jahren abschließt. Diese Person hat 
zwar die Handelsschule in der für diese Schulform geltenden Mindestzeit abgeschlossen aber 
in gegenständlicher Studie hat sie einen Laufbahnverlust verglichen mit jenen Schüler:innen, 
die bereits ohne Wechsel in Mindestzeit abgeschlossen haben. 
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3. Retention - entweder Abschluss oder noch in Ausbildung (kein Drop-out): Ein relevanter 
Abschluss oder der Besuch einer formalen Ausbildung bis zur Vollendung des 21. Lebensjahres 
wird in diesem Kontext als Erfolg betrachtet. Als „Drop-outs“ werden jene Personen gezählt, 
die im Alter von 21 Jahren noch keinen relevanten Abschluss erzielen konnten und sich in dem 
Schuljahr, in dem die Personen das 21. Lebensjahr vollendeten, nicht in einer formalen 
Ausbildung befanden. Zu den in dieser Definition einbezogenen Ausbildungen gehört in 
diesem Fall neben den bereits oben genannten Schularten auch der Besuch der Berufsschule. 
Der Abschluss einer Berufsschule wird in diesem Fall berücksichtigt, da anzunehmen ist, dass 
ebenfalls ein Lehrabschluss danach erfolgen wird, auch wenn er in den zum Zeitpunkt der 
Erstellung des Datensatzes vorliegenden Daten (noch) nicht enthalten ist. 
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4 Datengrundlage 

In diesem Kapitel wird der Datensatz und die Erstellung der Ausgangsmenge inklusive aller in die 
Datenbasis eingeflossener Merkmale beschrieben. 

4.1 Datenquellen 

Der den Analysen primär zugrunde gelegte Datensatz (Primärdatensatz) stammt aus der 
Bundesstatistik zum Bildungswesen gemäß § 18 Bildungsdokumentationsgesetz 2020. In dieser 
Datenbasis liegen seit 2006/07 pro Schuljahr Daten auf Personenebene zu mehr als einer Million 
Schüler:innen vor. Diese Datenbasis beinhaltet Informationen zum Schulbesuch wie die genaue 
Angabe der besuchten Schule und die besuchte Schulform, zu erfolgten Abschlüssen sowie zur 
Person, wie z. B. das Alter oder die im Alltag gebrauchte Sprache (Alltagssprache). Zusätzlich 
beinhaltet der Primärdatensatz auch die Möglichkeit die Daten der Schüler:innen über die 
verschiedenen Schuljahre mittels des bereichsspezifischen Personenkennzeichens der Amtlichen 
Statistik (bPK-AS) zu verknüpfen und ermöglicht damit eine Erstellung von personenbezogenen 
Bildungskarrieren. Das bereichsspezifische Personenkennzeichen bPK-AS erlaubt auf Basis des 
Bundesstatistikgesetzes 2000, BGBl. I Nr. 163/1999 Verknüpfungen mit weiteren Datenquellen 
und Registern, die bei Statistik Austria vorliegen. 

Die Daten der Schüler:innen wurden mit folgenden Registern verknüpft, wobei hier schon Daten 
vor 2006/07 vorliegen: 

• dem Bildungsstandregister um Lehrabschlüsse zu identifizieren 
• der Statistik des Bevölkerungsstandes für die Information über das Geburtsland 
• der Wanderungsstatistik, bzw. genauer Meldedaten zu An- und Abmeldungen der Personen in 

Österreich um die Aufenthaltsdauer der Schüler:innen in Österreich zu ermitteln. 
Zu dieser Datenbasis wurden die Bezugspersonen der Schüler:innen auf Basis ihrer bPK-AS, 
ermittelt. Dies erfolgte anhand eines heuristischen Verfahrens, welches auch in der 
Registerzählung von Statistik Austria zur Anwendung kommt. Berücksichtigt werden dabei u. a. 
Informationen wie die Wohnadressen der Personen oder Transferzahlungen wie die 
Familienbeihilfe. Die erste Bezugsperson ist in der Regel weiblich und die zweite Bezugsperson 
männlich. Es konnten aber auch gleichgeschlechtliche Bezugspersonen zugeordnet werden. Bei 
Vorhandensein nur einer einzigen Bezugsperson wurde diese anhand des Geschlechts zur ersten 
oder zweiten Bezugsperson zugeordnet. Die ermittelten Bezugspersonen müssen nicht die 
leiblichen Eltern oder Erziehungsberechtigten sein, sondern es kann sich auch um Pflege, Stief- 
oder Adoptiveltern handeln. 
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Die Daten der Bezugspersonen wurden mit folgenden Registern verknüpft und die angeführten 
Merkmale dem Primärdatensatz hinzugefügt: 

• Bildungsstandregister: höchste abgeschlossene Ausbildung 
• Abgestimmte Erwerbsstatistik (AEST): Erwerbsstellung (u. a. angestellt oder selbstständig), 

Tage in Erwerbstätigkeit (je Kalenderjahr) 
• Statistik des Bevölkerungsstandes: Geburtsland 
• Integrierte Lohn- und Einkommensteuerstatistik: Summe des Einkommens aus 

unselbstständiger und selbstständiger Beschäftigung pro Kalenderjahr 
Zusätzlich zu den oben genannten Daten, die bei Statistik Austria vorliegen, wurden vom BMBWF 
Daten zu Bundeslehrpersonen auf Schulebene sowie Ergebnisse der Bildungsstandard-
Überprüfungen des Schuljahres 2011/12 in Mathematik auf der 8. Schulstufe (BIST) auf der 
Sekundarstufe I zur Verfügung gestellt und ebenfalls dem Datensatz beigefügt. 

4.2 Erstellung der Ausgangspopulation 

In Abbildung 1 ist der Selektionsprozess der Ausgangspopulation, der im Folgenden beschrieben 
wird, ersichtlich. Es werden hier beide Kohorten zusammen dargestellt, da der Prozess derselbe 
ist. 
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Abbildung 1: Selektionsprozess der Ausgangspopulation 

 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
bPK-AS = bereichsspezifisches Personenkennzeichen - Amtliche Statistik 

Insgesamt konnten für beide Kohorten 186 192 Schüler:innen, die in den Schuljahren 2012/13 
oder 2013/14 (1. Kohortenjahr) die 9. Schulstufe besuchten, in der Bundesstatistik zum 
Bildungswesen identifiziert werden. 

In einem ersten Schritt wurden jene Personen ausgewählt, die im 1. Kohortenjahr in einer der für 
die Fragestellung relevanten Schulart zum ersten Mal die 9. Schulstufe besuchten. Dadurch 
wurden 27 461 Personen ausgeschlossen, wobei es sich hier nicht unbedingt um 
Wiederholer:innen der mittleren und höheren Schule handelt, sondern auch um Personen, die vor 
dem Eintritt in die höhere Schule einen Umweg in der Bildungslaufbahn hatten, d. h. die 9. Stufe 
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an Schulen verbracht haben, deren Schüler:innen nicht in die Ausgangspopulation eingegangen 
sind. 

Im Weiteren wurden Personen u. a. an Aufbau- und Aufbaurealgymnasien, an AHS für 
Berufstätige, einjährigen BHS sowie ein- und zweijähriger BMS ausgeschlossen. Da die 
lehrerbildenden höheren Schulen in unserer Untersuchung zu BHS gezählt werden, ist hier mit 
einjähriger BHS die Übergangsstufe für Bildungsanstalten für Kindergartenpädagogik gemeint. 
Zudem waren auszuschließende Personen vorhanden, die zwar die 9. Schulstufe besuchten, 
jedoch deren besuchte Schulart nicht der AHS, BHS oder BMS zuzuordnen ist. Zu diesen Schularten 
gehören Sonderschulen, Polytechnische Schulen sowie Statutschulen (insgesamt 30 321 
Schüler:innen). 

Im nächsten Schritt wurde das Alter der Personen berücksichtigt. Dabei durfte die Person im 
1. Kohortenjahr nicht älter als 17 Jahre sein. 

Personen mit Datenmeldungen von mehr als einer Schule im 1. Kohortenjahr, für die keine 
eindeutige Auswahl bezüglich der Schulmeldung getroffen werden konnte, wurden entfernt. Dies 
ist z. B. der Fall, wenn eine Person eine Ausbildung an einer bestimmten Schule beginnt und in den 
ersten Wochen des Schuljahres die Schule wechselt und die Person bei der Datenübermittlung 
noch bei beiden Schulen im Datenbestand ist. 

Um die Daten aus der Bundesstatistik zum Bildungswesen mit anderen Registerdaten verknüpfen 
zu können, wird, wie bereits beschrieben, das bereichsspezifische Personenkennzeichen „Amtliche 
Statistik“ (bPK-AS) benötigt. Ist dieses Kennzeichen nicht vorhanden, kann für diese Person keine 
Information aus anderen Registern hinzugefügt werden. Dies betrifft unter anderem Daten aus 
dem Melderegister, das z. B. Informationen zu Zu- und Wegzügen nach bzw. aus Österreich 
beinhaltet oder auch die Haushaltsgröße. Da von Personen ohne bPK-AS keine ausreichenden 
Informationen vorliegen, wurden diese ausgeschlossen. 

Von jenen Personen mit bPK-AS liegen Daten zu Wegzügen vor. Weggezogene Personen ohne 
weitere Schulmeldungen im Betrachtungszeitraum, bei denen die Möglichkeit besteht, dass sie im 
Ausland einen Abschluss erworben haben, wurden wie unter Kapitel 3.1) beschrieben ebenfalls 
exkludiert. 

Da es aus den verfügbaren Daten nicht ableitbar ist, welche der Statutschulen einer für unsere 
Fragestellung relevanten Schulart (AHS, BHS, BMS) entspricht, wurden auch Personen 
ausgeschlossen, die zu einer Statutschule im Betrachtungszeitraum wechselten und keine andere 
für die Fragestellung relevante Schulart danach besuchten (siehe ebenfalls Kapitel 3.1). So wird 
eine Unterschätzung der Abschlüsse vermieden, da ein Abschluss an einer Statutschule nicht als 
relevanter Abschluss gezählt werden kann, obwohl er womöglich einem Abschluss an einer AHS, 
BHS oder BMS entspricht. 
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Nach den beschriebenen Ausschlussschritten konnten die Daten von 59 539 Personen aus der 
Kohorte 1 sowie 58 149 Personen aus der Kohorte 2, somit insgesamt 117 688 Personen, für die 
weiteren Analysen herangezogen werden. Von diesen 117 688 Personen wurden drei 
unterschiedliche Datenkörper für die unterschiedlichen Analysen der drei Erfolgsdefinitionen 
gebildet. 

4.3 Beschreibung der Merkmale 

In gegenständlichem Projekt werden unterschiedliche Merkmale von Schüler:innen einbezogen. 
Diese Merkmale lassen sich einerseits zeitlich und andererseits auch inhaltlich gliedern. Die 
Abbildung 2 gibt einen Überblick über die Zeiträume bzw. Zeitpunkte der verwendeten Daten 
sowie die hierarchische Struktur der Daten für die gemäß der Ziel- bzw. Erfolgsdefinitionen 
analysierten Modelle. Zudem ist eine mögliche Beispiellaufbahn zu sehen. 

Abbildung 2: Merkmalsüberblick 

 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
Anmerkung: das Schuljahr 2005/06 dient als Beispiel zum besseren Verständnis. In der Ausgangspopulation 
sind jedoch aufgrund der Datenverfügbarkeit nur Zahlen ab dem Schuljahr 2006/07 zum Schulbesuch 
vorhanden. 
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In einem ersten Schritt wird die Einteilung der Merkmale sowohl auf einer zeitlichen als auch auf 
einer inhaltlichen Ebene ausgeführt und im Anschluss die Ebenen im Detail beschrieben. 

Zeitlich betrachtet werden die Merkmale in folgende Gruppen unterteilt: 

Primarstufe (Primar): Es wurden dabei alle vorliegenden Schuljahre berücksichtigt, in denen die 
Person die Primarstufe in Österreich besuchte. Für die Merkmale der besuchten Klasse und Schule 
wurden die Klasse sowie die Schule ausgewählt, die die Person zuletzt im Primarbereich besuchte. 

Sekundarstufe I (SEK I): Es wurden dabei alle Schuljahre berücksichtigt, in denen die Person die 
SEK I in Österreich besuchte. Für die Merkmale der besuchten Klasse und Schule wurden die Klasse 
sowie jene Schule ausgewählt, die die Person zuletzt in SEK I besuchte. 

Vorgeschichte (V): Es wurden dabei alle Schuljahre berücksichtigt, in denen die Person die 
Primarstufe sowie die SEK I in Österreich besuchte. 

Ausgangsjahr (A): Das Ausgangsjahr bezieht sich auf das 1. Kohortenjahr in der Sekundarstufe II 
sowohl für die Person als auch für die Klasse und die Schule.  

Ausgangsjahr bis Ende des Betrachtungszeitraums (AE): Es wurden alle in Österreich gemeldeten 
(besuchten) Schuljahre im Zeitraum zwischen dem Ausgangsjahr und dem Ende des 
Betrachtungszeitraums berücksichtigt. 

Gesamtzeitraum (G): Es wurden alle in Österreich gemeldeten Schuljahre einer Person bis zum 
Ende des Betrachtungszeitraums berücksichtigt. 

Inhaltlich lassen sich die Merkmale in fünf Gruppen einteilen: 

a) Personenmerkmale 
b) Merkmale zum Hintergrund der Person 
c) Merkmale der Bildungskarriere 
d) Merkmale der besuchten Klasse 
e) Merkmale der besuchten Schule 

 
Merkmale aus den ersten drei Gruppen sind einer konkreten Person zugeordnet. Darunter fallen 
Merkmale wie Geschlecht, Haushaltsgröße oder ausgezeichnete Erfolge in bestimmten 
Schuljahren. Hingegen sind die Merkmale der besuchten Klasse sowie Schule jeweils einer 
spezifischen Klasse bzw. Schule zuzuordnen. Dabei liegen für Personen, die die gleiche Klasse 
besuchten, die gleichen Ausprägungen bei den Merkmalen der besuchten Klasse wie z. B. der 
Anteil an Schüler:innen in der Klasse mit gutem oder ausgezeichnetem Erfolg vor. Analog gilt dies 
für die Merkmale der besuchten Schule. 
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Um die hierarchische Struktur der Daten, die sich aufgrund der Merkmale der besuchten Klasse 
und Schule im Ausgangsjahr ergibt, bei den multivariablen Modellen zu berücksichtigen, wurden 
folgende Ebenen gebildet: 

1. Ebene Person (Gruppe a bis e) 
2. Ebene Klasse: Person in der Klasse des Ausgangsjahrs (Gruppe d) 
3. Ebene Kohorte: Person in der Schule des Ausgangsjahrs und in dem jeweiligen Ausgangsjahr 

2012/13 oder 2013/14 (Gruppe e) 
4. Ebene Schule: Person in der Schule des Ausgangsjahrs unabhängig vom Ausgangsjahr 
 
Die meisten Fragestellungen im schulischen Bereich, wie auch in diesem Kapitel, sind darauf 
ausgerichtet, den Einfluss von Aggregatsbedingungen (Schule, Klasse) auf den individuellen Erfolg 
abzubilden. Daher müssen die Merkmale der Schüler:innen, Klassen und Schulen in der Struktur 
der verschachtelten Ebenen betrachtet werden (siehe Ditton 1997). Dies wird durch die im 
Kapitel 7 beschriebenen multivariablen Modelle gewährleistet. Die Abbildung 3 hebt diese 
hierarchische Struktur, wie sie die im Kapitel 7 beschriebenen multivariablen Modelle 
berücksichtigen, hervor (Merkmale für die hierarchische Struktur) und verdeutlicht die 
Unterscheidung zwischen Merkmalen der besuchten Klasse und Schule sowie Merkmalen auf der 
Ebene Klasse/Kohorte/Schule. Sowohl in der Primarstufe und in der SEK I als auch im Ausgangsjahr 
sind Merkmale der besuchten Klasse sowie Schule vorhanden. Für die Ebenen Klasse, Kohorte und 
Schule wurde jeweils wie oben beschrieben das Ausgangsjahr herangezogen. Schüler:innen, die 
dieselbe SEK II-Klasse besuchten, haben eine unterschiedliche Bildungshistorie, d. h. sie haben 
zumeist andere Schulen und Klassen in der Primar und der SEK I-Stufe besucht als ihre 
Mitschüler:innen. Merkmale der besuchten Klasse bzw. Schule der Primarstufe und der SEK I 
wurden hier der Ebene Person zugeordnet. 
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Abbildung 3: Beispiele zum Merkmalsüberblick 

 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
SEK I = Sekundarstufe I 

Zu Veranschaulichung der Ebenen können z. B. die Personen P1 und P2 herangezogen werden: 
Person P1 besuchte die Klasse 1a an der Schule A im Kohortenjahr 2012/13. Daraus folgt: 

• Ebene Klasse: Klasse 1a der Schule A im Kohortenjahr 2012/13 
• Ebene Kohorte: Schule A im Kohortenjahr 2012/13 
• Ebene Schule: Schule A (unabhängig vom Kohortenjahr) 
 
Person P2 besuchte ebenfalls eine Klasse 1a an der Schule A, allerdings im Kohortenjahr 2013/14. 
Somit ist sie auf der Ebene „Klasse“ einer anderen Klasse als Person P1 zugeordnet, da diese Ebene 
immer in Abhängigkeit vom Kohortenjahr zu sehen ist. Konkret ist das die Klasse 1a an der Schule 
A im Kohortenjahr 2013/14. Auf der Ebene „Kohorte“ gehört die Person ebenfalls zu einer anderen 
Gruppe als die Person P1. Hingegen gehören beide Personen P1 und P2 auf der Ebene „Schule“ zu 
derselben Gruppe: Schule A. 

Obige Ausführungen zeigen die Notwendigkeit der Bildung von Gruppen und Ebenen, um in der 
folgenden multivariablen Modellierung hierarchischen Gegebenheiten Rechnung tragen zu können 
(siehe Kapitel 5.3 und Kapitel 7). 

Im Folgenden wird auf die Merkmale der einzelnen Ebenen im Detail eingegangen. 
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4.3.1 Merkmale auf der Ebene Person 
Auf der Personenebene ist die höchste Anzahl an Merkmalen vorzufinden. Die Merkmale beziehen 
sich dabei auf die in Abbildung 2 abgebildeten Zeiträume: Primarstufe, Sekundarstufe I, 
Vorgeschichte, Ausgangsjahr, Ausgangsjahr bis Ende des Betrachtungszeitraums und den 
Gesamtzeitraum. 

Folgende Merkmale konnten auf Basis von verfügbaren Daten für die einzelne Person einbezogen 
werden: 

1. Personenmerkmale: 
− Geschlecht [A] 
− Alter in Jahren zum Stichtag 1. September [A] 
− Aufenthalt in Österreich in Jahren, beginnend mit der Geburt bzw. der erstmaligen 

Meldung in Österreich zum Stichtag 1. September [A] 
− Geburtsland (insgesamt 164 Ausprägungen) [A] 
− Alltagssprache (insgesamt 81 Ausprägungen) [G] 

2. Merkmale zum Hintergrund der Person: 
− Alleinerziehende Bezugsperson [A] 
− Haushaltsgröße [A], [AE] 
− Anzahl der gleichaltrigen Personen im Haushalt, wobei unter „gleichaltrig“ ein Alter von 

+/- 3 Jahren verstanden wird [A], [AE] 
− Tod einer Bezugsperson [AE] 
− Erwerbstätigkeit einer Bezugsperson von weniger als 60 Tage im Jahr [AE] 
− höchste abgeschlossene Ausbildung der Bezugspersonen [A] in den folgenden 

Ausprägungen: 
• maximal Pflichtschulabschluss 
• Lehrabschluss 
• mittlere und höhere Schule 
• Hochschule 

− Erwerbsstellung der Bezugspersonen [A] in den folgenden Ausprägungen: 
• angestellt 
• selbstständig 
• nicht erwerbstätig 

− Anzahl der Tage in Erwerbstätigkeit der Bezugspersonen pro Kalenderjahr [AE] 
− Geburtsland der Bezugspersonen [A] 
− Summe des Einkommens der Bezugspersonen aus unselbstständiger und selbstständiger 

Beschäftigung pro Kalenderjahr [A] 
− Persönlicher Hintergrund (pHG) [A], eine genaue Beschreibung ist im Kapitel 5.1.1 

dargestellt 
3. Merkmale der Bildungskarriere: 
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− Anzahl an Schuljahren mit außerordentlichem Status [G] 
− Anzahl an Schuljahren in einem Anstaltshaushalt [V] 
− Anzahl an Schuljahren an einer Privatschule [Primar], [SEK I], [AE], [G] 
− Anzahl Schuljahre mit Wiederholung [V], [AE] 
− Anzahl Schuljahre mit zumindest einem „Nicht genügend“ in einem Pflichtfach nach 

etwaigen Wiederholungsprüfungen[SEK I], [AE] 
− Anzahl Schuljahre mit gutem oder ausgezeichnetem Erfolg [SEK I], [AE] 
− Mittels der oben genannten zwei Merkmale „Anzahl Schuljahre mit Nicht genügend sowie 

„Anzahl Schuljahre mit gutem oder ausgezeichnetem Erfolg“ wurde ein 
Beurteilungsmerkmal erstellt [SEK I]. Die genaue Beschreibung der Erstellung dieses 
Merkmals ist im Kapitel 5.1.2 dargestellt. 

4. Merkmale der jeweils besuchten Klasse in der Vorkarriere: 
− Schulart der Klasse (Schulform(en)) [Primar], [SEK I] 
− Klassengröße: Anzahl Schüler:innen in der Klasse [Primar], [SEK I] 
− Anzahl der unterschiedlichen Schulformen innerhalb der Klasse [Primar], [SEK I] 
− Klasse mit Bilingualunterricht [Primar], [SEK I] 
− Anteil Schüler:innen in der Klasse mit sonderpädagogischem Förderbedarf [Primar], [SEK 

I] 
− Anteil Schüler:innen mit außerordentlichem Status in der Klasse [Primar], [SEK I] 
− Anteil von Schülerinnen in der Klasse [Primar], [SEK I] 
− Anteil von Schüler:innen mit einer anderen Alltagssprache als Deutsch in der Klasse 

[Primar], [SEK I] 
− Anteil Schüler:innen in der Klasse mit zumindest einem „Nicht genügend“ in einem 

Pflichtfach nach etwaigen Wiederholungsprüfungen [Primar], [SEK I] 
− Anteil Schüler:innen in der Klasse mit gutem oder ausgezeichnetem Erfolg [Primar], 

[SEK I] 
− Mittels der oben genannten zwei Merkmale „Anteil Personen in der Klasse mit Nicht 

genügend“ sowie „Anteil Personen in der Klasse mit gutem oder ausgezeichnetem Erfolg“ 
wurde ein Beurteilungsmerkmal erstellt [SEK I]. Die genaue Beschreibung der Erstellung 
dieses Merkmals ist im Kapitel 5.1.2 dargestellt. 

− Anteil Wiederholer:innen in der Klasse [Primar], [SEK I] 
− Mittelwert und Standardabweichung des pHG aller Schüler:innen der Klasse [Primar], 

[SEK I], eine genaue Beschreibung ist im Kapitel 5.1.1 dargestellt. 
5. Merkmale der jeweils besuchten Schule: 

− Schule mit einem privaten oder öffentlichen Erhalter [Primar], [SEK I] 
− Anzahl an Klassen [Primar], [SEK I] 
− Urbanisierungsgrad („Degrees of urbanisation“ (DEGURBA), Eurostat) des Standortes der 

Schule [Primar], [SEK I] 
− Schulgröße: Anzahl Schüler:innen [Primar], [SEK I] 
− Anzahl der unterschiedlichen Schulformen innerhalb der Schule [Primar], [SEK I] 
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− Anteil Schüler:innen in der Schule mit sonderpädagogischem Förderbedarf [Primar], 
[SEK I] 

− Anteil Schüler:innen mit außerordentlichem Status in der Schule [Primar], [SEK I] 
− Anteil von Schülerinnen in der Schule [Primar], [SEK I] 
− Anteil von Schüler:innen mit einer anderen Alltagssprache als Deutsch in der Schule 

[Primar], [SEK I] 
− Anteil Schüler:innen in der Schule mit zumindest einem „Nicht genügend“ in einem 

Pflichtfach nach etwaigen Wiederholungsprüfungen [Primar], [SEK I] 
− Anteil Schüler:innen in der Schule mit gutem oder ausgezeichnetem Erfolg [Primar], 

[SEK I] 
− Anteil Wiederholer:innen in der Schule [Primar], [SEK I] 
− Mittelwert und Standardabweichung des pHG aller Schüler:innen der Schule [Primar], 

[SEK I], eine genaue Beschreibung ist im Kapitel 5.1.1 dargestellt. 
− Schulmittelwert der Ergebnisse der Bildungsstandard-Überprüfung in Mathematik in der 

8. Schulstufe von 2012 [SEK I]. 
Eine genaue Auflistung der einzelnen Merkmale in Bezug auf die unterschiedlichen Zeitpunkte 
bzw. Zeiträume ist im Anhang zu finden. 

4.3.2 Merkmale auf der Ebene Klasse 
Auf Ebene der Klasse wird die Klasse als Zusammenschau aller Merkmale der Klasse betrachtet, 
unabhängig von einzelnen Individuen (siehe Abbildung 2). Die auf dieser Ebener beschriebenen 
Merkmale beziehen sich nur auf das Ausgangsjahr und nicht auf die Primarstufe oder SEK I (siehe 
Abbildung 3). Einbezogen wurden die bei der Vorkarriere der Person angeführten Merkmale der 
besuchten Klasse in Bezug auf das Ausgangsjahr: 

• Schulart der Klasse 
• Klassengröße: Anzahl Schüler:innen in der Klasse 
• Anzahl der unterschiedlichen Schulformen innerhalb der Klasse 
• Klasse mit Bilingualunterricht 
• Anteil Schüler:innen in der Klasse mit sonderpädagogischem Förderbedarf (dieses Merkmal 

gibt es nur auf Ebene der Klasse, da es auf Personenebene bei Statistik Austria nur zwei Jahre 
gespeichert werden durfte und daher in den Daten nicht enthalten ist) 

• Anteil Schüler:innen mit außerordentlichem Status in der Klasse 
• Anteil von Schülerinnen in der Klasse 
• Anteil von Schüler:innen mit einer anderen Alltagssprache als Deutsch in der Klasse 
• Anteil Schüler:innen in der Klasse mit zumindest einem „Nicht genügend“ in einem Pflichtfach 
• Anteil Schüler:innen in der Klasse mit gutem oder ausgezeichnetem Erfolg 
• Mittels der oben genannten zwei Merkmale „Anteil Personen in der Klasse mit Nicht 

genügend“ sowie „Anteil Personen in der Klasse mit gutem oder ausgezeichnetem Erfolg“ 
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wurde ein Beurteilungsmerkmal erstellt. Die genaue Beschreibung der Erstellung dieses 
Merkmals ist im Kapitel 5.1.2 dargestellt. 

• Anteil Wiederholer:innen in der Klasse 
• Mittelwert und Standardabweichung des pHG aller Schüler:innen der Klasse, eine genaue 

Beschreibung ist im Kapitel 5.1.1 dargestellt. 

4.3.3 Merkmale auf der Ebene Kohorte 
Auf der Ebene Kohorte beziehen sich die Merkmale nur auf das jeweilige Ausgangsjahr. 
Vorzufinden sind die bereits oben angeführten Merkmale der besuchten Schule in Bezug auf das 
Ausgangsjahr: 

• Schule mit einem privaten oder öffentlichen Erhalter 
• Anzahl an Klassen 
• Urbanisierungsgrad („Degrees of urbanisation“ (DEGURBA), Eurostat) des Standortes der 

Schule 
• Schulgröße 
• Anzahl der unterschiedlichen Schulformen innerhalb der Schule 
• Anteil Schüler:innen in der Schule mit sonderpädagogischem Förderbedarf 
• Anteil Schüler:innen mit außerordentlichem Status in der Schule 
• Anteil von Schülerinnen in der Schule 
• Anteil von Schüler:innen mit einer anderen Alltagssprache als Deutsch in der Schule 
• Anteil Schüler:innen in der Schule mit zumindest einem „Nicht genügend“ in einem Pflichtfach 
• Anteil Schüler:innen in der Schule mit gutem oder ausgezeichnetem Erfolg 
• Mittels der oben genannten zwei Merkmale „Anteil Personen in der Schule mit Nicht 

genügend“ sowie „Anteil Personen in der Schule mit gutem oder ausgezeichnetem Erfolg“ 
wurde ein Beurteilungsmerkmal erstellt. Die genaue Beschreibung der Erstellung dieses 
Merkmals ist im Kapitel 5.1.2 dargestellt. 

• Anteil Wiederholer:innen in der Schule 
• Mittelwert und Standardabweichung des pHG aller Schüler:innen der Schule, eine genaue 

Beschreibung ist im Kapitel 5.1.1 dargestellt. 
 

Zusätzlich konnten auch Merkmale von Lehrpersonen und Schulleitungen auf der Ebene Schule 
herangezogen werden. Daten, die eine Zuordnung zu Schüler:innen oder einer Klasse erlauben 
würden, liegen nicht vor. 

• Anzahl der Lehrpersonen 
• Rollen von Lehrpersonen wie z. B. Schulleitung, Kustodiate, mittleres Management 
• Geburtsjahr der Lehrpersonen und der Schulleitung 
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• Geschlecht der Lehrpersonen und der Schulleitung 
• Anzahl an Lehrpersonen, die an mehr als einer Schule beschäftigt sind 
• Beschäftigungsausmaß der Lehrpersonen 
 
Daraus wurden folgende Merkmale erstellt: 

• Alter der Lehrpersonen und Schulleitung in Jahren zum Zeitpunkt der Beschäftigung 
• Anzahl an Mehrdienstleistungsstunden der Lehrpersonen und der Schulleitung 
• Vollbeschäftigtenäquivalente (VBAE) an der Schule 
• Anzahl Lehrer:innen 
• Median und Streuung des Alters in Jahren der Lehrpersonen 
• Betreuungsrelation der Schule: Anzahl an Schüler:innen an der Schule dividiert durch die 

Anzahl an VBAE der Lehrpersonen 
• Anteil an teilbeschäftigten Lehrpersonen 
• Anteil an Lehrpersonen mit mehr als 25 Werteinheiten von all jenen mit 

Mehrdienstleistungen 
• Anzahl/Anteil an VBAE im mittleren Management 
• Anzahl/Anteil an VBAE bei Kustodiaten 

4.3.4 Merkmale auf der Ebene Schule 
Die Ebene Schule ist die höchste Ebene und beinhaltet nur das Merkmal, um welche Schule es sich 
konkret handelt. Merkmalsausprägungen sind die jeweiligen Schulkennzahlen. Hier muss im 
Gegensatz zur Ebene Kohorte das Ausgangsjahr nicht mehr berücksichtigt werden (siehe 
„Merkmale für die hierarchische Struktur“ in der Abbildung 3). 
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5 Statistische Methodik 

In diesem Kapitel wird zu Beginn der Prozess der Datenverarbeitung sowie die Bildung des 
persönlichen Hintergrunds (pHG) und des Beurteilungsmerkmals („Beurteilung“) dargestellt. 
Anschließend folgt eine Beschreibung der Verfahren zum Umgang mit fehlenden Werten 
(Imputationsmethoden), der Merkmalsselektion und der gemäß der drei unterschiedlichen 
Erfolgsdefinitionen berechneten multivariablen Modelle (siehe Kapitel 3.3). 

In der folgenden Abbildung 4 ist der Prozess der Datenverarbeitung grafisch dargestellt. Wie im 
Kapitel 4.1 bereits beschrieben, wurden im ersten Schritt die Daten aus unterschiedlichen 
Datenquellen zusammengeführt. Im nächsten Schritt wurden weitere Merkmale wie z. B. der 
persönliche Hintergrund der Schüler:innen (Kapitel 5.1.1) und das Beurteilungsmerkmal 
(Kapitel 5.1.2) aus den Rohdaten gebildet. Anschließend wurden fehlende Daten mittels 
statistischer Verfahren imputiert. Das genaue Vorgehen ist im Kapitel 5.2 beschrieben. Da es sich, 
wie bereits beschrieben, um eine große Anzahl an Merkmalen handelt und diese in vielen Fällen 
nicht voneinander unabhängig sind, ist es notwendig, um aussagekräftige Ergebnisse zu erhalten, 
die Merkmale sinnvoll zu reduzieren. Dies wurde bereits in einem ersten Schritt durch die Bildung 
des pHG und des Beurteilungsmerkmals erzielt. Für die Entscheidungsfindung über weitere 
Reduktionen wurden nach der Imputation statistische Voranalysen erstellt und auf dieser Basis 
erfolgte sowohl eine inhaltliche als auch eine statistische Selektion von Merkmalen für die 
Modellberechnung (siehe Kapitel 5.4). Mittels der selektierten Merkmale wurden die im 
Kapitel 5.3 beschriebenen Modelle berechnet. 
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Abbildung 4: Datenverarbeitungsschritte 

 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
pHG = Persönlicher Hintergrund 
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5.1 Bildung weiterer Merkmale 

In diesem Kapitel wird die Bildung des „persönlichen Hintergrunds (pHG)“ und des 
Beurteilungsmerkmals dargestellt. 

5.1.1 Persönlicher Hintergrund (pHG) 
Um das Lern- und Leistungsverhalten von Schüler:innen im schulischen Kontext erklären zu 
können sind Merkmale zur Beschreibung des sozialen und ökonomischen Hintergrunds der 
Schüler:innen wesentliche Indikatoren. Der persönliche Hintergrund (pHG) wird in Anlehnung an 
den sozioökonomischen Status gebildet, welcher in der Literatur oft mit der formalen Ausbildung 
bzw. der Bildungsaffinität der Eltern, deren Einkommen und deren Arbeitsmarktstatus 
operationalisiert wird, da es sich dabei um Merkmale handelt, die manifest und vergleichsweise 
leicht zugänglich bzw. verständlich sind (siehe OECD 2018; Van Ewijk und Sleegers 2010). Auch im 
Kontext dieses Projekts ist es naheliegend, dass diese Merkmale einen wesentlichen Einfluss auf 
den Bildungserfolg darstellen. Bei der Betrachtung des pHG könnte nicht nur der individuelle pHG 
der einzelnen Schüler:innen von Relevanz sein, sondern auch jener der sogenannten „Peers“ (Van 
Ewijk und Sleegers 2010) also jener Schüler:innen, mit denen in einer Klasse die Ausbildung 
absolviert wird. In diesem Bericht wird der Migrationshintergrund des Kindes und der 
Bezugspersonen, operationalisiert über die Geburtsländer, in das Konstrukt pHG eingebunden. 
Den Merkmalen Migrationsstatus, formaler Ausbildung, Einkommen und Arbeitsmarktstatus der 
Eltern ist ein großer, miteinander korrelierender Effekt auf das Zielmerkmal („Erfolg“) gemein 
(siehe auch Wößmann u. a. 2023). 

Wie schon im Kapitel 4 beschrieben, wurden in einem ersten Schritt die „Eltern“ der Schüler:innen 
durch vorliegende Registerdaten mit hoher Wahrscheinlichkeit (Bezugspersonen) identifiziert. Im 
zweiten Schritt wurden zu den Bezugspersonen bzw. zum Schüler oder der Schülerin, folgende 
Informationen ergänzt: 

1. höchste abgeschlossene Ausbildung (1. und 2. Bezugsperson – maximal 8 Ausprägungen – 
nominalskaliert) 

2. Arbeitsmarktstatus (1. und 2. Bezugsperson – maximal 6 Ausprägungen – nominalskaliert) 
3. Geburtsland (1. und 2. Bezugsperson – 164 Ausprägungen – nominalskaliert) 
4. Geburtsland (Schüler:in – mehr als 100 Ausprägungen – nominalskaliert) 
5. Äquivalenzeinkommen (Einkommen das einer Person, wenn diese erwachsen wäre und allein 

leben würde, den gleichen (äquivalenten) Lebensstandard wie im aktuellen Haushalt 
ermöglichen würde – metrisch skaliert) 

Nicht jeder Schülerin oder jedem Schüler können Bezugspersonen zugewiesen werden. Dies kann 
unterschiedliche Gründe haben, wie z. B. einen Wohnsitz der Bezugspersonen im Ausland. Diese 
Gründe sind aber aus der vorliegenden Datenbasis nicht feststellbar. Für die Berechnung des 
persönlichen Hintergrunds werden diese während der Schätzung implizit imputiert.  



 

 

Faktoren für einen erfolgreichen Abschluss der Sekundarstufe II in Österreich  33 von 117 
  

Von den dargestellten Merkmalen ist für schulbezogene Fragestellungen prinzipiell jedes 
eigenständig für sich interessant. Für multivariable Analysen wird der Einfluss aller 
berücksichtigten Merkmale auf das Zielmerkmal („Erfolg“) gleichzeitig betrachtet. Problematisch 
dabei sind jene Merkmale, die hoch miteinander korrelieren, wie z. B. höchste abgeschlossene 
Ausbildung und Einkommen. Die individuellen Einflüsse solcher Merkmale sind schwierig zu 
schätzen und in Folge zu interpretieren. Um trotzdem alle inhaltlich relevanten aber hoch 
korrelierenden Merkmale zum persönlichen Hintergrund in den multivariablen Analysen zu 
berücksichtigen, wurden diese, wie auch in anderen sozialwissenschaftlichen Studien üblich (siehe 
z. B. OECD 2018) zu einem metrischen Merkmal zusammengeführt. 

Diese Zusammenführung wurde derart vorgenommen, dass die Informationen aller beteiligten 
Merkmale, möglichst gut in dem neu gebildeten pHG-Merkmal erhalten blieben. Je stärker die 
Merkmale untereinander korreliert sind, desto besser lassen sich die zugrundeliegenden 
Merkmale durch ein zusammengesetztes Merkmal repräsentieren. 

Die Umsetzung erfolgte mittels eines semiparametrischen Modells aus der Item Response Theory 
(IRT) Familie (siehe z. B. Baker und Kim 2004). Dieses Modell wurde mittels Funktionen aus der 
statistischen Programmiersprache R (Paket mirt Chalmers 2012) geschätzt. Das Resultat ist eine 
„latente“ Variable/Dimension (pHG), die möglichst vollständig das Gemeinsame der einbezogenen 
Merkmale (manifeste Variablen) darstellen soll. Vor der Schätzung des Modells, wurden die 
manifesten Variablen noch in inhaltlich sinnvolle Kategorien zusammengefasst: z. B. wurden die 
einzelnen Geburtsländer zu „In Österreich geboren: ja/nein“ umcodiert. Auch für Schüler:innen 
mit partiell fehlenden Merkmalen kann eine Ausprägung auf dieser latenten Variable geschätzt 
werden. 

Um die höchstmögliche Passung an die Daten zu erreichen, wurden die bereits erwähnten Item-
Response Kurven mittels eines semiparameterischen Verfahrens geschätzt (siehe Falk und Cai 
2016) und die latente Personenverteilung mittels „Empirical Histograms“ angenähert (siehe 
Mislevy 1984; Baker und Kim 2004; Woods und Lin 2009). 

Um den Zusammenhang zwischen einem einzelnen Merkmal und der latenten Dimension pHG 
darzustellen, wurde in Abbildung 5 beispielhaft eine sogenannte „Item Characteristic Curve“ 
verwendet. Die y-Achse misst die Wahrscheinlichkeit einer Kategorie (deren geschätzter Anteil), 
die x-Achse stellt das latente pHG-Merkmal dar. Die Kurven zeigen die Veränderungen der 
Kategoriewahrscheinlichkeiten in Abhängigkeit zur latenten Variable. So ist der Anteil an 
Hochschulabsolvent:innen erwartungsgemäß bei pHG-Werten kleiner Null sehr gering, steigt aber 
deutlich mit steigendem pHG. 
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Abbildung 5: Item-Response Kurven für das Merkmal „Höchste abgeschlossene 
Ausbildung der zweiten Bezugsperson“ 

 
Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
pHG = Persönlicher Hintergrund 

Dieses Kapitel hat den Zweck, die Ausprägungen des latenten Merkmals pHG verständlicher zu 
machen, da diese nicht unmittelbar und intuitiv zu interpretieren sind. pHG ist ein metrisches 
Merkmal und nimmt Ausprägungen zwischen -3,5 und 2 an, wobei der Mittelwert per Definition 
bei 0 liegt. Das 5. Perzentil der Schüler:innen hat einen pHG von -1,71 Punkten, das 95. Perzentil 
von 1,37 Punkten. Eine niedrige Ausprägung bedeutet, dass die Person einen gering 
unterstützenden persönlichen Hintergrund besitzt, während eine hohe Ausprägung einen stark 
unterstützenden persönlichen Hintergrund ausdrückt. In Folge soll die Frage beantwortet werden, 
wie sich die Verteilung der Ausprägungen der zugrundeliegenden Merkmale an unterschiedlichen 
Punkten des pHG-Kontinuums darstellt. 

Die folgende Abbildung 6 vergleicht Personen mit 

• niedrigem pHG (5,0 % der Schüler:innen mit den niedrigsten pHG-Ausprägungen) 
• mittlerem pHG (5,0 % der Schüler:innen mit der geringsten Abweichung zum pHG-Mittelwert) 
• hohem pHG (5,0 % der Schüler:innen mit den höchsten pHG-Ausprägungen) 
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Damit werden zwar insgesamt nicht alle Schüler:innen dargestellt, diese Gruppen sollen allerdings 
in weiterer Folge dazu dienen, Szenarien, zwischen Personen mit niedrigem, mittlerem und hohem 
pHG gut zu unterscheiden. In Abbildung 6 wurde für jedes Merkmal exemplarisch eine Kategorie 
ausgewählt, um die Unterscheidung des Anteils dieser Kategorie zwischen den drei pHG-Gruppen 
zu zeigen. So ist beispielweise zu sehen, dass Schüler:innen mit hohem (stark unterstützendem) 
pHG kaum weibliche Bezugspersonen mit maximal Pflichtschulabschluss haben, während der 
Anteil bei Schüler:innen mit mittlerem pHG bei 0,14 liegt und bei Schüler:innen mit niedrigem pHG 
bei 0,95. Bei den männlichen Bezugspersonen gleicht sich der Anteil beim mittleren und hohen 
pHG an und auch beim niedrigen pHG liegt der Anteil bei 0,75. 

Abbildung 6: Vergleich zwischen Schüler:innen mit hohem, mittlerem und niedrigem 
pHG 

 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren.  
AT = Österreich; pHG = Persönlicher Hintergrund 

5.1.2 Beurteilungsmerkmal 
Ein wesentlicher Indikator für zukünftige schulische Leistungen sind die vorangegangenen 
schulischen Leistungen. Für die einzelnen Schüler:innen liegen zwar keine Beurteilungen von 
Gegenständen vor, allerdings beinhaltet der Datenbestand die Informationen zum abschließenden 
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Erfolg einer Schulstufe, wie etwa ein guter oder ausgezeichneter Erfolg bzw. die Anzahl der mit 
„Nicht genügend“ beurteilten Pflichtgegenstände. Die Merkmale der vorangegangenen 
schulischen Leistungen direkt zu modellieren, also unverändert zu übernehmen, ist problematisch, 
da diese voneinander abhängig sind. Erzielten z. B. alle Schüler:innen einen guten oder 
ausgezeichneten Erfolg (100 %), dann ist die Anzahl der Personen mit „Nicht genügend“ in einem 
Pflichtfach mit 0 % determiniert. Daher ist es notwendig, diese Merkmale jeweils zu einem 
einzelnen Merkmal zu verrechnen. Dieses Beurteilungsmerkmal kann sowohl für eine Person als 
auch für eine Gruppe gebildet werden. Folgende Merkmale wurden dafür herangezogen (siehe 
Kapitel 4.3): 

1. [SEK I] Person: Anzahl Schuljahre mit zumindest einem „Nicht genügend“ in einem Pflichtfach 
2. [SEK I] Person: Anzahl Schuljahre mit gutem oder ausgezeichnetem Erfolg 
3. [SEK I] Klasse: Anzahl Schüler:innen in der Klasse mit zumindest einem „Nicht genügend“ in 

einem Pflichtfach 
4. [SEK I] Klasse: Anzahl Schüler:innen in der Klasse mit gutem oder ausgezeichnetem Erfolg 
5. [A] Klasse: Anzahl Schüler:innen in der Klasse mit zumindest einem „Nicht genügend“ in einem 

Pflichtfach 
6. [A] Klasse: Anzahl Schüler:innen in der Klasse mit gutem oder ausgezeichnetem Erfolg 
 
Zur Quantifizierung der persönlichen Leistung können die ersten beiden genannten Punkte 
verwendet werden. Diese beziehen sich auf alle gemeldeten Schuljahre in der SEK I einer Person. 
Die Punkte 3 und 4 beziehen sich auf die in der Sekundarstufe I zuletzt besuchten Klasse und damit 
auf die jeweiligen Mitschüler:innen. Die letzten beiden Punkte betreffen die Klasse im 
Ausgangsjahr in der Sekundarstufe II und geben ebenfalls Auskunft über die Zusammensetzung 
der Mitschüler:innen in der betreffenden Klasse. Im Kapitel 5.4 wird der Prozess der 
Merkmalsselektion beschrieben. Im Zuge der Selektion wurden nach den ersten Voranalysen die 
zugehörigen Merkmale der besuchten Schule sowie der Primarstufe nicht ins Modell 
aufgenommen. Daher sind diese Merkmale hier nicht mehr gelistet. 

Es können insgesamt drei Zustände unterschieden werden, wobei immer ein Zustand für jede:n 
Schüler:in zutreffen muss: 

1. Schüler:in hat zumindest ein „Nicht genügend“ in einem Pflichtfach (NG) 
2. Schüler:in hat einen guten oder ausgezeichneten Erfolg (E) 
3. Schüler:in hat nichts von beiden (D) 
 
Davon ausgehend wurde ein Merkmal „Beurteilung“ wie folgt gebildet: Pro Schuljahr kann eine 
einzelne Person jeweils nur eine der drei möglichen Ausprägungen aufweisen (NG, E oder D). Diese 
drei Zustände wurden dermaßen gewichtet, dass sie ähnlich einer schulischen Beurteilung 
interpretiert werden können. So wurde (E) mit 1 gewichtet, (D) mit 3 und (NG) mit 5. Dies beutet, 
dass ein niedriger Wert als positiv angesehen werden kann und ein hoher Wert als negativ. Das 
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Beurteilungsmerkmal für die Person wird bei mehr als einem Schuljahr als arithmetisches Mittel 
dieser Werte gebildet: Unten stehendes Beispiel soll dies demonstrieren.  

In Tabelle 1 werden beispielhaft die Gewichtungen pro Schulstufe für eine Person, die eine 
Schulstufe wiederholt hat, angegeben. Die Berechnung des arithmetischen Mittels dieser fünf 
angegeben Gewichtungen ergibt 2,6. Diese Zahl ist nunmehr die Beurteilungsvariabel für den 
Zeitraum der Sekundarstufe I. 

Tabelle 1: Beispiel Beurteilung einer Person in der Sekundarstufe I  

Schuljahr Erfolg Gewichtung 

2007/08 Ausgezeichnet 1 

2008/09 Weder noch 3 

2009/10 Nicht genügend 5 

2010/11 Ausgezeichnet 1 

2011/12 Weder noch 3 

Gewichtetes Mittel  2,6 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren.  

Auf Klassenebene wird das arithmetische Mittel im Gegensatz zur Personenebene nicht über 
mehrere Schuljahre gebildet. Es wird für jeweils ein Schuljahr das arithmetische Mittel der 
Gewichtungen der Schüler:innen in einer Klasse berechnet. Für die weiteren Analysen wird 
anstelle der am Anfang gelisteten sechs Merkmale das Beurteilungsmerkmal auf der Ebene 
Person, Klasse Sek I und Klasse A herangezogen. 

5.2 Imputation von fehlenden Daten 

In folgendem Kapitel wird zuerst der Anteil fehlender Werte und in Folge die Art der statistischen 
Verfahren zum Umgang mit fehlenden Werten, der Imputation, beschrieben. 

5.2.1 Anteil fehlender Werte nach Merkmalen und Merkmalsgruppen 
In Tabelle 2 sind die Anteile fehlender Werte von Merkmalen auf Personenebene abgebildet. Da 
die Bildung der Ebenen „Klassen“ und „Schule“ auf Daten der Schüler:innen basieren, sind diese 
hier nicht sinnvoll anzuführen. 



 

 

Faktoren für einen erfolgreichen Abschluss der Sekundarstufe II in Österreich  38 von 117 
  

Die Anteile der fehlenden Werte auf Personenebene liegen zwischen 0,003 % und 4,5 %, wobei 
sich höhere Anteile auf die Daten zu den Bezugspersonen beziehen. Die betreffenden Merkmale 
sind in absteigender Reihenfolge nach dem Anteil der fehlenden Werte sortiert. Die 
Bezeichnungen vor den Merkmalsbezeichnungen betreffen die Zeiträume bzw. Zeitpunkte (siehe 
Kapitel 4.3). 

Tabelle 2: Merkmale mit fehlenden Werten auf der Ebene Person 

Merkmale Anzahl fehlender Werte Anteil fehlender Werte 
in Prozent 

[A] Erwerbsstellung 2. Bezugsperson 5 339 4,5 

[A] Staatsangehörigkeit 2. Bezugsperson 5 011 4,3 

[Primar] alle Informationen zur Primarstufe aus der 
Schulstatistik 

3 213 2,7 

[SEK I] Bildungsstandard-Überprüfung Schulmittelwert 2 809 2,4 

[A] Erwerbsstellung 1. Bezugsperson 1 437 1,2 

[A] Staatsangehörigkeit 1. Bezugsperson 1 183 1,0 

[SEK I] alle Informationen zur SEK I aus der Schulstatistik 1 119 1,0 

[V] Anteil wiederholte Schuljahre 1 007 0,9 

[A] Haushaltsgröße 893 0,8 

[A] Anzahl an gleichaltrigen Personen im Haushalt 893 0,8 

[A] Aufenthaltsjahre in Österreich 749 0,6 

[AE] Erwerbstätigkeit einer Bezugsperson von weniger 
als 60 Tagen in einem der betrachteten Jahre 

704 0,6 

[A] Schüler:in pHG 516 0,4 

[AE] Anteil an Schuljahren mit „Nicht genügend“ 15 < 0,1 

[V] Schüler:in lebt in Anstaltshaushalt 4 < 0,1 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
[A] Ausgangsjahr; [AE] Ausgangsjahr bis Ende des Betrachtungszeitraums; [Primar] Primarstufe; [SEK I] 
Sekundarstufe I; [V] Vorgeschichte; pHG = Persönlicher Hintergrund 

In Tabelle 3 sind die Anteile fehlender Werte von Merkmalen auf der Ebene Kohorte abgebildet. 
Im Gegensatz zu den Anteilen auf der Personenebene, die basierend auf den 117 688 
Schüler:innen berechnet wurden, beziehen sich die Anteile auf der Ebene Kohorte, auf die 
insgesamt 1 536 Schule x Kohorte Kombinationen. 
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Die Anteile fehlender Werte sind in diesem Bereich höher und liegen zwischen 13,4 % und 16,6 %. 
Bei der Darstellung wurden die Merkmale zu Lehrpersonen für eine anschaulichere Darstellung 
zusammengefasst, da die Anteile fehlender Werte ganze Schulen betreffen, die nicht im 
Zuständigkeitsbereich des BMBWF liegen und daher auch keine Lehrpersonendaten im BMBWF 
vorliegen können. Es sind auch die fehlenden Daten der Schulleitungen dahingehend zu 
interpretieren. 

Tabelle 3: Merkmale mit fehlenden Werten auf Ebene Kohorte 

Merkmale Anzahl fehlender Werte Anteil fehlender Werte 
in Prozent 

[A] Geschlecht Schulleitung 255 16,6 

[A] Alter Schulleitung 253 16,5 

[A] Mehrdienstleistungen Schulleitung 248 16,1 

[A] Lehrpersonenmerkmale 206 13,4 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
[A] Ausgangsjahr 

5.2.2 Methodisches Vorgehen 
Wenn fehlende Werte durch inhaltliches Schlussfolgern imputiert werden konnten, wurde dies 
vorgenommen. Konkret war dies für folgende Merkmale möglich: 

• Bei einem fehlenden Schuljahreserfolg wurde zuerst eine mögliche Folgemeldung betrachtet. 
Wenn diese nicht vorlag wurde dieser Anteil mit 1 imputiert, da angenommen werden kann, 
dass die Person die Ausbildung an einer in die Studie einbezogenen Schulart abgebrochen hat. 

• Im Fall, dass die Aufenthaltsdauer in Österreich aus den vorliegenden Daten nicht ermittelt 
werden konnte, wurde angenommen, dass sich die Person erst seit kurzem in Österreich 
aufhält, bzw. noch im Ausland lebt, was in Grenznähe der Fall sein kann. Daher wurden 
fehlende Werte mit 0 imputiert. 

 
Für alle restlichen Merkmale erfolgte eine multiple Imputation mittels des R-Packages mice (van 
Buuren und Groothuis-Oudshoorn 2011). „Multipel“ bedeutet in diesem Fall, dass nicht nur ein 
einzelner plausibler Wert statt eines fehlenden Werts imputiert wird, sondern mehrere 
Datensätze (hier 3 Datensätze) erzeugt werden, in denen die fehlenden Werte durch mögliche 
plausible Werte ersetzt werden. Somit können diese Datensätze dann ggf. leicht unterschiedliche 
Imputationen an Werten aufweisen. Diese Variabilität, die Imputationsvarianz, spiegelt die 
Unsicherheit bezüglich der imputierten Werte wider, die im Modell mitberücksichtigt werden 
konnte. Die Imputation wurde pro Erfolgsdefinition in Abhängigkeit vom jeweiligen Zielmerkmal 
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durchgeführt, da es sich aufgrund der unterschiedlichen Erfolgsdefinitionen um unterschiedliche 
Datenkörper handelt in denen die Imputationen durchgeführt wurden. Aufgrund dieses Vorgehens 
können sich in den deskriptiven Tabellen im Kapitel 6 leicht unterschiedliche Angaben zu den 
Häufigkeiten desselben Merkmals finden. Dies ist durch die für jedes Modell optimierte 
Imputation zu erklären und stellt keine Dateninkonsistenz dar. 

Für die Imputation der Lehrpersonenmerkmale wurden alle Merkmale der besuchten Schule auf 
Ebene der Kohorte sowie der Anteil der in Hinsicht der jeweiligen Modelldefinition (siehe 
Kapitel 3.3) erfolgreichen Schüler:innen pro Kombination Schule und Kohorte herangezogen, 
jedoch nicht die Merkmale auf Personenebene. Um den Umstand zu berücksichtigen, dass die 
Werte der Lehrpersonenmerkmale an einer bestimmten Schule im darauffolgenden Jahr ähnlich 
zu den Werten im Vorjahr waren, erfolgte die Imputation der Lehrpersonenmerkmale in zwei 
Schritten. Zuerst wurden alle Lehrpersonenmerkmale von Schulen im Kohortenjahr 2012/13 sowie 
Schulen im Kohortenjahr 2013/14, sofern zu der Schule kein Kohortenjahr 2012/13 vorhanden 
war, imputiert. Anschließend wurden für alle Schulen im Kohortenjahr 2013/14, die nicht schon im 
ersten Schritt imputiert wurden, die Lehrpersonenmerkmale aus dem imputierten Datensatz nach 
dem ersten Schritt zusätzlich als Prädiktoren für die Imputation berücksichtigt. Für die Imputation 
wurden für jedes zu imputierende Merkmal der Anteil an Erfolgen (siehe Kapitel 3.3) pro 
Kombination Schule und Kohorte berücksichtigt sowie weitere Merkmale, die zumindest mit dem 
Wert 0,2 mit dem Merkmal leicht korreliert sind. Der Wert 0,2 wurde graphisch ähnlich zum Scree-
Test (Cattel 1966) ermittelt um einen guten trade-off zu finden, so dass vor allem höher korrelierte 
Merkmale und weniger niedrig korrelierte Merkmale im Imputationsmodell Eingang finden. 
Insgesamt wurde drei Mal mittels des Random Forest Modells imputiert. 

Für die zu imputierenden Merkmale auf der Ebene Person wurden zusätzlich Gruppenaggregate 
auf Ebene der Klasse sowie der Kohorte erstellt, um der hierarchischen Struktur Rechnung zu 
tragen (Grund, Lüdtke, und Robitzsch 2022). Dabei wird der Mittelwert der zu imputierenden 
Merkmale auf den Ebenen Klasse und Kohorte pro Person, ohne den Wert der Person selbst mit zu 
berücksichtigen (leave one out), gebildet. Diese Gruppenaggregate wurden ebenfalls als 
Prädiktoren für die multiple Imputation der Merkmale auf der Personenebene verwendet. Für die 
Imputation wurde für jedes zu imputierende Merkmal das Erfolgsmerkmal berücksichtigt sowie 
weitere Merkmale, die zumindest mit dem Wert 0,3 mit dem Merkmal korreliert sind. Der Wert 
0,3 wurde analog zur Imputation der Lehrpersonenmerkmale mit einem Scree-Test (Cattel 1966) 
ähnlichen Verfahren gewählt. Die beiden cut-offs (0,2 und 0,3) sind unterschiedlich, weil sich die 
Verteilung der Korrelationen der Merkmale untereinander zwischen den beiden Ebenen 
unterscheidet. Insgesamt wurde drei Mal mittels des Random Forest Modells imputiert. 
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5.3 Multivariables Modell 

Um die Daten nicht nur einzeln (univariat) zu beschreiben, sondern das in der Realität vorliegende 
Bedingungsgefüge modellhaft darzustellen, wurde pro Erfolgsdefinition ein Modell geschätzt, dass 
alle Merkmale gleichzeitig betrachtet. 

Wie im Kapitel 4.3 beschrieben, wird von vier unterschiedlichen Ebenen ausgegangen. Schulen 
bestehen aus Klassen, in denen Schüler:innen zweier Kohorten unterrichtet wurden. A-priori kann 
davon ausgegangen werden, dass Schüler:innen, die in der gleichen Klasse bzw. Schule 
unterrichtet werden, ähnlichere Bedingungen vorfinden als Schüler:innen aus unterschiedlichen 
Klassen bzw. Schulen. Die Schüler:innen können also nicht, wie in vielen statistischen Methoden 
vorausgesetzt wird, als unabhängig betrachtet werden. 

Die Zielmerkmale (zu erklärende Merkmale) sind alle dichotom. Dies bedeutet, dass zwischen zwei 
Zuständen unterschieden wird: z. B.: Abschluss (Erfolg) vs. kein Abschluss (kein Erfolg). Um all dies 
geeignet abzubilden, wurden die Daten mittels Bayesian Multilevel Logistic Regression Models 
(siehe z. B. Gelman und Hill 2006; Raudenbush und Bryk 2002) modelliert. Die Analysen wurden 
mit der Statistik Software R (R Core Team 2021), insbesondere dem Paket brms (Bürkner 2017) das 
auf rstan (Stan Development Team 2022) basiert, geschätzt. Diese Art von Regressionsmodellen 
ermöglicht es, die hierarchische Abhängigkeit der Merkmale im Modell zu berücksichtigen. Es 
können somit statistisch gleichzeitig Daten auf Personenebene als auch auf Schulebene betrachtet 
werden. Zu diesem Zweck wurden die Merkmale „Klasse“, „Kohorte“ und „Schule“ als sogenannte 
„Random Effects“ definiert. Damit wird die Variabilität (Varianz) dieser Einheiten (bspw. Schulen) 
geschätzt, also wie stark sich diese Effekte in Bezug auf das jeweilige Zielmerkmal unterscheiden, 
bei gleichzeitiger Berücksichtigung aller weiteren Effekte. 

Bei der Schätzung der Modelle wurden für Haupt- bzw. Interaktionseffekte normalverteilte Priors 
mit Mittelwert 0 und Standardabweichung 1 angenommen um die Schätzung zu stabilisieren. 
Priors sind die a-priori angenommenen Verteilungen der Parameter und geben einen plausiblen 
Bereich an in dem die Schätzungen vermutet werden. 

5.4 Selektion der Merkmale 

Wie im Kapitel 5 beschrieben, wurden im ersten Schritt Merkmale auf verschiedenen Ebenen aus 
den Daten erstellt, die potentiell zur Erklärung der Erfolgswahrscheinlichkeit beitragen. Diese 
Vielzahl an Merkmalen ungefiltert, gleichzeitig in einem Modell zu verwenden ist nicht zielführend 
und schwächt die Aussagekraft der Ergebnisse. Merkmale, die keinen oder einen geringen 
Erklärungswert in den statistischen Voranalysen zeigten oder stark korrelierte Merkmale 
beeinträchtigen die Qualität des Modells. Daher fand auf Basis der Voranalysen eine Selektion der 
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Merkmale statt und in Folge wurden einzelne Merkmale nicht in die multivariablen Analysen 
aufgenommen. 

Als statistische Voranalysen wurden einerseits univariate Analysen erstellt und andererseits pro 
Erfolgsdefinition so genannte Teilmodelle berechnet. In diesen wurden die Merkmale inhaltlich 
gruppiert und das in Kapitel 5.3 beschriebene multivariable Verfahren angewendet. Statistisch 
nicht signifikante Merkmale wurden iterativ in diesem Schritt ausgeschlossen. 

Da bei Korrelationen immer die Entscheidung zwischen zwei Merkmalen zu tätigen ist, wurden 
immer jene ausgeschlossen, auf die inhaltlich leichter zu verzichten ist. So wurde auf die 
Information verzichtet, ob eine Person eine oder mehrere Schulstufen wiederholt hat, da die 
Anzahl der „Nicht genügend“ in Pflichtgegenständen die Leistung von Schüler:innen besser 
abbildet. 

Folgende Merkmale wurden aufgrund von Korrelationen und aus inhaltlichen Überlegungen 
ausgeschlossen: 

• ob die besuchte Schule eine Privatschule oder öffentliche Schule ist (Korrelation mit pHG) 
• der Urbanisierungsgrad der Schule (Korrelation mit pHG) 
• Anteil an Wiederholer:innen (Korrelation mit Anzahl NG) 
• Anteil Schüler:innen mit einer anderen Alltagssprache auf Klassen- und Schulebene 

(Korrelation mit pHG) 
 
Da es parallel zur gegenständlichen Studie eine Qualitätsüberprüfung des außerordentlichen 
Status von Schüler:innen gegeben hat und diese eine nicht hinreichende Datenqualität in 
bestimmten Jahren ergab, wurde das Merkmal sowohl auf Personenebene als auch auf Klassen- 
und Schulebene entfernt. 

Das Merkmal „Anteil sonderpädagogischer Förderbedarf“ wurde aus inhaltlichen Gründen 
entfernt, da die Art und der Schweregrad einer Behinderung aus Datenschutzgründen in den 
Daten nicht enthalten ist. Bei einem gegebenen Effekt wäre dieser schwer zu interpretieren, da es 
sich hier nur um ein Merkmal der besuchten Klasse handelt. 

Beim Merkmal zur Klassengröße [A] zeigte sich in allen Voranalysen zum Abschlussmodell kein 
signifikanter Effekt. Insbesondere in der 9. Schulstufe ist eine Klassenzusammensetzung oft durch 
die angebotenen Schulformen und durch weitere organisatorische Gründe wie z. B. die Größe von 
Werkstätten determiniert und daher wurde dieses Merkmal nicht in die weiteren Analysen 
aufgenommen. 

Das Merkmal Alter wurde exkludiert, da dieses durch die vorgenommenen Einschränkungen für 
das Projekt, dass eine Person nicht älter als 17 Jahre im ersten Kohortenjahr sein darf und die 
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9. Schulstufe zum ersten Mal besucht, nicht frei variieren kann. Zusätzlich bedingen 
Wiederholungen und/oder Schuljahre mit „Nicht genügend“ in Pflichtgegenständen in der 
Vorkarriere ein höheres Alter. 

Bei den Voranalysen zeigten sich starke Korrelationen zwischen Merkmalen der Primarstufe und 
der SEK I, weshalb die Entscheidung getroffen wurde, alle Merkmale der Primarstufe zu entfernen. 
Die Entscheidung wurde dahingehend getroffen, da bei der Primarstufe in dem Datensatz nicht 
alle Schuljahre der Primarstufe enthalten sind, bei der Sekundarstufe prinzipiell jedoch Daten zu 
allen Schuljahren vorhanden sind. 

Zudem korrelierten die Merkmale der besuchten Klasse stark mit den Merkmalen der besuchten 
Schule, weshalb die Merkmale der besuchten Schule – mit Ausnahme der Lehrpersonenmerkmale 
und der Schule selbst – nicht mehr berücksichtigt wurden. 

Die Merkmale der besuchten Klasse „Alltagssprache“ und „Schulmittelwert der Ergebnisse der 
Bildungsstandard-Überprüfung in Mathematik in der 8. Schulstufe von 2012 [SEK I]“ korrelierten 
ebenfalls stark mit dem Merkmal der besuchten Klasse pHG-Durchschnitt. Daher wurden diese 
Merkmale nicht inkludiert. Die Ergebnisse der Bildungsstandard-Überprüfungen aus der 
Sekundarstufe I würden als einziges unabhängiges Leistungsergebnis in dieser Studie besonders 
interessieren. Da für die Verknüpfung der Daten bei den BIST-Überprüfungen kein geeigneter 
Personenidentifikator vorhanden ist, wurde auf dieses Merkmal zugunsten des personenbezogen 
pHG verzichtet. 

Weitere Merkmale, die keinen Einfluss in den Modellen zeigten, wurden sukzessive aus den 
Modellen entfernt. Dabei können sich Unterschiede bezüglich der exkludierten Merkmale je nach 
Zeitpunkt Modell (Abschluss, Regelschulzeit, Retention) ergeben (siehe Tabelle 4 und Tabelle 5). 
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Tabelle 4: Exkludierte Merkmale (X) auf der Ebene Person 

Merkmal Abschlussmodell Regelschulzeitmodell Retentionmodell 

[A] Alleinerziehende Bezugsperson  X  

[A] Anteil Aufenthaltsjahre in Österreich  X  

[A] Haushaltsgröße X X X 

[AE] Erwerbstätigkeit einer Bezugsperson 
von weniger als 60 Tagen im Jahr X X X 

[AE] Durchgehend alleinerziehende 
Bezugsperson 

X X X 

[AE] Durchschnitt der Anzahl der 
„gleichaltrigen“ Personen im Haushalt 

X X X 

[AE] Durchschnitt der Haushaltsgröße X X X 

[G] Andere Alltagssprache als Deutsch X X X 

[SEK I] Klasse mit Bilingualunterricht X X X 

[SEK I] Anzahl der unterschiedlichen 
Schulformen innerhalb der Klasse 

X X X 

[SEK I] Standardabweichung des pHG aller 
Schüler:innen der Klasse 

 X  

[SEK I] Anteil von Schülerinnen in der Klasse X   

[V] Schüler:in lebte in Anstaltshaushalt X X X 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
[A] Ausgangsjahr; [AE] Ausgangsjahr bis Ende des Betrachtungszeitraums; [G] Gesamtzeitraum; [SEK I] 
Sekundarstufe I; [V] Vorgeschichte; pHG = Persönlicher Hintergrund 



 

 

Faktoren für einen erfolgreichen Abschluss der Sekundarstufe II in Österreich  45 von 117 
  

Tabelle 5: Exkludierte Merkmale (X) auf der Ebene Klasse und Kohorte 

Merkmal Abschlussmodell Regelschulzeitmodell Retentionmodell 

[A] Klasse Anteil Alltagssprache X X X 

[A] Klasse mit Bilingualunterricht X X X 

[A] Anzahl der unterschiedlichen 
Schulformen innerhalb der Klasse 

X X X 

[A] Mittelwert des pHG aller Schüler:innen 
der Klasse 

 X  

[A] Anteil an Schülerinnen in der Klasse   X 

[A] Median des Alters der Lehrpersonen X X X 

[A] Streuung des Alters der Lehrpersonen X X X 

[A] Anteil Lehrerinnen X X  

[A] Anteil Lehrpersonen mit mehr als 25 
Werteinheiten von all jenen mit 
Mehrdienstleistungen 

X  X 

[A] Anzahl an Lehrpersonen, die an mehr als 
einer Schule beschäftigt sind 

X X X 

[A] Anteil teilbeschäftigte Lehrpersonen X X X 

[A] Anteil/Anzahl 
Vollbeschäftigtenäquivalente Kustodiate 

X X X 

[A] Anteil/Anzahl 
Vollbeschäftigtenäquivalente im mittleren 
Management 

X X X 

[A] Betreuungsrelation der Schule X  X 

[A] Alter Schulleitung X X X 

[A] Geschlecht Schulleitung X X X 

[A] Mehrdienstleistungsstunden Schulleitung X X X 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
[A] Ausgangsjahr; pHG = Persönlicher Hintergrund 

Jene Merkmale, die einen Einfluss zeigten sind im Kapitel 7 behandelt.  
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6 Deskriptive Analyse 

In diesem Kapitel wird zum einen die der Studie zugrundeliegende Population in ihrer Gesamtheit 
und hinsichtlich relevanter Merkmale mittels deskriptiver Statistiken beschrieben. Dies liefert eine 
Charakterisierung der Population und Informationen zu den Verteilungen der Merkmale.  

Zum anderen werden Erfolgswahrscheinlichkeiten getrennt nach Merkmalsausprägungen für jede 
der drei Erfolgsdefinitionen (siehe Kapitel 3.3) dargestellt. Dies entspricht einer eindimensionalen 
oder univariaten Betrachtung potenzieller Erfolgsfaktoren und steht stets am Beginn der 
statistischen Analyse. Eine simultane Analyse aller ausgewählten Merkmale erfolgt mithilfe 
multivariabler Modelle (siehe Kapitel 7). Die Stärke des Einflusses eines Merkmals oder dessen 
Wirkrichtung kann bei einer mehrdimensionalen Betrachtung, von der in diesem Kapitel 
dargestellten univariaten Deskription abweichen. Die Resultate der mehrdimensionalen Analyse 
sind verlässlicher als jene der eindimensionalen Betrachtung. Für das Verständnis der 
Wirkzusammenhänge sind jedoch beide Sichtweisen bedeutend. 

Den Beginn bildet eine deskriptive Charakterisierung der analysierten Ausgangspopulation nach 
dem Ausschluss von Merkmalen (siehe Kapitel 4). Tabelle 6 stellt die Ausgangspopulation in 
Abhängigkeit vom schulischen Erfolg und dem Geschlecht dar. Die Ausgangspopulation besteht 
aus 117 688 Schülerinnen und Schülern. Davon sind 63 309 weiblich (53,8 %) und 54 379 männlich 
(46,2 %). Von dieser Ausgangspopulation erreichten 103 932 (88,3 %) Schüler:innen einen 
Abschluss in einer der relevanten Schularten (AHS, BHS, BMS oder Lehrabschluss). 5 245 
Schüler:innen (4,5 %) erzielten keinen Abschluss im Betrachtungszeitraum, aber waren zumindest 
noch bis zum 21. Lebensjahr in Ausbildung. 8 511 Schüler:innen (7,2 %) werden als Drop-out 
gezählt, da diese bis zum Erreichen des 21. Lebensjahres keine Ausbildung im formalen 
Bildungssystem in den hier untersuchten Schularten absolvieren. 
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Tabelle 6: Ausgangspopulation der Schüler:innen in Abhängigkeit von Erfolg und 
Geschlecht 

Geschlecht Ausgangspopulation davon mit Abschluss davon noch in Ausbildung Drop-out 

Insgesamt 117 688 103 932 5 245 8 511 

Insgesamt in % 100,0 % 88,3 % 4,5 % 7,2 % 

davon weiblich 63 309 63 309 2 034 4 119 

weiblich in % 100,0 % 90,3 % 3,2 % 6,5 % 

davon männlich 54 379 46 776 3 211 4 392 

männlich in % 100,0 % 86,0 % 5,9 % 8,1 % 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren.  

In Tabelle 7 wird die Ausgangspopulation abhängig vom schulischen Erfolg und der Schulart im 
Ausgangsjahr, d. h. in der 9. Schulstufe der Sekundarstufe II, dargestellt. Als Schularten wurden 
AHS (ohne Oberstufenrealgymnasien), Oberstufenrealgymnasien (ORG), BMS mit technischem 
Schwerpunkt, BMS ohne technischen Schwerpunkt, BHS mit technischem Schwerpunkt und BHS 
ohne technischen Schwerpunkt unterschieden, da diese Schularten unterschiedliche inhaltliche 
Anforderungen an die Schüler:innen stellen.  

Von der Ausgangspopulation beginnen 30 126 Schüler:innen in einer AHS (25,6 %). Von diesen 
erzielten 27 195 (90,3 %) einen relevanten Abschluss während 1 837 (6,1 %) Schüler:innen am 
Ende des – durch die drei Erfolgsdefinitionen vorgegeben – Betrachtungszeitraums weder einen 
Abschluss erreichten, noch sich zum Stichtag in Ausbildung befanden. Die weiteren Schularten 
werden in der nachfolgenden Deskription noch genauer, entsprechend der jeweiligen 
Erfolgsdefinition beschrieben. 
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Tabelle 7: Ausgangspopulation der Schüler:innen in Abhängigkeit von Erfolg und 
Schulart 

Schulart Ausgangspopulation davon mit 
Abschluss 

davon noch in 
Ausbildung 

Drop-out 

Insgesamt 117 688 103 932 5 245 8 511 

Insgesamt in % 100,0 % 88,3 % 4,5 % 7,2 % 

AHS 30 126 27 195 1 094 1 837 

AHS in % 100,0 % 90,3 % 3,6 % 6,1 % 

ORG 11 769 10 000 672 1 141 

ORG in % 100,0 % 84,6 % 5,7 % 9,7 % 

BMS techn. 3 359 2 685 296 378 

BMS techn. in % 100,0 % 79,9 % 8,8 % 11,3 % 

BMS ohne techn. 18 164 15 839 515 1 810 

BMS ohne techn. in % 100,0 % 87,2 % 2,8 % 10,0 % 

BHS techn. 19 669 17 263 1 235 1 171 

BHS techn. in % 100,0 % 87,8 % 6,3 % 6,0 % 

BHS ohne techn. 34 601 30 994 1 433 2 174 

BHS ohne techn. in % 100,0 % 89,6 % 4,1 % 6,3 % 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
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Tabelle 8: Ausgangspopulation der Schüler:innen in Abhängigkeit von Erfolg und 
begonnener sowie abgeschlossener Schulart 

Anfangs-
Schulart 

Abgeschlossene Schulart 

In 
Ausbildung 

Drop-
out 

AHS ORG BMS 
techn. 

BMS 
(ohne 

techn.) 

BHS 
techn. 

BHS 
(ohne 

techn.) 

BRP Lehre 

Insgesamt 25 125 9 032 2 103 13 302 24 859 12 930 14 16 567 5 245 8 511 

AHS 24 542 524 24 170 114 370 1 1 450 1 094 1 837 

ORG 267 8 146 11 178 21 124 2 1 207 672 1 141 

BMS techn. 3 2 1 474 44 83 10 0 1 069 296 378 

BMS (ohne 
techn.) 

6 17 12 10 643 12 219 1 4 929 515 1 810 

BHS techn. 118 123 568 116 12 624 207 2 3 505 1 235 1 171 

BHS (ohne 
techn.) 

189 220 14 2 151 76 23 929 8 4 407 1 433 2 174 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 

Tabelle 9: Ausgangspopulation der Schüler:innen in Abhängigkeit von Erfolg und 
begonnener sowie abgeschlossener Schulart in Prozent 

Anfangs-
Schulart 

Abgeschlossene Schulart 

In 
Ausbildung 

Drop-
out 

AHS ORG BMS 
techn. 

BMS 
(ohne 

techn.) 

BHS 
(ohne 

techn.) 

BHS 
techn. 

BRP Lehre 

Insgesamt 25 125 9 032 2 103 13 302 12 930 24 859 14 16 567 5 245 8 511 

AHS 81,5 1,7 0,1 0,6 0,4 1,2 0,0 4,8 3,6 6,1 

ORG 2,3 69,2 0,1 1,5 0,2 1,1 0,0 10,3 5,7 9,7 

BMS techn. 0,1 0,1 43,9 1,3 2,5 0,3 0,0 31,8 8,8 11,3 

BMS (ohne 
techn.) 

0,0 0,1 0,1 58,6 0,1 1,2 0,0 27,1 2,8 10,0 

BHS techn. 0,6 0,6 2,9 0,6 64,2 1,1 0,0 17,8 6,3 6,0 

BHS (ohne 
techn.) 

0,5 0,6 0,0 6,2 0,2 69,2 0,0 12,7 4,1 6,3 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 

In Tabelle 8 und Tabelle 9 wird die Ausgangspopulation hinsichtlich der Schulart im Ausgangsjahr 
und der abgeschlossenen Schulart sowie der Schulart der noch dauernden Ausbildung und 
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etwaigen Drop-outs, in absoluten Zahlen wie auch in Prozent dargestellt. Es zeigt sich eine 
Häufung entlang der Diagonalen in der Tabelle, d. h. es werden in den meisten Fällen die in der 9. 
Schulart begonnenen Schularten abgeschlossen. So schlossen z. B. von 30 126 Schüler:innen, die 
die Sekundarstufe II in der AHS-Oberstufe begonnen haben, 24 542 Schüler:innen (81,5 %) die AHS 
ab. 

Der Anteil der Personen, welche eine andere als die begonnene Schulart abgeschlossen haben, ist 
bei Schüler:innen an technischen BMS am höchsten (43,9 %). Von diesen Schüler:innen, die eine 
technische BMS begonnen haben, erzielten 31,8 % einen Lehrabschluss, befinden sich 8,8 % noch 
in Ausbildung und erreichten 11,3 % keinen relevanten Abschluss. 

Nachfolgend sind die gemäß Kapitel 5.4 für die multivariablen Analyse verbleibenden Merkmale 
deskriptiv dargestellt. Die Merkmale enthalten Informationen zur Person und zum Hintergrund des 
Schülers oder der Schülerin, dessen/deren Leistungen sowie Informationen zum Lehrpersonal. Die 
Darstellung erfolgt gemeinsam mit den Erfolgsquoten und getrennt nach den drei 
Erfolgsdefinitionen bzw. Modellen in tabellarischer Form. 

Die kategorialen Merkmale, wie Geschlecht und Schulart, befinden sich in Tabelle 10, Tabelle 12 
und Tabelle 14. Die Aufteilung in mehrere Tabellen ergibt sich durch die zwischen den drei 
Modellen abweichenden Erfolgsdefinitionen. 

Für jedes Merkmal und die zugehörigen Merkmalsausprägungen sind in der Darstellung der 
kategorialen Merkmale die Anzahl der betroffenen Schüler:innen, die Erfolgsquote sowie die 
Differenz der jeweiligen Erfolgsquote zur Gesamt-Erfolgsquote dargestellt. Diese Differenz ist 
einerseits in Prozentpunkten ausgewiesen und zusätzlich durch horizontale Balken visualisiert. Ein 
roter Balken zeigt eine negative Abweichung, d. h. die Erfolgsquote in der Gruppe ist geringer als 
die Erfolgsquote in der jeweiligen Ausgangspopulation, ein grüner Balken zeigt eine positive 
Abweichung. 

6.1 Abschlussmodell 

Tabelle 10 beinhaltet sieben kategoriale Merkmale, die wie folgt interpretiert werden können: 

• Univariat betrachtet, also unabhängig von anderen Einflussgrößen, haben Schüler:innen, die 
in der Sekundarstufe I die AHS Unterstufe besuchten, eine höhere Erfolgsquote (90,4 %) als 
Schüler:innen, die in der Sekundarstufe I eine HS besuchten (86,7 %). Die Abweichung von der 
Ausgangspopulation mit einer Erfolgsquote von 88,3 % ist bei der AHS-Unterstufe positiv mit 
plus 2,1 Prozentpunkten, bei Schüler:innen der HS negativ mit minus 1,6 Prozentpunkten. 

• Schüler:innen, bei denen mindestens eine Bezugsperson im Betrachtungszeitraum verstorben 
ist, weisen eine niedrigere Erfolgsquote (79,1 %) auf. Diese ist um 9,2 Prozentpunkte niedriger 
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als die Erfolgsquote der Schüler:innen, bei denen kein Tod einer Bezugsperson aufgetreten ist. 
Todesfälle treten nur in einem kleinen Teil der betrachteten Ausgangspopulation auf (1 365 
Personen bzw. 1,2 %). 

• In Bezug auf das Geschlecht der Schüler:innen zeigt sich, dass Schülerinnen im Vergleich zu 
Schülern eine höhere Erfolgsquote aufweisen (90,3 % vs. 86,0 %). 

• Schüler:innen, deren Bezugspersonen nicht erwerbstätig sind, weisen eine niedrigere 
Erfolgsquote auf während Schüler:innen mit selbstständigen Bezugspersonen eine höhere 
Erfolgsquote im Vergleich zur Gesamtpopulation erreichen. Dieses Beispiel zeigt die 
Notwendigkeit von multivariablen Analysen gut auf, da bei nicht erwerbstätigen Personen 
angenommen werden kann, dass das Einkommen niedriger als bei selbständigen Personen ist 
und der Effekt auf den Erfolg nicht zwingend die Tatsache ist, dass die Bezugspersonen nicht 
erwerbstätig sind. 

• Bei Schüler:innen mit alleinerziehenden Bezugspersonen (4 328) ist die Erfolgsquote im 
Vergleich zur Gesamtpopulation um 6,0 Prozentpunkte niedriger und liegt bei 82,3 %. 

Auch im Bereich der Schulart im Ausgangsjahr in der Sekundarstufe II sind sehr unterschiedliche 
Erfolgsquoten zu sehen. Schüler:innen der AHS weisen die höchste Erfolgsquote mit 90,3 % auf, 
gefolgt von BHS (ohne technische Schulen) mit 89,6 %, technischen BHS mit 87,8 % und BMS (ohne 
technische Schulen) mit einer Erfolgsquote von 87,2 %. Die niedrigsten Erfolgsquoten sind bei 
technischen BMS mit 79,9 % und bei den ORG mit 84,6 % zu erkennen. 
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Tabelle 10: Abschlussmodell – deskriptive Kennzahlen kategorialer Merkmale 

Merkmal Ausprägung Anzahl 
Schüler:innen 

Anteil Erfolg Abw. in 
Prozentpunkten 

Insgesamt  117 688 88,3 %  

[SEK I] Schulart AHS-Unterstufe 51 487 90,4 %  

HS 66 201 86,7 %  

[AE] Tod einer Bezugsperson ja 1 365 79,1 %  

nein 116 323 88,4 %  

[A] Geschlecht männlich 54 379 86,0 %  

weiblich 63 309 90,3 %  

[A] Erwerbsstellung 1. 
Bezugsperson 

angestellt 90 389 88,5 %  

keine Erwerbsperson 14 315 83,4 %  

selbstständig 12 984 92,1 %  

[A] Erwerbsstellung 2. 
Bezugsperson 

angestellt 89 729 88,2 %  

keine Erwerbsperson 6 289 82,0 %  

selbstständig 21 670 90,7 %  

[A] Alleinerziehend ja 4 328 82,3 %  

nein 113 360 88,5 %  

[A] Schulart AHS 30 126 90,3 %  

BHS (ohne techn.) 34 601 89,6 %  

BHS techn. 19 669 87,8 %  

BMS (ohne techn.) 18 164 87,2 %  

BMS techn. 3 359 79,9 %  

ORG 11 769 84,6 %  

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
Abw. = Abweichung, [A] Ausgangsjahr; [AE] Ausgangsjahr bis Ende des Betrachtungszeitraums; [SEK I] 
Sekundarstufe I 

Die ausgewählten metrischen Merkmale sind in Tabelle 11, Tabelle 13 und Tabelle 15 dargestellt. 
Für jedes Merkmal werden der Median und das arithmetische Mittel ausgewiesen. Darüber hinaus 
wurde – um die Ergebnisse besser zu verdeutlichen, – die jeweilige Ausgangspopulation der 
Schüler:innen für jedes einzelne Merkmal in drei gleich große Gruppen unterteilt, die sich 
hinsichtlich der Höhe des betrachteten Merkmals unterscheiden (unteres Terzil – mittleres Terzil – 
oberes Terzil). Für jede Gruppe ist die Erfolgsquote in den Tabellen dargestellt. 
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Tabelle 11 beinhaltet die univariate Deskription der metrischen Merkmale für das 
Abschlussmodell. Im Folgenden werden ausgewählte Inhalte beschrieben. 

Das erste Merkmal ist das Beurteilungsmerkmal der SEK I auf Personenebene, die den 
„Schulerfolg“ des Schülers oder der Schülerin in der Sekundarstufe I angibt. Wie im Kapitel 5.1.2 
beschrieben, wurde dieses Merkmal an Noten angelehnt erstellt, d. h. ein hoher Wert ist 
schlechter, ein niedriger Wert besser. In Tabelle 11 haben demnach Schüler:innen im unteren 
Drittel (vorwiegend sehr guter Schulerfolg) eine Erfolgsquote von 95,3 %, Schüler:innen im 
mittleren Drittel eine Erfolgsquote von 86,9 % und Schüler:innen im oberen Drittel (vorwiegend 
schlechterer Schulerfolg) eine Erfolgsquote von 77,8 %. 

Beim durchschnittlichen persönlichen Hintergrund der Klasse in der SEK I ergibt sich im unteren 
Drittel der Schüler:innen eine Erfolgsquote von 81,6 %, im mittleren Drittel von 91,0 % und im 
oberen Drittel von 92,3 %. Es zeigt sich somit eine große Differenz zwischen dem unteren und dem 
mittleren Drittel und nur ein geringer Sprung vom mittleren Drittel zum oberen Drittel. 

Ähnlich verhält es sich für den individuellen pHG des Schülers oder der Schülerin, wie auch den 
pHG-Durchschnitt der aktuellen Klasse. In der Tabelle ist neben dem Durchschnitt auch die 
Standardabweichung des pHG innerhalb der Klasse ausgewiesen. Diese drückt aus, wie homogen 
(niedrige Standardabweichung) bzw. heterogen (hohe Standardabweichung) die Klasse in Bezug 
auf den pHG ist. Schüler:innen im unteren Drittel der pHG-Standardabweichung für die Klasse der 
SEK I (homogene Klassen) weisen eine höhere Erfolgsquote (91,8 %)auf als Schüler:innen im 
oberen Drittel (heterogene Klassen) (85,2 %). Analoges gilt für die Streuung des pHG in der 
aktuellen Klasse. 

In den Klassen im Ausgangsjahr der Kohorten liegt der durchschnittliche Frauenanteil bei etwa 
53,3 % (Median = 57,1). 

Aus der Tabelle ist ersichtlich, dass Klassen mit einem höheren Anteil an Schülerinnen auch höhere 
Erfolgsquoten (90,4 % im oberen Drittel gegenüber 87,6 % im unteren Drittel) aufweisen. Hieraus 
lässt sich nicht direkt ein Einfluss des Anteils an Schülerinnen in einer Klasse ableiten, da hier die 
Erfolgsquoten nur eindimensional betrachtet werden. Bei den kategorialen Merkmalen zeigte sich, 
dass Schülerinnen eine höhere Erfolgsquote haben als Schüler. Eine Klasse mit hohem 
Frauenanteil enthält mehr Schülerinnen, die individuell erfolgreicher sind. Damit könnte auch 
automatisch die Erfolgsquote in einer Klasse mit hohem Frauenanteil steigen. Um den Einfluss der 
beiden Merkmale zu isolieren, müssen diese gemeinsam betrachtet werden. Das ist mit ein Grund, 
weshalb im Folgenden multivariable Modelle verwendet wurden. 

In der SEK I ist der durchschnittliche Anteil an Schülerinnen in der Klasse mit 50,3 % (Median = 
50,0 %) ausgewogen. Die Erfolgsquoten verhalten sich univariat ähnlich wie auch schon in der 
aktuellen Klasse beobachtet, d. h. Schüler:innen aus Klassen mit einem höheren Frauenanteil 
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weisen eher eine höhere Erfolgsquote auf als jene mit einem niedrigeren Anteil an Schülerinnen. 
Die Erfolgsquote liegt im oberen Drittel bei 90,3 % und im unteren Drittel nur bei 86,9 %. 

Im Durchschnitt sind die Schüler:innen in der betrachteten Population 93,3 % (Median = 99,7 %) 
ihrer Lebenszeit in Österreich gemeldet (Anteil Aufenthaltsjahre in Österreich). Im unteren Drittel 
dieses Merkmals ergibt sich eine Erfolgswahrscheinlichkeit von 83,2 %. Im mittleren und im 
höheren Drittel ist diese deutlich höher mit 90,0 % und 91,8 %. 

In der Tabelle sind auch Informationen zu den Lehrpersonen enthalten. Aus diesen lässt sich die 
Betreuungsrelation als Anzahl Schüler:innen pro Vollzeitäquivalent einer Lehrperson ermitteln. 
Diese Betreuungsrelation auf einen Schulstandort bezogen liegt im Schnitt bei 8,6 Schüler:innen 
pro Vollbeschäftigtenäquivalent (VBAE) (Median = 8,7). Bei Schüler:innen, die eine Schule mit 
niedriger Betreuungsrelation besuchen, ist die Erfolgsquote am höchsten (89,2 %). Im mittleren 
Drittel ist sie am niedrigsten (87,1 %) und im oberen Drittel ist diese wieder höher (88,6 %). 

Im Durchschnitt liegt der Anteil der Lehrpersonen, die Mehrdienstleistungen von mehr als 
25 VBAE, – also eine sehr hohe Anzahl an Mehrdienstleistungen – tätigen bei 26,8 % (Median = 
16,7 %). Bei niedrigen Anteilen ist die Erfolgsquote der Schüler:innen etwas besser als bei hohen 
Anteilen: im unteren Drittel liegt die Erfolgsquote bei 89,4 % und im oberen Drittel bei 86,7 %. 

Der Anteil der Lehrerinnen liegt im Mittel bei 53,8 % (Median = 59,7 %). Im oberen Drittel, also bei 
Schüler:innen von Schulen mit einem hohen Frauenanteil beim Lehrpersonal, ist die Erfolgsquote 
am höchsten (88,8 %). Allerdings ist zu beachten, dass sich die Erfolgsquoten dieser Dreiteilung 
nur leicht voneinander unterscheiden. Im unteren Drittel liegt sie bei 88,3 % und im mittleren 
Drittel bei 87,8 %. 
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Tabelle 11: Abschlussmodell – deskriptive Kennzahlen metrischer Merkmale 

Merkmal Median Arith. 
Mittel 

Standard-
abweichung 

Anteil 
Erfolg 

unteres 
Drittel 

Anteil 
Erfolg 

mittleres 
Drittel 

Anteil 
Erfolg 

oberes 
Drittel 

[SEK I] Schüler:in Beurteilung 2,0 2,0 0,8 95,3 % 86,9 % 77,8 % 

[A] Schüler:in pHG 0,1 0,0 0,9 81,0 % 90,9 % 93,3 % 

[A] Anzahl an gleichaltrigen 
Personen im Haushalt 

0,0 0,5 0,6 87,5 % 89,5 % 87,2 % 

[A] Anteil Aufenthaltsjahre in 
Österreich 

99,7 93,3 15,1 83,2 % 90,0 % 91,8 % 

[SEK I] pHG 
Klassendurchschnitt 

0,0 0,0 0,5 81,6 % 91,0 % 92,3 % 

[SEK I] pHG Standard-
abweichung der Klasse 

0,7 0,7 0,3 91,8 % 87,9 % 85,2 % 

[SEK I] Klassenbeurteilung 2,2 2,3 0,4 92,5 % 89,8 % 82,6 % 

[SEK I] Anteil Schülerinnen in 
der Klasse 

50,0 50,3 17,5 86,9 % 87,9 % 90,3 % 

[A] pHG Klassendurchschnitt 0,0 0,0 0,4 81,5 % 90,9 % 92,5 % 

[A] pHG Standardabweichung 
der Klasse 

0,8 0,7 0,3 92,6 % 87,9 % 84,5 % 

[A] Anteil Schülerinnen in der 
Klasse 

57,1 53,3 31,5 87,6 % 86,9 % 90,4 % 

[A] Klassenbeurteilung 2,2 2,2 0,5 93,2 % 89,8 % 81,9 % 

[A] Betreuungsrelation der 
Schule 

8,7 8,6 1,7 89,2 % 87,1 % 88,6 % 

[A] Anteil Lehrpersonen mit 
mehr als 25 WE von jenen mit 
MDL 

16,7 26,8 25,3 89,4 % 88,8 % 86,7 % 

[A] Anteil Lehrerinnen 59,7 53,8 21,9 88,3 % 87,8 % 88,8 % 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
[A] Ausgangsjahr; MDL = Mehrdienstleistungen; [SEK I] Sekundarstufe I; pHG = Persönlicher Hintergrund; WE 
= Werteinheiten 
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6.2 Regelschulzeitmodell 

Tabelle 12 und Tabelle 14 können analog zu Tabelle 10 interpretiert werden. Bei der Interpretation 
der Tabelle 12 muss die, im Vergleich zu Tabelle 10, deutlich abweichende Erfolgsdefinition „in 
Regelschulzeit erfolgreich abzuschließen“ und die damit stark abweichende Ausgangspopulation 
berücksichtigt werden. Die Ausgangspopulation des Regelschulzeitmodells ist, im Vergleich zum 
vorherigen Modell, stark reduziert. Einerseits werden nur Schüler:innen betrachtet, die einen 
Abschluss erreicht haben (also im Abschlussmodell unter „Erfolg“ gezählt werden) und 
andererseits können Lehrabschlüsse in diesem Modell nicht berücksichtigt werden, da in den 
Daten keine Informationen zur Mindestzeit von Lehrberufen vorliegen. Zusätzlich werden im 
Regelschulzeitmodell keine Wechsel zwischen den Schularten AHS, BHS und BMS berücksichtigt. 
Wechsel werden nur innerhalb einer dieser Schularten gezählt. 

Inhaltlich zeigen sich insbesondere bei den einzelnen Schularten im Anfangsjahr der 
Sekundarstufe II folgende von der Tendenz des Abschlussmodells abweichenden Ergebnisse: 

Die Erfolgsquoten weisen in der Ausgangspopulation für das Regelschulzeitmodell (Tabelle 12) ein 
deutlich anderes Bild auf. Beispielsweise ist hier die Erfolgsquote, also einen Abschluss in 
Regelschulzeit zu erzielen, in den BMS (ohne technische Schulen) mit 88,5 % am höchsten und 
liegt somit um 7,3 Prozentpunkte über der Erfolgsquote der gesamten Population. Weiters haben 
für diese Erfolgsdefinition die BHS (ohne technische Schulen) im Vergleich zur Gesamtpopulation 
eine unterdurchschnittliche Erfolgsquote (80,8 %). 
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Tabelle 12: Regelschulzeitmodell – deskriptive Kennzahlen kategorialer Merkmale 

Merkmal Ausprägung Anzahl 
Schüler:innen 

Anteil Erfolg Abw. in 
Prozentpunkten 

Insgesamt  82 466 81,2 %  

[SEK I] Schulart AHS-Unterstufe 41 931 82,7 %  

HS 40 535 79,6 %  

[AE] Tod einer Bezugsperson ja 781 70,7 %  

nein 81 685 81,3 %  

[A] Geschlecht männlich 35 406 78,3 %  

weiblich 47 060 83,4 %  

[A] Erwerbsstellung 1. 
Bezugsperson 

angestellt 63 389 80,8 %  

keine Erwerbsperson 9 332 78,5 %  

selbstständig 10 000 86,6 %  

[A] Erwerbsstellung 2. 
Bezugsperson 

angestellt 62 360 80,7 %  

keine Erwerbsperson 3 917 77,2 %  

selbstständig 16 189 84,3 %  

[A] Alleinerziehend ja 2 839 78,1 %  

nein 79 627 81,3 %  

[A] Schulart AHS 25 066 83,1 %  

BHS (ohne techn.) 23 982 80,8 %  

BHS techn. 12 831 77,0 %  

BMS (ohne techn.) 10 656 88,5 %  

BMS techn. 1 518 72,0 %  

ORG 8 413 75,5 %  

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
Abw. = Abweichung; [A] Ausgangsjahr; [AE] Ausgangsjahr bis Ende des Betrachtungszeitraums; [SEK I] 
Sekundarstufe I 

Tabelle 13 und Tabelle 15 können analog zu Tabelle 11 interpretiert werden. Dabei zeigen sich 
u. a. folgende Unterschiede: 

Univariat betrachtet zeigt die Anzahl gleichaltriger Personen im Haushalt des Schülers bzw. der 
Schülerin für die Regelschulzeit eine Tendenz. Im Durchschnitt liegt die Anzahl der gleichaltrigen 
Personen im Haushalt bei 0,5 (Median = 0) Personen. Im unteren Drittel der Anzahl der 
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„Geschwister“ (dies bedeutet, es gibt keine gleichaltrigen Geschwister) ist die Erfolgsquote 80,0 %, 
im mittleren Drittel steigt sie auf 82,5 % und im oberen Drittel liegt sie bei 82,6 %. 

Der Anteil der Lehrerinnen liegt in der Ausgangpopulation für das Regelschulzeitmodell bei 54,6 % 
(Median = 60,0 %). Im Gegensatz zu den beiden anderen Erfolgsdefinitionen zeigt sich hier in 
Tabelle 12 eine klare Tendenz bei diesem Merkmal: die Erfolgsquote nimmt mit dem Steigen des 
Frauenanteils zu. Im unteren Drittel liegt die Erfolgsquote bei 79,9 %, im mittleren bei 81,4 % und 
im oberen Drittel bei 82,3 %. 
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Tabelle 13: Regelschulzeitmodell – deskriptive Kennzahlen metrischer Merkmale 

Merkmal Median Arith. 
Mittel 

Standard-
abweichung 

Anteil 
Erfolg 

unteres 
Drittel 

Anteil 
Erfolg 

mittleres 
Drittel 

Anteil 
Erfolg 

oberes 
Drittel 

[SEK I] Schüler:in Beurteilung 1,5 1,8 0,8 91,4 % 80,3 % 69,3 % 

[A] Schüler:in pHG 0,1 0,1 0,8 73,6 % 83,6 % 86,5 % 

[A] Anzahl an gleichaltrigen 
Personen im Haushalt 

0,0 0,5 0,6 80,0 % 82,5 % 82,6 % 

[A] Anteil Aufenthaltsjahre in 
Österreich 

99,7 94,3 13,6 77,1 % 82,6 % 83,9 % 

[SEK I] pHG 
Klassendurchschnitt 

0,1 0,0 0,4 75,3 % 83,1 % 85,2 % 

[SEK I] pHG Standard-
abweichung der Klasse 

0,7 0,7 0,3 84,3 % 80,6 % 78,8 % 

[SEK I] Klassenbeurteilung 2,2 2,2 0,4 85,4 % 82,7 % 75,2 % 

[SEK I] Anteil Schülerinnen in 
der Klasse 

50,0 51,4 17,9 79,7 % 80,7 % 83,3 % 

[A] pHG Klassendurchschnitt 0,1 0,0 0,4 75,2 % 83,6 % 84,8 % 

[A] pHG Standardabweichung 
der Klasse 

0,7 0,7 0,3 85,7 % 80,2 % 77,8 % 

[A] Anteil Schülerinnen in der 
Klasse 

58,6 54,9 30,7 79,4 % 80,3 % 83,9 % 

[A] Klassenbeurteilung 2,1 2,2 0,5 85,7 % 81,4 % 76,4 % 

[A] Betreuungsrelation der 
Schule 

8,9 8,7 1,7 81,8 % 79,3 % 82,5 % 

[A] Anteil Lehrpersonen mit 
mehr als 25 WE von jenen mit 
MDL 

15,0 24,7 24,5 82,7 % 82,4 % 78,5 % 

[A] Anteil Lehrerinnen 60,0 54,6 21,0 79,9 % 81,4 % 82,3 % 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
[A] Ausgangsjahr; MDL = Mehrdienstleistungen; [SEK I] Sekundarstufe I; pHG = Persönlicher Hintergrund; WE 
= Werteinheiten 

6.3 Retentionmodell 

Beim Vergleich von Tabelle 10 und Tabelle 14 zeigt letztere höhere Erfolgsquoten aufgrund der 
anderen Erfolgsdefinition. Hier zählt nicht nur ein Abschluss im Beobachtungszeitraum, sondern 
zusätzlich der Status „in Ausbildung“ als Erfolg. Geringfügige Differenzen bei der Anzahl der 
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Schüler:innen in Tabelle 10 und Tabelle 14 sind auf die unterschiedlichen Imputationen der 
fehlenden Werte zurückzuführen (siehe Kapitel 5.2). Inhaltlich zeigt sich zwischen den Ergebnissen 
der drei Erfolgsdefinitionen ein ähnliches Bild mit dem Unterschied, dass die Erfolgschancen im 
Retentionmodell stärker ausgeprägt sind. 

Tabelle 14: Retentionmodell – deskriptive Kennzahlen kategorialer Merkmale 

Merkmal Ausprägung Anzahl 
Schüler:innen 

Anteil Erfolg Abw. in 
Prozentpunkten 

Insgesamt  117 688 92,7 %  

[SEK I] Schulart AHS-Unterstufe 51 549 94,0 %  

HS 66 139 91,6 %  

[AE] Tod einer Bezugsperson ja 1 365 86,8 %  

nein 116 323 92,7 %  

[A] Geschlecht männlich 54 379 91,8 %  

weiblich 63 309 93,4 %  

[A] Erwerbsstellung 1. 
Bezugsperson 

angestellt 90 382 92,8 %   

keine Erwerbsperson 14 318 89,9 %   

selbstständig 12 988 94,8 %   

[A] Erwerbsstellung 2. 
Bezugsperson 

angestellt 89 729 92,7 %   

keine Erwerbsperson 6 331 88,1 %   

selbstständig 21 628 93,7 %   

[A] Alleinerziehend ja 4 305 88,0 %   

nein 113 383 92,8 %   

[A] Schulart AHS 30 126 93,8 %   

BHS (ohne techn.) 34 601 93,6 %   

BHS techn. 19 669 93,9 %   

BMS (ohne techn.) 18 164 89,9 %   

BMS techn. 3 359 88,6 %   

ORG 11 769 90,2 %   

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
Abw. = Abweichung; [A] Ausgangsjahr; [AE] Ausgangsjahr bis Ende des Betrachtungszeitraums; [SEK I] 
Sekundarstufe I 
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Tabelle 15 zeigt im Datenkörper des Retentionmodells, im Gegensatz zu den anderen 
Erfolgsdefinitionen, dass ein niedriger Frauenanteil bei den Lehrpersonen mit einer etwas höheren 
Erfolgsquote einhergeht. Im unteren Drittel ist die Erfolgsquote 93,5 %; im oberen Drittel liegt sie 
hingegen nur bei 92,3 %. 

Tabelle 15: Retentionmodell – deskriptive Kennzahlen metrischer Merkmale 

Merkmal Median Arith. 
Mittel 

Standard-
abweichung 

Anteil 
Erfolg 

unteres 
Drittel 

Anteil 
Erfolg 

mittleres 
Drittel 

Anteil 
Erfolg 

oberes 
Drittel 

[SEK I] Schüler:in Beurteilung 2,0 2,0 0,8 97,1 % 91,9 % 85,9 % 

[A] Schüler:in pHG 0,1 0,0 0,9 88,4 % 94,0 % 95,8 % 

[A] Anzahl an gleichaltrigen 
Personen im Haushalt 

0,0 0,5 0,6 92,0 % 93,6 % 91,7 % 

[A] Anteil Aufenthaltsjahre in 
Österreich 

99,7 93,3 15,1 89,4 % 93,8 % 94,8 % 

[SEK I] pHG 
Klassendurchschnitt 

0,0 0,0 0,5 88,7 % 94,3 % 95,0 % 

[SEK I] pHG Standard-
abweichung der Klasse 

0,7 0,7 0,3 94,7 % 92,4 % 90,9 % 

[SEK I] Klassenbeurteilung 2,2 2,3 0,4 95,2 % 93,5 % 89,2 % 

[SEK I] Anteil Schülerinnen in 
der Klasse 

50,0 50,3 17,5 91,9 % 92,4 % 93,7 % 

[A] pHG Klassendurchschnitt 0,0 0,0 0,4 88,5 % 94,2 % 95,3 % 

[A] pHG Standardabweichung 
der Klasse 

0,8 0,7 0,3 95,0 % 92,4 % 90,5 % 

[A] Anteil Schülerinnen in der 
Klasse 

57,1 53,3 31,5 93,0 % 91,5 % 93,5 % 

[A] Klassenbeurteilung 2,2 2,2 0,5 95,9 % 93,7 % 88,4 % 

[A] Betreuungsrelation der 
Schule 

8,7 8,6 1,7 93,5 % 91,6 % 92,9 % 

[A] Anteil Lehrpersonen mit 
mehr als 25 WE von jenen mit 
MDL 

16,1 26,6 25,5 93,2 % 92,4 % 92,4 % 

[A] Anteil Lehrerinnen 59,9 53,9 21,7 93,5 % 92,2 % 92,3 % 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
[A] Ausgangsjahr; MDL = Mehrdienstleistungen; [SEK I] Sekundarstufe I; pHG = Persönlicher Hintergrund; WE 
= Werteinheiten 
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7 Ergebnisse der multivariablen Analysen  

Im Kapitel 6 wurden für eine Vielzahl von erklärenden Merkmalen – den potenziellen 
Erfolgsfaktoren – die Zusammenhänge mit den drei Zielmerkmalen Abschluss, Regelschulzeit und 
Retention isoliert beschrieben. Wie an mehreren Stellen angedeutet wurde, ist diese 
Einzelbetrachtung der Zusammenhänge für eine tiefergehende Untersuchung von Erfolgsfaktoren 
unzureichend, da die erklärenden Merkmale untereinander ebenfalls zusammenhängen und in 
ihrer Gesamtheit auf das Ergebnis des Zielmerkmals wirken.  

Insbesondere können sich die Stärke und sogar die Wirkrichtung von Effekten in der 
multivariablen Analyse verändern. Solche Änderungen treten auf, wenn Merkmale untereinander 
korreliert sind und gleichzeitig einen Effekt auf die Erfolgswahrscheinlichkeit aufweisen. In den 
meisten Fällen wird im multivariablen Modell eine Abschwächung der Effekte beobachtet, da ein 
Teil des Erklärungsgehalts eines Merkmals durch andere Merkmale erklärt wird. 

Sogenannte Interaktionseffekte können ebenfalls nur in einer multivariablen Analyse untersucht 
werden. Interaktionseffekte treten auf, wenn sich der Effekt eines Merkmals in Abhängigkeit von 
der Ausprägung eines anderen Merkmals ändert. Modelle ohne Interaktion setzen voraus, dass 
der Effekt eines Merkmals konstant über alle Ausprägungen eines zweiten, in Betracht gezogenen 
Merkmals ist. Ein fiktives Beispiel bilden die beiden Merkmale Geschlecht und Schulart in der 
Sekundarstufe I: weibliche Schülerinnen und Schüler:innen, die eine AHS-Unterstufe besuchten, 
weisen höhere Erfolgswahrscheinlichkeiten auf als männliche Schüler und Schüler:innen, die eine 
Hauptschule besuchten. Eine Interaktion der beiden Merkmale liegt vor, wenn der Unterschied im 
Erfolg zwischen männlichen und weiblichen Schüler:innen in Abhängigkeit von der Schulart in der 
Sekundarstufe I variiert.  

Die simultane Betrachtung aller potenziellen Erfolgsfaktoren erfolgt im vorliegenden Kapitel 
anhand der statistischen Methode der multivariablen logistischen Regression. Es werden drei 
unterschiedliche Modelle erstellt: ein Abschluss-, ein Regelschulzeit- und ein Retentionmodell.  

Wie im Kapitel 4 diskutiert, weisen die vorliegenden Daten eine hierarchische Struktur auf: die 
untersuchten Schüler:innen besuchen Klassen, die in Schulen zusammengefasst werden. Auch die 
untersuchten Erfolgsfaktoren können diesen Ebenen zugeordnet werden, so gibt es Merkmale auf 
individueller Ebene wie z. B. das Geschlecht, auf Klassenebene wie z. B. die Klassenbeurteilung in 
der Sekundarstufe I und ebenfalls Merkmale auf Schulebene. Diese spezielle Struktur der Daten 
muss ebenfalls im statistischen Modell abgebildet werden, was mit einem sogenannten 
Mehrebenenmodell geleistet wird. 
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In den folgenden drei Kapiteln 7.1, 7.2 und 7.3 werden die Ergebnisse der drei Modelle im Detail 
vorgestellt und in Bezug zu den Einzelbetrachtungen im Kapitel 6 gesetzt. Ein Fokus wird dabei auf 
das Abschlussmodell gelegt, da es die zentrale Fragestellung des Berichts untersucht. Aufgrund der 
Ähnlichkeit der Erfolgsdefinitionen können viele inhaltliche Interpretation auf die beiden anderen 
Modelle übertragen werden.  

Um die Modellergebnisse zu veranschaulichen, folgt im Kapitel 8 eine Darstellung der 
Erfolgswahrscheinlichkeiten anhand spezifischer Personenprofile. 

Vorbemerkungen zu den Ergebnisdarstellungen 
Die Ergebnisse der deskriptiven Analysen im Kapitel 6 wurden in Form von 
Erfolgswahrscheinlichkeiten dargestellt, z. B. wurde der Zusammenhang zwischen Abschluss und 
Geschlecht mittels zweier Prozentsätze untersucht, nämlich der Abschlusswahrscheinlichkeit der 
männlichen und jener der weiblichen Schüler:innen. Die Differenz diese 
Abschlusswahrscheinlichkeiten ergibt den absoluten Effekt des Geschlechts. Das logistische 
Regressionsmodell misst die Effekte relativ, das heißt nicht mittels der Differenz, sondern mittels 
eines Quotienten, der sogenannten Odds Ratio (dt. Chancenverhältnis, OR). Die Odds Ratio 
unterscheidet sich vom Verhältnis der Abschlusswahrscheinlichkeiten dahingehend, dass nicht 
zwei Abschlusswahrscheinlichkeiten dividiert werden, sondern zwei Abschlusschancen (Odds). 
Anhand eines Beispiels für das Merkmal Geschlecht lässt sich dies verdeutlichen: 

1. Abschlusswahrscheinlichkeit männlich (lt. Tabelle 10): 86,0 %, weiblich: 90,3 % 
2. Differenz der Abschlusswahrscheinlichkeiten: Schülerinnen haben eine um 4,3 Prozentpunkte 

höhere Abschlusswahrscheinlichkeit = 1,05. Dies bedeutet, Schülerinnen haben eine um 5 
Prozent höhere Abschlusswahrscheinlichkeit als Schüler. 

3. Die Abschlusschance wird analog zu Wettquoten (3:1, etc.) aus dem Verhältnis der 
Erfolgswahrscheinlichkeit zur Misserfolgswahrscheinlichkeit berechnet und als Odds 
bezeichnet und beträgt bei (männlichen) Schülern 0,86 / (1-0,86) = 6,2 und für Schülerinnen 
0,903 / (1-0,903) = 9,3. 

4. Das Chancenverhältnis oder die Odds Ratio beträgt somit 9,3 / 6,2 = 1,5, d. h. das Geschlecht 
weiblich erhöht die Abschlusschance um das 1,5-fache. 

 
Der Wert der Odds Ratio ist unabhängig vom Niveau der Abschlusswahrscheinlichkeit. Selbst bei 
sehr hohen Abschlusswahrscheinlichkeiten, z. B. von 95 %, ist eine beliebige hohe Odds Ratio 
möglich.  

Da Odds Ratios immer ein Verhältnis zwischen zwei Chancen darstellen, wird der Effekt einer 
Merkmalsausprägung immer in Relation zu einem Referenzwert bzw. einer Referenzkategorie 
angegeben. Für metrische Merkmale steht die Odds Ratio für die Veränderung der 
Abschlusschancen, wenn sich das gegebene Merkmal um eine Einheit erhöht. Ein Wert von 1 steht 
für keine Veränderung, ein Wert größer 1 für eine Erhöhung, ein Wert kleiner 1 für eine Reduktion 
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der Chancen. Somit ist die Einheit, in der die metrischen Merkmale gemessen werden, relevant für 
die Interpretation. Kapitel 5.1 erklärt die Definition der abgeleiteten Merkmale „persönlicher 
Hintergrund“ und „Beurteilung“. Die im Kapitel 6 angeführten Standardabweichungen geben 
Aufschluss über die unterschiedlichen Wertebereiche der Merkmale. Anteile auf Klassen- oder 
Schulebene wurden mit 10 multipliziert, d. h. die Odds Ratio entspricht der Veränderung bei einer 
Erhöhung um 10 Prozentpunkte. Bei kategorialen Merkmalen misst die Odds Ratio das 
Chancenverhältnis zwischen der betrachteten Kategorie und einer bestimmten Referenzkategorie. 
Diese wird in den Tabellen für jedes Merkmal angeführt. 

Neben der Odds Ratio werden Intervalle in den Ergebnisdarstellungen der multivariablen Analysen 
angegeben. Diese können sowohl als 95 %-Glaubwürdigkeitsintervalle als auch als 95 %-
Konfidenzintervalle interpretiert werden. Im ersten Fall folgt dies der Interpretation aus der 
bayesianischen Statistik und besagt, dass der tatsächliche Wert der Odds Ratio mit 95%iger 
Wahrscheinlichkeit im gegebenen Intervall liegt. Nach der Philosophie der klassischen, 
frequentistischen Statistik besagt das Konfidenzintervall, dass der tatsächliche Parameter mit 
95%iger Wahrscheinlichkeit vom gegebenen Intervall überdeckt wird. Aus dem Konfidenzintervall 
lässt sich zudem eine Aussage über die Signifikanz des Effekts ableiten: Überdeckt das 95 %-
Konfidenzintervall der Odds Ratio den Wert 1 nicht, wird von einem statistisch signifikanten 
Ergebnis zum Niveau von 5 % gesprochen.  

Für die inhaltliche Interpretation ist diese methodische Differenzierung ohne Relevanz. 

7.1 Abschlussmodell 

Im Abschlussmodell wird ein relevanter Abschluss, also ein Abschluss einer AHS, einer BHS, einer 
zumindest dreijährigen BMS sowie der Lehre, im jeweiligen Betrachtungszeitraum als Erfolg 
definiert (siehe Kapitel 3.2). Von den insgesamt 117 688 Schüler:innen erzielten 88,3 % einen 
relevanten Abschluss. In Folge wird untersucht, wie groß der Einfluss der zu testenden Merkmale 
(siehe Kapitel 4.3) auf die Wahrscheinlichkeit, einen relevanten Abschluss zu erzielen, ist. 
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Tabelle 16: Abschlussmodell 

Gruppe Merkmal Odds Ratio 
 (95 %-KI/GI) 

pe
rs
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al

e 
(9

. S
ch
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uf
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Geschlecht weiblich 1,47 [1,39; 1,55]* 

Anzahl der gleichaltrigen Personen im Haushalt 1,09 [1,05; 1,13]* 

Alleinerziehend 0,76 [0,68; 0,85]* 

Tod mindestens einer Bezugsperson 0,57 [0,49; 0,65]* 

Schüler:in pHG 1,29 [1,25; 1,33]* 

Anteil Aufenthaltsjahre in Österreich 1,06 [1,05; 1,07]* 

1. Bezugsperson selbstständig (vs. angestellt) 1,18 [1,10; 1,27]* 

1. Bezugsperson keine Erwerbsperson (vs. angestellt) 0,91 [0,86; 0,96]* 

2. Bezugsperson selbständig (vs. angestellt) 1,04 [0,99; 1,11] 

2. Bezugsperson keine Erwerbsperson (vs. angestellt) 0,84 [0,78; 0,91]* 

Se
ku

nd
ar

st
uf

e 
I 

(S
EK

 I)
 

Hauptschule (vs. AHS-U) 0,42 [0,36; 0,50]* 

Schüler:in Beurteilung 0,45 [0,44; 0,46]* 

Klassenbeurteilung 1,15 [1,09; 1,22]* 

pHG Klassendurchschnitt 1,27 [1,19; 1,35]* 

pHG Standardabweichung der Klasse 0,77 [0,69; 0,85]* 

ak
tu

el
le

 K
la

ss
e 

(A
) 

ORG (vs. AHS) 0,72 [0,63; 0,83]* 

BMS techn. (vs. AHS) 1,61 [1,02; 2,58]* 

BMS ohne techn. (vs. AHS) 1,79 [1,37; 2,34]* 

BHS techn. (vs. AHS) 1,08 [0,89; 1,32] 

BHS ohne techn. (vs. AHS) 1,31 [1,17; 1,48]* 

Klassenbeurteilung 0,68 [0,64; 0,73]* 

pHG Klassendurchschnitt 1,34 [1,05; 1,70]* 

pHG Standardabweichung der Klasse 0,68 [0,60; 0,78]* 

Anteil Schülerinnen in der Klasse 0,99 [0,96; 1,01] 

In
te

ra
kt

io
ne

n 

Klassenbeurteilung (A) x Schüler:in Beurteilung (SEK 1) 1,13 [1,07; 1,20]* 

Klassenbeurteilung (A) x pHG Standardabweichung der Klasse 0,75 [0,57; 0,98]* 

Geschlecht weiblich x Anteil Schülerinnen in der Klasse 1,04 [1,02; 1,07]* 

Hauptschule (vs. AHS-U) x ORG (vs. AHS) 1,39 [1,12; 1,73]* 

Hauptschule (vs. AHS-U) x BMS techn. (vs. AHS) 2,13 [1,44; 3,13]* 

Hauptschule (vs. AHS-U) x BMS ohne techn. (vs. AHS) 1,59 [1,16; 2,16]* 

Hauptschule (vs. AHS-U) x BHS techn. (vs. AHS) 1,48 [1,21; 1,81]* 

Hauptschule (vs. AHS-U) x BHS ohne techn. (vs. AHS) 1,26 [1,04; 1,53]* 

Anteil Schülerinnen in der Klasse x ORG (vs. AHS)  0,99 [0,96; 1,03] 

Anteil Schülerinnen in der Klasse x BMS techn. (vs. AHS) 1,06 [0,99; 1,15] 

Anteil Schülerinnen in der Klasse x BMS ohne techn. (vs. AHS) 0,92 [0,89; 0,95]* 
Anteil Schülerinnen in der Klasse x BHS techn. (vs. AHS) 0,98 [0,94; 1,03] 

Anteil Schülerinnen in der Klasse x BHS ohne techn. (vs. AHS) 0,96 [0,93; 1,00] 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren.  
KI: Konfidenzintervall, GI: Glaubwürdigkeitsintervall. *: signifikanter Effekte 
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In Tabelle 16 werden alle erklärenden Merkmale, die im Modelle enthalten sind, mit ihren 
jeweiligen Effektstärken (Odds Ratios) und den dazugehörigen Glaubwürdigkeitsintervallen 
angeführt. Die Merkmale sind in drei Gruppen unterteilt, den personenbezogenen Merkmalen, 
Merkmalen der schulischen Vorgeschichte aus der Sekundarstufe I und Merkmalen aus der 
aktuellen Klasse in der 9. Schulstufe. Im untersteten vierten Teil der Tabelle sind 
Interaktionseffekte für ausgewählte Merkmalspaare enthalten.  

Die personenbezogenen Merkmale umfassen das Geschlecht, die Familiensituation und Merkmale 
zum persönlichen Hintergrund. Die Merkmale Geschlecht, Alleinerziehend und Tod mindestens 
einer Bezugsperson stimmen in ihrer Wirkrichtung mit der Einzelbetrachtung (siehe Kapitel 6) 
überein. Die Effekte sind alle als stark einzustufen, was aus der Größe der Odds Ratio und dem 
dazugehörigen Glaubwürdigkeitsintervall ableitbar ist. Bei den kategorialen Merkmalen 
Geschlecht, Alleinerziehend und Tod einer Bezugsperson zeigen sich Effekte, welche die 
Abschlusschancen signifikant beeinflussen. So erhöht das weibliche Geschlecht die 
Abschlusschance um das ca. 1,5-fache. Der Tod einer Bezugsperson reduziert die Abschlusschance 
um mehr als ein Drittel, wobei hier der Zeitraum zwischen dem Eintritt in die 9. Schulstufe und 
dem Ende der Beobachtungsdauer einbezogen wurde. Wenn die Bezugsperson alleinerziehend ist, 
reduziert sich die Abschlusswahrscheinlichkeit ebenfalls, allerdings in einem geringeren Ausmaß 
um ca. ein Viertel. Die engen Glaubwürdigkeitsintervalle weisen für alle drei Merkmale auf eine 
genaue Schätzung der Effektstärken hin, die sich durch die große Anzahl an Beobachtungen ergibt. 

Das metrische Merkmal „Anzahl der gleichaltrigen Personen im Haushalt“ weist in der 
Einzelbetrachtung eine vergleichbare Effektstärke wie in der multivariablen Betrachtung auf. Die 
Abschlusschancen steigen pro zusätzliche gleichaltrige Person im Haushalt um den Faktor 1,09. 

Die restlichen vier personenbezogenen Merkmale behandeln den persönlichen Hintergrund der 
Schüler:innen. Zum einen ist dies das abgeleitete Merkmal „persönlicher Hintergrund (pHG)“, das 
im Kapitel 5.1.1 beschrieben ist und die Merkmale höchste abgeschlossene Ausbildung, 
Arbeitsmarktstatus und Geburtsland der 1. und 2. Bezugsperson in einem Merkmal 
zusammenfasst sowie das eigene Geburtsland und das Äquivalenzeinkommen des Haushalts. Zum 
anderen sind es die Merkmale Erwerbsstellung der 1. und 2. Bezugsperson sowie der Anteil an 
Aufenthaltsjahren in Österreich, die alle drei zumindest in Teilen im Merkmal pHG enthalten sind. 
Die Richtung der Effekte der vier Merkmale ist im Vergleich zur Einzelbetrachtung ident. Die 
Effektstärken der Erwerbsstellung der 1. und 2. Bezugsperson schwächen sich dabei ab. Dies ist 
aufgrund der definitorischen Ähnlichkeit mit dem pHG-Merkmal zu erwarten. Der Effekt des pHG-
Merkmals selbst schwächt sich in der multivariablen Betrachtung ebenfalls ab, ist aber mit einer 
Odds Ratio von ca. 1,3 immer noch sehr hoch. Die Odds Ratio bezieht sich auf eine Veränderung 
des pHG einer Person um eine Einheit. Wie im Kapitel 5.1 dargestellt, erstreckt sich der 
Wertebereich des pHG-Merkmals über ca. 5 Einheiten, die Standardabweichung beträgt 0,87 
(siehe Tabelle 11).  
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Die zweite und dritte Gruppe an potenziellen Erfolgsfaktoren betreffen schulische Merkmale aus 
der Sekundarstufe I und der 9. Schulstufe im Ausgangsjahr. Das pHG-Merkmal ist in diesen beiden 
Gruppen in aggregierter Form vorhanden und misst zum einen den Effekt des Durchschnitts des 
pHG-Merkmals der besuchten aktuellen Klasse und der zuletzt in der Sekundarstufe I besuchten 
Klasse. In beiden Fällen erhöht eine Klasse mit Schüler:innen, die einen stark unterstützenden 
persönlichen Hintergrund aufweisen, die Abschlusschancen (Odds Ratio beträgt in beiden Fälle 
1,3). Dieser Effekt existiert auch, wenn simultan der pHG der Schülerin bzw. des Schülers 
berücksichtigt wird, so wie es in der vorliegenden multivariablen Modellierung geschieht. Die 
Einzeleffekte der aggregierten Merkmale waren sogar noch bedeutend größer mit ORs von 2,3 für 
die Klasse der Sekundarstufe I sowie 2,9 für die aktuelle Klasse. Für den Vergleich der ORs auf 
Individualebene mit jenen auf Klassenebene sind die Wertebereiche bzw. die 
Standardabweichungen der Merkmale zu berücksichtigen. Letztere sind mit einem Wert von 0,45 
auf Klassenebene in etwa halb so groß wie auf Individualebene. Dieser Unterschied ergibt sich 
aufgrund der Durchmischung innerhalb von Klassen, wodurch der pHG im Klassendurchschnitt 
weniger stark variiert als auf Individualebene. Für den Vergleich der ORs bedeutet dies, dass 
Schüler:innen mit sehr niedrigem und sehr hohem pHG in etwa 4 Einheiten (das entspricht 4,5 
Standardabweichungen) auseinanderliegen und sich die Abschlusschancen zwischen den beiden 
Gruppen um das ca. 1,34 = 2,9-fache unterscheiden. Die Werte für die Klassen mit dem niedrigsten 
und höchsten pHG-Durchschnitt liegen in etwa 2 Einheiten (das entspricht ebenfalls 4,5 
Standardabweichungen) auseinander. Folglich unterscheiden sich die Abschlusschancen um das 
ca. 1,32 = 1,7-fache. 

Neben dem Klassendurchschnitt des pHG-Merkmals wurde auch die Standardabweichung als Maß 
für die Heterogenität des pHG-Merkmals innerhalb der aktuellen Klasse und der zuletzt in der 
Sekundarstufe I besuchten Klasse im Modell untersucht. In beiden Fällen zeigt sich analog zur 
Einzelbetrachtung ein negativer Effekt, d. h. je heterogener eine Klasse bezüglich des persönlichen 
Hintergrunds der Schüler:innen ist, desto geringer sind die Abschlusschancen. Insbesondere im Fall 
der Sekundarstufe I hat sich dieser Effekt in der multivariablen Analyse aber stark abgeschwächt: 
von einer Odds Ratio von 0,3 in der Einzelmerkmalsanalyse auf 0,8 in der multivariablen Analyse. 
Die Standardabweichung des Merkmals beträgt 0,25, was einem Wertebereich von ca. 1 Einheit 
entspricht. 

Starke Effekte unter den Merkmalen der Klassen auf der Sekundarstufe I und im Ausgangsjahr 
(Gruppen 2 und 3) zeigen die Merkmale Beurteilung der Schüler:innen in der Sekundarstufe I, die 
Wahl der Schulart in der Sekundarstufe I und in der 9. Schulstufe sowie die pHG-
Klassendurchschnitte und die zugehörigen Standardabweichungen. 

Aus der Analyse der Einzelmerkmale geht hervor, dass Schüler:innen, die die 9. Schulstufe in einer 
AHS beginnen, die höchste Wahrscheinlichkeit für einen erfolgreichen Abschluss aufweisen 
(90,3 %), gefolgt von jenen, die eine BHS ohne technischem Schwerpunkt, eine BHS mit 
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technischem Schwerpunkt, eine BMS ohne technischem Schwerpunkt, ein ORG und schließlich 
jenen, die eine BMS mit technischem Schwerpunkt beginnen.  

Die multivariable Analyse zeigt wie beschrieben, dass die begonnene Schulart weiter einen 
relevanten Einfluss auf die Wahrscheinlichkeit für einen erfolgreichen Abschluss aufweist. 
Bemerkenswert ist, dass sich in der multivariablen Analyse der Effekt der gewählten Schulart in 
der 9. Schulstufe im Vergleich zur deskriptiven Analyse stark verändert. In der multivariablen 
Betrachtung begünstigt die Wahl einer BMS die Erfolgschancen im Vergleich zu den 
maturaführenden Schulen, insbesondere im Vergleich zur AHS. 

Somit stellt sich die Frage, wie diese inhaltliche Veränderung der Aussage zu erklären ist. Es gilt 
weiterhin die Aussage, dass Schüler:innen, die eine AHS beginnen, die höchste 
Erfolgswahrscheinlichkeit aufweisen (90,3 %). In Abbildung 7 wird zur Erklärung des Phänomens 
eine weiterführende deskriptive Auswertung der angeführten drei Merkmale in Bezug auf die 
Abschlusswahrscheinlichkeit in Form einer Balkengrafik gezeigt. Die Balken weisen die 
Abschlusschancen für alle Kombinationen aus den sechs Schularten der Sekundarstufe II, den 
Schularten der Sekundarstufe I (AHS und Hauptschule) und der Beurteilung in der Sekundarstufe I 
(sehr gut, mittel, schlecht) aus. Die Balken sind in sechs Gruppen angeordnet beginnend mit den 
Erfolgschancen für Schüler:innen mit schlechter Beurteilung in der Sekundarstufe I, jeweils für die 
beiden Schularten der Sekundarstufe I. Anschließend sind die Schüler:innen mit mittlerer und sehr 
guter Beurteilung dargestellt, ebenfalls getrennt nach Schulart der Sekundarstufe I. Für jede der 
sechs Gruppen werden die Erfolgschancen aller sechs Schularten der Sekundarstufe II, die die 
Schüler:innen in der 9. Schulstufe besuchten, präsentiert. 

Bei Betrachtung der AHS (schwarze Balken), ist zu erkennen, dass diese in der mehrdimensionalen 
Betrachtung für keine einzige Kombination aus Beurteilung und Schulart in der Sekundarstufe I die 
höchste Abschlusswahrscheinlichkeit aufweist, insbesondere wenn die Schüler:innen eine 
Hauptschule besuchten. 

Dass die AHS trotzdem in der Einzelbetrachtung die höchste Abschlusswahrscheinlichkeit aufweist, 
liegt daran, dass beim Übergang die 9. Schulstufe und der damit verbundenen 
Bildungswegentscheidung (Wahl der Schulform) eine starke Selektion stattfindet, die auf Basis der 
Beurteilung und der Schulart in der Sekundarstufe I stattfindet. Diese Bildungswegentscheidung 
berücksichtigt zum einen formelle, leistungsbezogene Aspekte, auf Seiten der aufnehmenden 
Schulen (Zugangsbeschränkungen) als auch Entscheidungen der Jugendlichen bzw. Ihrer Familien, 
bei denen die individuellen Erfolgserwartungen der Jugendlichen einfließen und damit auch die 
Einschätzung der Individuen zu den Erfolgschancen für das Erreichen einer Reifeprüfung. 
Gleichzeitig haben sowohl die Beurteilung als auch die Schulart in der Sekundarstufe I, wie bereits 
in der Analyse im Kapitel 6 dargestellt, einen starken Einfluss auf den Erfolg: das Drittel mit der 
besten Beurteilung hat eine 95%ige Abschlusswahrscheinlichkeit, das Drittel mit der schlechtesten 
Beurteilung hingegen nur eine 78%ige. Ebenso zeigen sich in der Einzelbetrachtung die 
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Unterschiede bei der Schulart in der Sekundarstufe I: die Abschlusswahrscheinlichkeit für 
Schüler:innen aus einer Hauptschule liegt mit 86,7 % deutlich unter jener aus einer AHS-
Unterstufe (90,4 %).  

Abbildung 7: Abschlusswahrscheinlichkeiten für Beurteilung, Schulart in der 
Sekundarstufe I und Schulart in der 9. Schulstufe 

 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 

Ein weiterer Aspekt, der dazu führt, dass die AHS im multivariablen Modell schlechter als andere 
Schularten abschneidet, liegt darin begründet, dass die AHS mit Abstand den größten Anteil an 
Schüler:innen mit hohen pHG-Werten (53 %) aufweist, welcher seinerseits einen stark positiven 
Einfluss auf die Erfolgswahrscheinlichkeit ausübt. Durch die Auspartialisierung dieses Effekts in 
einer simultanen Analyse führt dies dazu, dass sich der Effekt der Schulart invertiert. 
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In der dritten Gruppe der Tabelle 16 sind die konkreten Chancenverhältnisse des multivariablen 
Modells bezogen auf die Schulart dargestellt: Schüler:innen, die eine BMS wählen, haben unter 
Berücksichtig der Beurteilung in Sekundarstufe I und weiterer Einflussfaktoren wie Geschlecht, 
pHG-Merkmal, u. a. im Vergleich zu AHS Schüler:innen ein Chancenverhältnis (OR) von 1,8 (BMS 
ohne technische Schulen) bzw. 1,6 (technische BMS). Für BHS ohne technische Schulen beträgt das 
Chancenverhältnis 1,3, für technische BHS 1,1, jeweils im Vergleich zur AHS. Nur das ORG hat auch 
in der multivariablen Analyse mit 0,7 einen Wert unter 1 und somit eine geringere 
Erfolgswahrscheinlichkeit als die AHS. 

Interaktionen sind in der vierten Gruppe in Tabelle 16 angeführt. In Bezug auf die soeben 
diskutierten Zusammenhänge bedeuten diese, dass sich der Einfluss der begonnenen Schulart in 
der 9. Schulstufe in Abhängigkeit von der Schulart, die in der Sekundarstufe I besucht wurde, 
verändert. Die soeben angeführten Chancenverhältnisse beziehen sich auf Schüler:innen, die in 
der Sekundarstufe I eine AHS besucht haben. Für Absolvent:innen einer Hauptschule steigen die 
Chancenverhältnisse für einen erfolgreichen Abschluss in der BMS im Vergleich zur AHS weiter an: 
BMS ohne technische Schulen weisen für Hauptschulabsolvent:innen ein Chancenverhältnis von 
2,8 auf im Vergleich zu 1,8 für AHS-Absolvent:innen. Für technische BMS steigt das 
Chancenverhältnis von 1,6 auf 3,4. Diese Werte ergeben sich durch Multiplikation der Schulart-
spezifischen Odds Ratios aus Tabelle 16 mit den Odds Ratios der Interaktionen der jeweiligen 
Schulart mit der Schulart in der Sekundarstufe I. Für BHS und ORG steigen die Chancenverhältnisse 
moderat für Absolvent:innen der Hauptschule im Vergleich zu jenen der AHS. 

Der Effekt der Schulart in der Sekundarstufe I selbst ist ebenfalls signifikant mit einer Odds Ratio 
von 0,4, d. h. einer geringeren Abschlusswahrscheinlichkeit für Schüler:innen aus einer 
Hauptschule. Aufgrund der beschriebenen Interaktion mit der Schulart der 9. Schulstufe 
(Hauptschule versus AHS-Unterstufe) gilt dieser Effekt für die Referenzkategorie der AHS-
Oberstufe (ORG versus AHS). 

Auch die individuelle Beurteilung in der Sekundarstufe I hat einen stark negativen Effekt, der sich 
im multivariablen Modell nur geringfügig von einer Odds Ratio von 0,35 in der 
Einzelmerkmalsanalyse auf einen Wert von 0,5 im Modell abschwächt. D. h. je schlechter die 
individuelle Beurteilung in der Sekundarstufe I, desto niedriger die Abschlusschancen. Die 
individuelle Beurteilung weist laut Tabelle 11 eine Standardabweichung von 0,84 auf, was einem 
Wertebereich des Merkmals von ca. 4 Einheiten (4,5 Standardabweichungen) entspricht. Daraus 
ergibt sich ein Chancenverhältnis zwischen einer:m Schüler:in mit sehr schlechter Beurteilung und 
sehr guter Beurteilung von 0,54 = 0,06. 

Auch der Effekt der Beurteilung wird nicht nur auf individueller Ebene, sondern auch in 
aggregierter Form auf Ebene der aktuellen Klasse und der Klasse der Sekundarstufe I untersucht. 
In der Einzelbetrachtung zeigen beide Aggregate einen stark negativen Effekt. Sprich bei schlechter 
Klassenbeurteilung sinkt die Erfolgswahrscheinlichkeit. Im multivariablen Modell schwächt sich 
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dieser Effekt der Durchschnittsbeurteilung der aktuellen Klasse ab, von einer Odds Ratio von 0,36 
auf 0,7. Die Beurteilung auf Ebene der zuletzt besuchten Klasse in der Sekundarstufe I kehrt sich 
sogar in einen schwach positiven Effekt um, mit einer Odds Ratio von 1,15. Hier ist analog zu den 
Merkmalen zum pHG anzumerken, dass der Wertbereich für die Beurteilung auf Klassenebene 
geringer ist als auf Individualebene. Die Standardabweichungen für die Durchschnittsbeurteilung 
der aktuellen Klasse beträgt 0,51 für jene in der Sekundarstufe I 0,44 Einheiten. 

Für die Beurteilung auf individueller Ebene und auf Ebene der aktuellen Klasse enthält das Modell 
einen signifikant positiven Interaktionseffekt mit einer Odds Ratio von 1,13. D. h. bei schlechter 
individueller Beurteilung in der Sekundarstufe I und gleichzeitiger schlechter 
Durchschnittsbewertung in der aktuellen Klasse kann ein Kompensationseffekt gesehen werden, 
der dämpfend auf das Produkt der beiden negativen Effekte wirkt. Für eine Schülerin bzw. einen 
Schüler aus einer Klasse mit schlechter Durchschnittbeurteilung verringert sich jedoch die 
Abschlusschance, wenn sie oder er aus einer, bezüglich des pHG-Merkmals, heterogenen Klasse in 
der Sekundarstufe I kommt (siehe Interaktionseffekt in Tabelle 16). 

Abschließend diskutieren wir für das Abschlussmodell den Effekt des Anteils an Schülerinnen in 
der aktuellen Klasse. Insgesamt zeigt das Merkmal weder in der Einzelbetrachtung noch im 
multivariablen Modell einen Effekt auf die Abschlusswahrscheinlichkeit. Es liegen aber relevante 
Interaktionseffekte mit der Schulart in der 9. Schulstufe und dem Geschlecht vor. Für eine 
weibliche Schülerin erhöht sich die Abschlusswahrscheinlichkeit mit dem Anteil der Schülerinnen 
in der aktuellen Klasse in der 9. Schulstufe. Für Schüler:innen einer BMS ohne technische Schulen 
verringert sich die Abschlusschance mit dem Anteil der Schülerinnen etwas im Vergleich zur AHS. 
Die Effekte sind im Vergleich zu den zuvor diskutierten aber vergleichsweise gering. Für die 
Interpretation des Geschlechtereffekts bedeutet der Interaktionseffekt im Modell, dass der 
Geschlechtereffekt für einen durchschnittlichen Anteil an Schülerinnen gilt. Grund dafür ist die 
Mittelwertszentrierung aller metrischen Merkmale im Modell. 

Zusammenfassung: 
Am bemerkenswertesten ist wohl der Umstand, dass die in der eindimensionalen deskriptiven 
Analyse beobachtete höchste Erfolgswahrscheinlichkeit für Schüler:innen der Schulart AHS durch 
die multivariable Betrachtung relativiert wird. 

Es zeigt sich, dass dieses positive Ergebnis primär durch Selektionsmechanismen beim Einstieg in 
die 9. Schulstufe erklärt wird. Bei Auspartialisierung des Effektes der in der Sekundarstufe I 
besuchten Schulart und der dort erzielten Beurteilung wird deutlich, dass andere Schularten als 
die AHS bessere Erfolgschancen aufweisen. 
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So weisen etwa Schüler:innen, die in der Sekundarstufe I die Hauptschule besucht haben in der 
BMS (ohne techn.) die höchste Erfolgswahrscheinlichkeit auf. Auch die BHS (ohne techn.) liegt hier 
deutlich oberhalb der AHS. 

Weiters konnten zahlreiche in der univariaten Betrachtung beobachtete Effekte auch im 
multivariablen Modell identifiziert werden. 

Als die Erfolgswahrscheinlichkeit stark erhöhende Faktoren zeigen sich insbesondere: 

• Sehr gute Beurteilung in der Sekundarstufe I 
• Besuch einer AHS-Unterstufe (im Vergleich zu einer Hauptschule) 
• Geschlecht weiblich 
• Stark unterstützender pHG 
• Besuch einer BMS, insbesondere nach dem Besuch einer Hauptschule in Sekundarstufe I 
• Besuch einer BHS statt einer AHS oder eines ORG nach dem Besuch einer Hauptschule in 

Sekundarstufe I 
• Sehr guter Klassendurchschnitt der Beurteilung in der aktuellen Klasse 
 
Umgekehrt reduzieren die folgenden Faktoren die Erfolgswahrscheinlichkeit stark: 

• Tod einer Bezugsperson 
• Alleinerziehende Bezugsperson 

7.2 Regelschulzeitmodell 

Für das Regelschulzeitmodell werden nur jene 82 466 Schüler:innen betrachtet, die eine der 
untersuchten Schularten, nämlich AHS, ORG, BHS oder BMS, begonnen und auch eine dieser 
Schularten abgeschlossen haben. Lehrabschlüsse wurden in diesem Modell nicht berücksichtigt, da 
keine Informationen zur Mindestzeit von Lehrberufen vorliegen.  

Im Regelschulzeitmodell wird ein relevanter Abschluss in Regelschulzeit als Erfolg erachtet (siehe 
Kapitel 3.3). Dabei zählt ein Abschluss als in Regelschulzeit abgeschlossen, wenn ausgehend vom 
Ausgangsjahr nicht mehr Schuljahre benötigt wurden, als für die Schulform des jeweiligen 
Abschlusses vorgesehen sind. Insgesamt erzielten 81,2 % einen Abschluss in Regelschulzeit.  

Im Vergleich zum Abschlussmodell (siehe Kapitel 7.1) unterscheidet sich das Regelschulzeitmodell 
grundlegend, da nur Schüler:innen mit einem Abschluss überhaupt in diesem Modell untersucht 
werden. Innerhalb dieser Teilmenge wird zwischen Schüler:innen mit Erfolg (=Abschluss in 
Regelschulzeit) und ohne Erfolg unterschieden. 
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In Tabelle 17 werden alle erklärenden Merkmale, die im Modelle enthalten sind, mit ihren 
jeweiligen Effektstärken (Odds Ratios) mit dazugehörigen Konfidenz- bzw. 
Glaubwürdigkeitsintervallen angeführt. Die Merkmale sind in vier Gruppen unterteilt, den 
personenbezogenen Merkmalen, Merkmalen der schulischen Vorgeschichte aus der 
Sekundarstufe I und Merkmalen aus der aktuellen Klasse in der 9. Schulstufe sowie Merkmalen zu 
den Lehrpersonen. In der letzten, fünften Gruppe sind die Interaktionseffekte für ausgewählte 
Merkmalspaare enthalten. 

Tabelle 17: Regelschulzeitmodell 

Gruppe Merkmal Odds Ratio 
 (95 %-KI/GI) 
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Geschlecht weiblich 1,25 [1,18; 1,32]* 

Anzahl der gleichaltrigen Personen im Haushalt 1,15 [1,11; 1,19]* 

Tod mindestens einer Bezugsperson 0,61 [0,51; 0,73]* 

Schüler:in pHG 1,34 [1,30; 1,37]* 

1. Bezugsperson selbstständig (vs. Angestellt) 1,25 [1,16; 1,34]* 

1. Bezugsperson keine Erwerbsperson (vs. Angestellt) 1,09 [1,02; 1,16]* 

2. Bezugsperson selbständig (vs. Angestellt) 1,11 [1,05; 1,17]* 

2. Bezugsperson keine Erwerbsperson (vs. Angestellt) 1,09 [0,99; 1,19] 

Se
ku

nd
ar

st
uf

e 
I 

(S
EK

 I)
 

Hauptschule (vs. AHS-U) 0,50 [0,47; 0,53]* 

Schüler:in Beurteilung 0,38 [0,37; 0,39]* 

Klassenbeurteilung 1,31 [1,23; 1,39]* 

pHG Klassendurchschnitt 1,46 [1,37; 1,57]* 

Anteil Schülerinnen in der Klasse 1,02 [1,01; 1,03]* 

ak
tu

el
le

 K
la

ss
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(A
) 

ORG (vs. AHS) 0,81 [0,71; 0,92]* 

BMS techn. (vs. AHS) 2,92 [2,24; 3,78]* 

BMS ohne techn. (vs. AHS) 7,32 [6,20; 8,59]* 

BHS techn. (vs. AHS) 1,11 [0,90; 1,36] 

BHS ohne techn. (vs. AHS) 1,42 [1,25; 1,62]* 
Klassenbeurteilung 0,71 [0,66; 0,76]* 

pHG Standardabweichung der Klasse 0,82 [0,71; 0,94]* 

Anteil Schülerinnen in der Klasse 0,96 [0,94; 0,98]* 

Le
hr

-
pe

rs
on

en
 

Betreuungsrelation der Schule 0,96 [0,93; 0,99]* 

Anteil Lehrpersonen mit mehr als 25 WE von jenen mit MDL 0,97 [0,94; 0,99]* 

In
te

r-
ak

tio
ne

n 

Klassenbeurteilung (A) x Schüler:in Beurteilung (SEK 1) 
1,13 [1,07; 1,20]* 

Geschlecht weiblich x Anteil Schülerinnen in der Klasse 1,05 [1,03; 1,07]* 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren.  
KI: Konfidenzintervall, GI: Glaubwürdigkeitsintervall. *: signifikanter Effekt 
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Im Folgenden werden die Ergebnisse des Regelschulzeitmodells beschrieben und in Bezug zu den 
Ergebnissen des Abschlussmodells gestellt. Inhaltlich ist zu erwarten, dass trotz der divergierenden 
Definitionen, ähnliche Merkmale in den beiden Modellen relevant sein werden: 
Merkmalsausprägung, die begünstigend für einen Abschluss sind, wie zum Beispiel das Geschlecht 
„weiblich“, werden erwartungsgemäß auch begünstigend für einen Abschluss in Regelzeit sein.  

Insgesamt umfasst das Regelschulzeitmodell auf Basis der Voranalysen weniger Merkmale als das 
Abschlussmodell. Von der Gruppe der personenbezogenen Merkmale fehlen „Alleinerziehend“ 
und „Anteil Aufenthaltsjahre in Österreich“. Insbesondere Letzteres ist bereits im Merkmal pHG 
abgedeckt. 

Das Merkmal zur Streuung des pHG innerhalb der Klasse fehlt auf Ebene der Sekundarstufe I, der 
pHG-Klassendurchschnitt fehlt auf Ebene der 9. Schulstufe. Dafür ist der „Anteil Schülerinnen in 
der Klasse“ nicht nur hinsichtlich der aktuellen Klasse, sondern auch hinsichtlich der 
Sekundarstufe I enthalten. 

Hinzu kommen zwei Merkmale, die Lehrpersonen betreffen, nämlich die Betreuungsrelation der 
Schule und der Anteil Lehrpersonen mit mehr als 25 Werteinheiten bezogen auf Lehrpersonen mit 
Mehrdienstleistungen. Hier ist zu beachten, dass die Merkmale zu Lehrpersonen in den 
vorliegenden Daten nur als Aggregat über eine gesamte Schule verfügbar sind und demnach keine 
direkten Rückschlüsse auf die Klasse erlauben. 

Die Schulart der 9. Schulstufe ist im Regelschulzeitmodell enthalten jedoch ohne Interaktionen mit 
anderen Merkmalen. 

Neben der Zusammensetzung des Modells unterscheiden sich auch die Effektstärken der 
vorhandenen Merkmale zwischen Regelschulzeit- und Abschlussmodell. Der Geschlechtereffekt ist 
im Regelschulzeitmodell mit einer Odds Ratio von 1,25 deutlich schwächer als im Abschlussmodell 
(Odds Ratio 1,47). So wie im Abschlussmodell verändert die multivariable Betrachtung die Effekte 
der Erwerbsstellung der Bezugspersonen aus der Einzelbetrachtung. Die Erfolgschancen von 
Schüler:innen, deren Bezugspersonen keine Erwerbspersonen sind, sind in der Einzelbetrachtung 
reduziert (Odds Ratio von ca. 0,8 im Vergleich zu angestellten Bezugspersonen). In der 
multivariablen Betrachtung ergibt sich daraus ein leicht begünstigender Effekt. Dies ist 
insbesondere auf die Berücksichtigung des pHG-Merkmals im Modell zurückzuführen, in das der 
mit der Erwerbstellung verwandte Erwerbsstatus einfließt. 

Sowohl die Beurteilung der Schülerin bzw. /des Schülers als auch der Klassenmittelwert des pHG-
Merkmals in der Sekundarstufe I zeigen im Regelschulzeitmodell stärkere Effekte als im 
Abschlussmodell. Beachtlich ist der Effekt der mittleren Klassenbeurteilung in der Sekundarstufe I. 
Bereits im Abschlussmodell kehrt sich der Effekt in der multivariablen Betrachtung um, im 
Regelschulzeit sogar von einer Odds Ratio von 0,5 in der Einzelbetrachtung auf eine Odds Ratio 
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von 1,3. Das bedeutet, dass unter Berücksichtigung der persönlichen Beurteilung und aller 
anderen Merkmale im Modell, das Besuchen einer durchschnittlich schlechten Klasse in der 
Sekundarstufe I die Erfolgschancen für einen Abschluss in Regelschulzeit erhöht. Für die 
Einordnung der Odds Ratio für die Beurteilung auf Klassenebene und Individualebene wird analog 
zum vorigen Kapitel auf die Wertebereiche bzw. die Standardabweichungen verwiesen. Diese 
beträgt für die Beurteilung auf Individualebene 0,84 (entspricht einem Werteberich von ca. 4 
Einheiten) und auf Ebene der Klasse in der Sekundarstufe I 0,44 (entspricht einem Wertebereich 
von ca. 2 Einheiten). D. h. eine Odds Ratio von 0,4 auf Individualebene bedeutet ein 
Chancenverhältnis von 0,44 = 0,03 zwischen Schüler:innen mit sehr guter und sehr schlechter 
Beurteilung und ein Chancenverhältnis von 1,32 = 1,7 zwischen Klassen mit sehr guter und sehr 
schlechter Durchschnittsbeurteilung. 

Die Erfolgswahrscheinlichkeiten nach der Schulart in der 9. Schulstufe unterscheiden sich bereits in 
der Analyse nach Einzelmerkmalen (siehe Kapitel 6) zwischen Abschluss- und 
Regelschulzeitmodell: im Regelschulzeitmodell haben Schüler:innen, die eine AHS beginnen, nicht 
mehr die höchsten Erfolgschancen, sondern jene, die eine BMS ohne technische Schulen 
beginnen.  

In der multivariablen Analyse wird im Regelschulzeitmodell dasselbe Phänomen wie im 
Abschlussmodell erkannt, konkret, dass sich insbesondere durch die Berücksichtigung der 
Merkmale Schulart und Beurteilung in der Sekundarstufe I die Erfolgschance der AHS, relativ zu 
den anderen Schularten, reduziert. Das Phänomen ist für das Regelschulzeitmodell sogar noch 
stärker ausgeprägt, insbesondere für die Schularten BMS mit und ohne technische Schulen. Die 
Odds Ratio für die Schüler:innen, die eine technische BMS beginnen, erhöht sich von 0,5 in der 
Einzelbetrachtung auf 2,9. D. h. während in der Einzelbetrachtung das Verhältnis aus 
Erfolgschance zu Misserfolgschance für die AHS fast doppelt so groß ist wie für die technische 
BMS, ist es in der multivariablen Betrachtung fast dreimal so hoch für die technische BMS. Eine 
ähnlich große Veränderung ist für die BMS ohne technische Schulen zu beobachten. Hier erhöht 
sich die Odds Ratio von 1,6 auf 7,3. 

In Abbildung 8 wird mit Hilfe einer erweiterten deskriptiven Analyse der Zusammenhang der 
Erfolgswahrscheinlichkeit mit den Merkmalen Beurteilung und Schulart in der Sekundarstufe I 
sowie Schulart in der 9. Schulstufe untersucht. Die Balken zeigen die Erfolgschancen im 
Regelschulzeitmodell für alle Kombinationen aus den sechs Schularten der Sekundarstufe II, den 
Schularten der Sekundarstufe I (AHS und Hauptschule) und der Beurteilung in der Sekundarstufe I 
(sehr gut, mittel, schlecht). Die Balken sind in sechs Gruppen angeordnet beginnend mit den 
Erfolgschancen für Schüler:innen mit schlechter Beurteilung in der Sekundarstufe I, jeweils für die 
beiden Schularten der Sekundarstufe I. Anschließend sind die Schüler:innen mit mittlerer und sehr 
guter Beurteilung dargestellt, ebenfalls getrennt nach Schulart der Sekundarstufe I. Für jede der 
sechs Gruppen werden die Erfolgschancen aller sechs Schularten der Sekundarstufe II präsentiert.  
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Augenscheinlich sind sowohl der kontinuierliche Anstieg der Erfolgschancen mit besserer 
Beurteilung  als auch die ähnliche Reihung der Sekundarstufe II-Schularten innerhalb der Gruppen. 
AHS und ORG weisen jeweils die niedrigsten Erfolgschancen auf gefolgt von technischen BHS. Die 
BHS ohne technische Schulen liegt bei Schüler:innen mit schlechterer Beurteilung unter dem 
Niveau der technischen BMS, bei den besseren Schüler:innen auf gleichem Niveau. Die BMS ohne 
technische Schule zeigt die weitaus höchsten Erfolgswahrscheinlichkeiten für alle Gruppen mit 
Ausnahme der Schüler:innen aus AHS-Unterstufen mit sehr guter Beurteilung in der 
Sekundarstufe I. Die Erfolgschancen dieser Gruppe sind durchgehend sehr hoch (größer 90 %) und 
für die beiden BMS Formen nicht aussagekräftig, da die zugrundeliegenden Anzahlen an 
Schüler:innen für diese beiden Kombinationen mit 10 und 45 vergleichsweise gering sind. 
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Abbildung 8: Abschluss in Regelschulzeit für Beurteilung, Schulart in der 
Sekundarstufe I und Schulart in der 9. Schulstufe 

 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren.  

Die Effekte der Merkmale „Anteil Schülerinnen in der Klasse“ auf Ebene der Sekundarstufe I und 
der 9. Schulstufe sind beide vergleichsweise gering. Der Effekt für die 9. Schulstufe ist negativ und 
ähnlich stark wie jener im Abschlussmodell. Für die Sekundarstufe I ist das Merkmal „Anteil 
Schülerinnen in der Klasse“ im Abschlussmodell nicht enthalten, im Regelschulzeitmodell ergibt 
sich ein leicht positiver Effekt mit einer Odds Ratio von 1,02. Für die Einordnung der Odds Ratio sei 
hier auf die Standardabweichung des Anteils Schüler:innen in der Klasse (gemessen in 10 %-
Einheiten) von 1,8 verwiesen. 
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Die Merkmale zu Lehrpersonen zeigen folgende Effekte auf die Chancen eines Abschlusses in 
Regelschulzeit: Ein höheres Betreuungsverhältnis an der Schule geht mit einer geringfügig 
niedrigeren Erfolgswahrscheinlichkeit einher. Mit einem steigenden Anteil an Lehrpersonen an 
einer Schule mit mehr als 25 Werteinheiten von jenen Personen, die Mehrdienstleistungen 
erbrachten, sinkt die Erfolgswahrscheinlichkeit geringfügig. 

Zusammenfassung 
Das Regelschulzeitmodell ähnelt dem Abschlussmodell. Die Umkehrung des Effekts der Schulart 
der 9. Schulstufe ist auch hier zu beobachten. 

Als die Erfolgswahrscheinlichkeit stark erhöhende Faktoren zeigen sich insbesondere: 

• Sehr gute Beurteilung in der Sekundarstufe I 
• Besuch einer AHS-Unterstufe (im Vergleich zu einer Hauptschule) 
• Stark unterstützender pHG 
• Besuch einer BMS 
• Sehr guter Klassendurchschnitt der Beurteilung in der aktuellen Klasse 
 
Umgekehrt reduzieren die folgenden Faktoren die Erfolgswahrscheinlichkeit stark: 

• Tod einer Bezugsperson 
 
Im Unterschied zum Abschlussmodell wurden auch Merkmale zu Lehrpersonen inkludiert. Ein 
höheres Betreuungsverhältnis und ein hoher Anteil an Lehrpersonen an einer Schule mit mehr als 
25 Werteinheiten von jenen Personen, die Mehrdienstleistungen erbrachten, senken die 
Erfolgswahrscheinlichkeit. 

7.3 Retentionmodell 

Im Retentionmodell wird ein relevanter Abschluss im Betrachtungszeitraum oder ein Schulbesuch 
einer der relevanten Schularten (inkl. Berufsschule) bis maximal zur Vollendung des 
21. Lebensjahrs als Erfolg erachtet (siehe Kapitel 3.3). Von den insgesamt 117 688 Schüler:innen 
erzielten 92,7 % einen Abschluss oder sind bis zur Vollendung des 21. Lebensjahrs noch in 
Ausbildung. Aufgrund der erweiterten Erfolgsdefinition liegt die Erfolgswahrscheinlichkeit für 
Retention höher als jene für einen Abschluss (88,3 %). 
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Tabelle 18: Retentionmodell 

Gruppe Merkmal Odds Ratio 
 (95 %-KI/GI) 
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Geschlecht weiblich 1,23 [1,17; 1,30]* 

Anzahl der gleichaltrigen Personen im Haushalt 1,10 [1,06; 1,15]* 

Alleinerziehend 0,75 [0,67; 0,83]* 

Tod mindestens einer Bezugsperson 0,59 [0,50; 0,70]* 

Schüler:in pHG 1,19 [1,16; 1,24]* 

Anteil Aufenthaltsjahre in Österreich 1,09 [1,07; 1,10]* 

1. Bezugsperson selbstständig (vs. angestellt) 1,20 [1,10; 1,31]* 

1. Bezugsperson keine Erwerbsperson (vs. angestellt) 0,96 [0,90; 1,03] 

2. Bezugsperson selbständig (vs. angestellt) 0,98 [0,92; 1,05] 

2. Bezugsperson keine Erwerbsperson (vs. angestellt) 0,80 [0,73; 0,88]* 

Se
ku

nd
ar

st
uf

e 
I 

(S
EK

 I)
 

Hauptschule (vs. AHS-U) 0,53 [0,43; 0,65]* 

Schüler:in Beurteilung 0,48 [0,46; 0,50]* 

Klassenbeurteilung 1,15 [1,07; 1,23]* 

pHG Klassendurchschnitt 1,21 [1,12; 1,30]* 

pHG Standardabweichung der Klasse 0,78 [0,69; 0,89]* 

Anteil Schülerinnen in der Klasse 1,02 [1,00; 1,03] 

ak
tu

el
le

 K
la

ss
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(A
) 

ORG (vs. AHS) 0,65 [0,56; 0,76]* 

BMS techn. (vs. AHS) 0,98 [0,65; 1,52] 

BMS ohne techn. (vs. AHS) 1,36 [1,03; 1,81]* 

BHS techn. (vs. AHS) 1,11 [0,92; 1,35] 

BHS ohne techn. (vs. AHS) 1,34 [1,17; 1,53]* 

Klassenbeurteilung 0,71 [0,66; 0,77]* 

pHG Klassendurchschnitt 1,62 [1,23; 2,14]* 

pHG Standardabweichung der Klasse 0,66 [0,56; 0,76]* 

Le
hr

-
pe

rs
on

en
 

Frauenanteil bei Lehrpersonen 0,95 [0,92; 0,98]* 

In
te

ra
kt

io
ne

n 

Klassenbeurteilung (A) x Schüler:in Beurteilung (SEK 1) 1,15 [1,08; 1,23]* 

Klassenbeurteilung (A) x pHG Standardabweichung der Klasse 0,60 [0,44; 0,82]* 

Hauptschule (vs. AHS-U) x ORG (vs. AHS) 1,32 [1,04; 1,70]* 

Hauptschule (vs. AHS-U) x BMS techn. (vs. AHS) 1,77 [1,10; 2,77]* 

Hauptschule (vs. AHS-U) x BMS ohne techn. (vs. AHS) 1,17 [0,83; 1,64] 

Hauptschule (vs. AHS-U) x BHS techn. (vs. AHS) 1,28 [1,01; 1,62]* 

Hauptschule (vs. AHS-U) x BHS ohne techn. (vs. AHS) 1,02 [0,82; 1,28] 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren.  
KI: Konfidenzintervall, GI: Glaubwürdigkeitsintervall. *: signifikanter Effekte 

In Tabelle 18 werden alle erklärenden Merkmale, die im Modell enthalten sind, mit ihren 
jeweiligen Effektstärken (Odds Ratios) mit dazugehörigen Glaubwürdigkeitsintervallen bzw. 
Konfidenzintervallen angeführt. Die Merkmale sind in vier Gruppen unterteilt, den 
personenbezogenen Merkmalen, Merkmalen der schulischen Vorgeschichte aus der 
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Sekundarstufe I und Merkmalen aus der aktuellen Klasse in der 9. Schulstufe sowie einem 
Merkmal zu den Lehrpersonen. In der letzten, fünften Gruppe der Tabelle sind Interaktionseffekte 
von ausgewählten Merkmalspaaren enthalten. 

Aufgrund der Ähnlichkeit der Erfolgsdefinitionen des Retention- und Abschlussmodells ähneln sich 
sowohl die aufgrund der Voranalysen in das Modell einbezogenen Merkmale als auch die 
dazugehörigen Odds Ratios und somit auch die Ergebnisse. Im Folgenden werden deshalb die 
Unterschiede zwischen den Modellen beschrieben: 

Im Retentionmodell ist das Merkmal „Anteil Schülerinnen in der Klasse“ auf Ebene der 
Sekundarstufe I anstatt auf Ebene der aktuellen Klasse wie im Abschlussmodell enthalten. In 
beiden Fällen handelt es sich um geringe Effektstärken. Interaktionen mit dem Merkmal „Anteil 
Schülerinnen in der Klasse“ sind im Retentionmodell nicht enthalten. 

Der Geschlechtereffekt ist im Retentionmodell mit einer Odds Ratio von 1,23 deutlich schwächer 
als im Abschlussmodell (Odds Ratio 1,47). Umgekehrt verhält es sich mit dem Mittelwert des pHG-
Merkmals auf Ebene der aktuellen Klasse: hier ist der Effekt im Retentionmodell mit einer Odds 
Ratio von 1,62 deutlich höher als im Abschlussmodell mit einem Effekt von 1,37. Sprich der 
persönliche Hintergrund hat eine stärkere Auswirkung auf den Erfolg als im Abschlussmodell. 

Die Erfolgswahrscheinlichkeiten nach der Schulart in der 9. Schulstufe unterscheiden sich bereits in 
der Analyse nach Einzelmerkmalen (siehe Kapitel 6). Die AHS befindet sich zwar sowohl 
hinsichtlich Abschluss- als auch Retentionswahrscheinlichkeit an der Spitze, bezüglich der 
Retentionswahrscheinlichkeit liegt jedoch die BHS mit und ohne technische Schulen gleich auf. Die 
Abschlusswahrscheinlichkeit ist insbesondere in den technischen BHS geringer. Die beiden BMS-
Schularten weisen nach beiden Erfolgsdefinitionen geringere Erfolgswahrscheinlichkeiten als die 
AHS auf, zwischen technischen BMS und BMS ohne technische Schulen gibt es jedoch hinsichtlich 
der Retentionswahrscheinlichkeit kaum Unterschiede. Die technische BMS weist hingegen eine 
besonders niedrige Abschlusswahrscheinlichkeit auf. Die Erfolgswahrscheinlichkeit in einem ORG 
ist im Retentionmodell in Relation zu den anderen Schularten besser als im Abschlussmodell, was 
bedeutet, dass bis zur Vollendung des 21. Lebensjahrs noch mehr Personen in Ausbildung sind. 

In der multivariablen Analyse wird im Retentionmodell dasselbe Phänomen wie im 
Abschlussmodell erkannt, nämlich, dass sich insbesondere durch die Berücksichtigung der 
Merkmale Schulart und Beurteilung in der Sekundarstufe I die Erfolgschance von Schüler:innen 
einer AHS relativ zu den anderen Schularten reduziert. Das Phänomen ist aber nicht so stark 
ausgeprägt wie im Abschlussmodell. Die mehrdimensionale deskriptive Aufbereitung der 
betroffenen Merkmale in Abbildung 9 zeigt für die Retentionswahrscheinlichkeit deutlich 
ähnlichere Werte in den einzelnen Gruppen als für die Erfolgswahrscheinlichkeiten im Abschluss- 
und Regelschulzeitmodell in Abbildung 7 und Abbildung 8. 
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Abbildung 9: Retentionswahrscheinlichkeiten für Beurteilung, Schulart in der 
Sekundarstufe I und Schulart in der 9. Schulstufe 

 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren.  

Auch der Interaktionseffekt zwischen der Schulart der 9. Schulstufe und der Sekundarstufe I fällt 
im Retentionmodell schwächer als im Abschlussmodell aus. Ebenso variieren die Erfolgschancen 
der Schulart der 9. Schulstufe weniger stark zwischen Schüler:innen die in der Sekundarstufe I eine 
Hauptschule oder eine AHS-Unterstufe besucht haben. 

Das Merkmal „Frauenanteil bei Lehrpersonen“ ist hier im Retentionmodell aufgrund der 
Ergebnisse der Voranalysen aufgenommen worden. Während in der Betrachtung nach 
Einzelmerkmalen kein Effekt vorliegt, haben im multivariablen Modell Schulen mit 
überdurchschnittlich vielen weiblichen Lehrpersonen geringfügig schlechtere Retentionschancen 
als Schüler:innen an einer Schule mit unterdurchschnittlich vielen weiblichen Lehrpersonen.  
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Dieser Effekt ist kausal nicht interpretierbar, da die vorliegende Datengrundlage keinen Aufschluss 
darüber gibt, welche Schüler:innen konkret von welchen Lehrpersonen unterrichtet worden sind. 
Merkmale zu Lehrpersonen sind in den vorliegenden Daten nur als Aggregat über eine gesamte 
Schule verfügbar und erlauben demnach keine direkten Rückschlüsse auf die Klasse. Der 
Frauenanteil unter den Lehrpersonen bedeutet lediglich, dass der/die Schüler:in eine Schule mit 
hohem Frauenanteil an Lehrpersonen besucht hat. Daraus muss nicht zwangsläufig folgen, dass 
der/die Schüler:in überwiegend von Frauen unterrichtet worden ist. Darüber hinaus hängt die 
genaue Zusammensetzung des Lehrpersonals einer Schule auch von organisatorischen Faktoren 
ab, die mit der vorliegenden Datenbasis nicht modelliert werden. 

Zusammenfassung 
Auch im Retentionmodell zeigen sich ähnliche Merkmale als relevant. Die Umkehrung des Effekts 
der Schulart der 9. Schulstufe zwischen univariater und multivariabler Betrachtung ist auch hier zu 
beobachten, jedoch weniger ausgeprägt als im Abschluss- bzw. Regelschulzeitmodell. 

Als die Erfolgswahrscheinlichkeit stark erhöhende Faktoren zeigen sich insbesondere: 

• Sehr gute Beurteilung in der Sekundarstufe I 
• Besuch einer AHS-Unterstufe (im Vergleich zu einer Hauptschule) 
• Besuch einer BMS nach dem Besuch einer Hauptschule in Sekundarstufe I 
• Sehr guter Klassendurchschnitt der Beurteilung in der aktuellen Klasse 
• Stark unterstützender pHG im Klassendurchschnitt der aktuellen Klasse 
 
Umgekehrt reduzieren die folgenden Faktoren die Erfolgswahrscheinlichkeit stark: 

• Tod einer Bezugsperson 
• Alleinerziehende Bezugsperson 
• Besuch eines ORGs nach dem Besuch einer AHS-Unterstufe 
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8 Ergebnisdarstellung anhand von 
Personenprofilen 

Im Kapitel 7 wurden die drei multivariablen Erfolgsmodelle auf Basis der geschätzten Effektstärken 
(Odds Ratios) inklusive der dazugehörigen Glaubwürdigkeitsintervalle dargestellt und in Bezug zu 
den univariaten Betrachtungen im Kapitel 6 gesetzt. Die Darstellung anhand von Odds Ratios hat 
den Vorteil, dass die Effektstärken für alle Merkmale gleichzeitig und unabhängig von der 
absoluten Erfolgswahrscheinlichkeit verglichen werden können. So ist z. B. der Effekt der Schulart 
unabhängig davon, ob die Ausgangs-Erfolgswahrscheinlichkeit auf Basis anderer Merkmale 70 
oder 95 % beträgt. 

Die im vorliegenden Kapitel präsentierten Personenprofile ergänzen die Modelldarstellungen und 
liefern Informationen über die absoluten Erfolgswahrscheinlichkeiten von Schüler:innengruppen, 
die konkrete Kombinationen von Merkmalsausprägungen aufweisen. Dies veranschaulicht, welche 
Kombinationen von Merkmalen zu insgesamt hohen bzw. niedrigen Erfolgschancen führen. 

Für jedes der drei Modelle werden sechs Personenprofile untersucht, die jeweils auf Basis von vier 
Merkmalen charakterisiert werden. Das Anfangsprofil wird in fünf Schritten in einer 
Merkmalsausprägung verändert und dies ergibt schlussendlich sechs unterschiedliche Profile. Für 
jedes Profil wird die Erfolgswahrscheinlichkeit sowie die Veränderung der 
Erfolgswahrscheinlichkeit für die Merkmalsausprägungen von fünf zusätzlichen Merkmalen 
dargestellt. 

Die dargestellten Erfolgswahrscheinlichkeiten ergeben sich aus den Ergebnissen der multivariablen 
Modelle. Beispielsweise bedeutet eine Erfolgswahrscheinlichkeit von 75 % in einem Profil, dass 
laut dem berechneten Modell erwartungsgemäß etwa 75 von 100 Schüler:innen mit gleichartigen 
Merkmalsausprägungen einen Erfolg erzielen würden. Der Begriff Erfolgswahrscheinlichkeit wird 
hier wiederum generisch verwendet und ist auf die Erfolgsdefinition des jeweiligen Modells 
bezogen (siehe Kapitel 3.3). Innerhalb der Kapitel zu den einzelnen Modellen werden Begriffe wie 
Erfolgswahrscheinlichkeit und Abschlusswahrscheinlichkeit oder Retentionswahrscheinlichkeit 
gleichbedeutend verwendet. 

Die vier Merkmale, die die Profile charakterisieren sind: Geschlecht, Schulart in der 
Sekundarstufe I, Merkmal des persönlichen Hintergrunds (pHG) und Anteil Aufenthaltsjahre in 
Österreich. 

1. Das erste Profil stellt einen Schüler aus einer Hauptschule (MS) mit einem gering 
unterstützenden „persönlichen Hintergrund pHG“ und mit einer anteilsmäßigen 
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Aufenthaltsdauer in Österreich von 80 % dar. Sprich diese Person ist männlich, das 
Familieneinkommen ist eher niedrig, ebenfalls der Bildungsstand der Bezugspersonen, diese 
sind nach Österreich zugezogen, das Geburtsland liegt außerhalb von Österreich, die 
Sekundarstufe I wurde in einer Hauptschule abgeschlossen und der Schüler selbst hat nicht 
sein gesamtes Leben in Österreich verbracht. Für die weiteren fünf Profile wird pro Profil 
jeweils eines der vier Merkmale (zusätzlich) verändert.  

2. Für das zweite Profil wird das Profil 1 herangezogen und nur die Aufenthaltsdauer in 
Österreich auf 100 % gesetzt, d.h. der Schüler in diesem Profil ist seit seiner Geburt in 
Österreich gemeldet.  

3. Für das dritte Profil wird im Unterschied zu Profil 2 zusätzlich das Merkmal pHG von niedrig 
auf „stark“ geändert. 

4. Im vierten Profil wird das Profil 3 betrachtet und nur das Geschlecht getauscht, es handelt sich 
dabei also um ein Personenprofil einer Schülerin. 

5. Im Profil 5 wird im Unterschied zu Profil 4 die besuchte Schulart in der Sekundarstufe I auf 
AHS-Unterstufe gesetzt und das Geschlecht wieder auf „männlich“ geändert. 

6. Schlussendlich wird im Profil 6 abermals das Geschlecht getauscht, womit sich dieses 
Personenprofil wieder auf eine Schülerin bezieht. 

 

Die Auswahl der Profile wurde dahingehend vorgenommen, dass von einem Profil ausgegangen 
wird, das zwar wenige Personen betrifft, deren Erfolgswahrscheinlichkeiten aber eher gering sind. 

Jene Merkmale, die in den Tabellen nicht angezeigt werden, sind folgendermaßen für alle Profile 
gleich gehalten worden. Sie entsprechen für kategoriale Merkmale den Referenzkategorien und 
für metrische Merkmale den Mittelwerten. 

• Im Betrachtungsraum starb keine Bezugsperson des Schülers bzw. der Schülerin 
• Die Erwerbsstellung der 1. Bezugsperson ist angestellt. 
• Die Erwerbsstellung der 2. Bezugsperson ist angestellt. 
• Anzahl der gleichaltrigen Personen im Haushalt: 0,5 
• Die Bezugsperson ist nicht alleinerziehend 
• Die Klassenbeurteilung in der Sekundarstufe I: 2,3 
• Der pHG-Klassendurchschnitt in der aktuellen Klasse: 0,0  
• Die pHG Standardabweichung als ein Indikator für Homogenität bzw. Inhomogenität der 

aktuellen Klasse: 0,7 
• Der Anteil an Schülerinnen in der aktuellen Klasse 53,3 % 
 
In den folgenden Kapiteln werden diese sechs Personenprofile nach den drei Modellvarianten 
dargestellt und die Veränderung in den Erfolgswahrscheinlichkeiten nach Schulart der 
Ausgangsklasse, der Klassenbeurteilung in der Ausgangsklasse sowie der persönlichen Beurteilung 
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in der Sekundarstufe I, dem pHG-Klassendurchschnitt und der zugehörigen Homogenität in der 
Sekundarstufe I berechnet. 

Der besseren Lesbarkeit halber werden die Profile in jeder der folgenden Tabellen erneut 
dargestellt. Zusätzlich wird die Fallzahl der die Profile betreffenden Personen der Datenbasis zum 
besseren Verständnis ausgewiesen. Dies bedeutet, dass alle für das Profil zutreffenden 
Merkmalsausprägungen für die Personen zutreffen müssen. 

Tabelle 19: Überblick über die Personenprofile 

Merkmal Profil 1 Profil 2 Profil 3 Profil 4 Profil 5 Profil 6 

[A] Anteil Aufenthaltsjahre in Österreich 80 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 

[A] Geschlecht m m m w m w 

[A] Schüler:in pHG gering gering stark stark stark stark 

[SEK I] Schulart HS HS HS HS AHS-U AHS-U 

Anzahl Abschlussmodell 493 2 382 2 407 2 845 1 911 2 141 

Anzahl Regelschulzeitmodell 233 1 372 1 383 1 957 1 559 1 976 

Anzahl Retentionmodell 491 2 381 2 407 2 841 1 911 2 144 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
[A] Ausgangsjahr; [SEK I] Sekundarstufe I; m = männlich, pHG = Persönlicher Hintergrund; w = weiblich 

8.1 Personenprofile des Abschlussmodells 

In Tabelle 21 werden die Abschlusswahrscheinlichkeiten des Abschlussmodells für die zuvor 
beschriebenen fünf Merkmale für jedes der sechs Profile dargestellt. Es wird in Erinnerung 
gerufen, dass es sich hierbei um die im Kapitel 3.3 beschriebenen relevanten Abschlüsse handelt, 
also Erstabschlüsse von zumindest dreijährigen mittleren Schulen, höheren Schulen und um 
Lehrabschlüsse. Die Art des Abschlusses ist hier nicht relevant. 
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Tabelle 20: Personenprofile Abschlussmodell 

Merkmal Profil 1 Profil 2 Profil 3 Profil 4 Profil 5 Profil 6 

[A] Anteil Aufenthaltsjahre in Österreich 80 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 

[A] Geschlecht m m m w m w 

[A] Schüler:in pHG gering gering stark stark stark stark 

[SEK I] Schulart HS HS HS HS AHS-U AHS-U 

Anzahl 493 2 382 2 407 2 845 1 911 2 141 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren.  
[A] Ausgangsjahr; [SEK I] Sekundarstufe I; m = männlich, pHG = Persönlicher Hintergrund; w = weiblich 

Tabelle 21: Abschlussmodell: Erfolgswahrscheinlichkeit der jeweiligen Profile in 
Prozent 

Merkmal Ausprägung Profil 1 Profil 2 Profil 3 Profil 4 Profil 5 Profil 6 

[A] Schulart AHS 70,3 72,8 87,9 91,4 94,5 96,2 

BHS ohne techn. 79,7 81,6 92,4 94,7 95,8 97,1 

BHS techn. 79,1 81,1 92,1 94,5 94,9 96,5 

BMS ohne techn. 87,1 88,4 95,4 96,8 96,9 97,8 

BMS techn. 88,9 90,1 96,1 97,3 96,5 97,6 

ORG 70,5 72,9 88,0 91,5 92,6 94,8 

[SEK I] Schüler:in 
Beurteilung 

sehr gut 83,9 85,5 94,1 95,9 97,4 98,2 

mittel 69,9 72,4 87,7 91,2 94,4 96,1 

schlecht 50,8 53,8 76,0 82,3 88,2 91,7 

[A] Klassenbeurteilung sehr gut 72,6 74,9 89,0 92,2 95,0 96,6 

mittel 69,9 72,4 87,7 91,3 94,4 96,1 

schlecht 66,8 69,5 86,1 90,1 93,6 95,5 

[SEK I] pHG 
Klassendurchschnitt 

stark 71,5 73,9 88,5 91,9 94,8 96,4 

mittel 70,7 73,2 88,1 91,6 94,6 96,3 

gering 69,4 71,9 87,4 91,1 94,3 96,0 

[SEK I] pHG 
Klassenhomogenität 

stark 71,1 73,6 88,3 91,7 94,7 96,3 

mittel 70,0 72,5 87,7 91,3 94,4 96,1 

gering 69,1 71,6 87,3 90,9 94,2 96,0 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
[A] Ausgangsjahr; [SEK I] Sekundarstufe I; pHG = Persönlicher Hintergrund 
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Es ist zu sehen, dass die Wahrscheinlichkeit, einen relevanten Abschluss im Betrachtungszeitraum 
zu erhalten, von Profil zu Profil kontinuierlich steigt. In keinem Merkmal bzw. in nahezu keiner der 
zugehörigen Merkmalsausprägungen gibt es eine negative Veränderung zum vorangegangenen 
Profil. Erwartungsgemäß sind die größten Veränderungen im Bereich des pHG (gering zu stark 
unterstützendem pHG, Profil 2 zu Profil 3) zu sehen. 

Im Vergleich von Schülerinnen und Schülern zeigen sich bei gleichen Bedingungen für alle 
Merkmalsausprägungen höhere Erfolgschancen bei Schülerinnen. 

In Folge werden die Veränderungen der einzelnen Merkmalsausprägungen in den Profilen 
ausgehend vom ersten bis zum sechsten Profil beschrieben. 

Beim Ausgangsprofil 1 haben jene Schüler aus der HS mit gering unterstützendem pHG und 
geringerer Aufenthaltsdauer, die in der AHS bzw. in einem ORG die 9. Schulstufe besuchten, mit 
ca. 70 % die geringste Wahrscheinlichkeit einen relevanten Abschluss im Betrachtungszeitraum zu 
erhalten. Deutlich höher ist mit mehr als 87 % die Abschlusswahrscheinlichkeit bei einem Beginn in 
einer BMS. Hier darf noch einmal daran erinnert werden, dass die Schüler des ersten Profils aus 
einer HS stammen und der Abschluss auch ein Lehrabschluss sein kann. 

In allen berufsbildenden höheren Schulen ist die Erfolgswahrscheinlichkeit mit ca. 79 % wieder 
geringer. 

Die Erfolgswahrscheinlichkeiten steigen bei allen Schularten bis zu den Schülerinnen im Profil 6 
kontinuierlich und deutlich an. So ist bei Schülern, die aus einer HS in der Sekundarstufe I 
kommen, einen gering unterstützenden pHG haben jedoch seit ihrer Geburt in Österreich leben 
bereits bei allen Ausgangsschularten eine Steigerung der Erfolgswahrscheinlichkeit zu sehen. Die 
höchste Steigerung ist bei jenen Schularten zu sehen, welche die geringste 
Erfolgswahrscheinlichkeit im Profil 1 hatten (AHS und ORG). Bei jedem weiteren Wechsel des 
Profils verbessert sich die Wahrscheinlichkeit einen Abschluss zu erhalten (Ausnahme: technische 
BMS beim Übergang von Profil 4 auf 5). Bei einer Schülerin mit ununterbrochener 
Aufenthaltsdauer in Österreich, mit stark unterstützendem pHG und einem Schulbesuch in einer 
AHS in der Sekundarstufe I (Profil 6) steigen die Chancen auf einen Abschluss in allen begonnen 
Schularten auf rund 95 %. Die geringste Abschlusswahrscheinlichkeit, die jedoch noch relativ hoch 
ist, hat diese Person an einem ORG mit 94,8 %, die höchste an einer nicht technischen BMS mit 
97,8 %. 

Der deutlichste Zuwachs ist beim Übergang von Profil 2 zu Profil 3 ersichtlich. In dieser Phase wird 
der pHG von „gering“ auf „stark“ verändert, was sich bei der AHS in einer Steigerung um 15,1 %-
Punkten auswirkt. 
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Für die Beurteilungsvariable der Schüler:innen in der Sekundarstufe I (HS) sind die 
Abschlusswahrscheinlichkeiten in Profil 1 zwischen den Ausprägungen sehr unterschiedlich. 
Während eine sehr gute Beurteilung in der Sekundarstufe I eine Erfolgswahrscheinlichkeit von 
83,9 % ergibt, liegt diese Wahrscheinlichkeit bei einer schlechten Beurteilung bei lediglich 50,8 %.  

Auch hier sind die Steigerungen zwischen Profil 2 und 3 mit Abstand am höchsten. Bei einer 
schlechten Beurteilung in der Sekundarstufe I liegt diese Steigerung bei 22,2 %-Punkten. Beim 
Profil 6 zeigt sich, dass Schülerinnen aus AHS-Unterstufen mit sehr guter Beurteilung in der 
Sekundarstufe I eine sehr hohe Abschlusswahrscheinlichkeit von 98,2 % aufweisen. Die 
Erfolgsaussichten im gleichen Profil, jedoch mit einer ursprünglich schlechten Beurteilung liegen 
bei 91,7 %. Im Vergleich dazu haben Schülerinnen des Profils 4, die aus einer HS kommen, lediglich 
eine Abschlusswahrscheinlichkeit von 83,3 %. 

Die Klassenbeurteilung im Ausgangsjahr der Sekundarstufe II (9. Schulstufe) hat einen geringeren 
Einfluss auf die Abschlusswahrscheinlichkeit als die Beurteilung der Schüler:innen in der 
Sekundarstufe I. Die Spanne der Abschlusswahrscheinlichkeiten von Profil 1 liegt zwischen 66,8 % 
(schlechte Klassenbeurteilung) und 72,6 % bei sehr guter Klassenbeurteilung. Auch die 
Steigerungsraten, im Vergleich zu den ersten beiden diskutierten Merkmalen, sind geringer, wobei 
in Profil 6 die Schülerinnen eine ähnlich hohe Erfolgsaussicht haben wie beim Merkmal 
„SEK I Schüler:in Beurteilung.“ Bei schlechter Klassenbeurteilung in der aktuellen Klasse ist diese 
mit 95,5 % sogar höher. 

Beim durchschnittlichen persönlichen Herkunftsmerkmal der Klasse in der Sekundarstufe I treten 
zwischen den Ausprägungen „gering“, „mittel“ und „stark“ kaum Unterschiede auf. Wiederum 
erhöhen sich die Erfolgswahrscheinlichkeiten bei diesen Merkmalsausprägungen von Profil zu 
Profil. Sie liegen bei dem Profil 1 bei ca. 70 % und bei dem Profil 6 bei knapp über 96 %. 

Bei der Homogenität des Klassen-pHG in der Sekundarstufe I gilt Ähnliches wie beim pHG-
Durchschnitt. Einziger Unterschied ist, dass die Werte der Ausprägungen „gering“ und „mittel“ 
nahe beieinanderliegen und das Profil 6 mit jeweils ca. 96 % Abschlusswahrscheinlichkeit nahezu 
den gleichen Prozentsatz an Erfolg aufweist. 
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8.2 Personenprofile des Regelschulzeitmodells 

In Tabelle 23 sind die Erfolgswahrscheinlichkeiten für das Regelschulzeitmodell über die Profile 
hinweg dargestellt. Wie schon im Kapitel 3.3 beschrieben, handelt sich hierbei um den Vergleich 
von Personen, die in der Mindestdauer der besuchten Schulform einen relevanten Abschluss 
erzielten und zwar im Vergleich zu jenen Personen, die mehr als die Mindestdauer benötigten. 
Ausgeschlossen sind Lehrabschlüsse aufgrund der Tatsache, dass in der vorliegenden Datenbasis 
keine Informationen zur Mindestzeit der Lehrabschlüsse enthalten sind. 

Da in diesem Modell kein signifikanter Einfluss der Aufenthaltsdauer in Österreich zu sehen ist, 
gibt es keinen Unterschied bei den Profilen 1 und 2. Es gibt im Regelschulzeitmodell auch keinen 
Einfluss der Klassenhomogenität im Bereich des persönlichen Hintergrunds, daher wird dieser 
nicht dargestellt. 
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Tabelle 22: Personenprofile Regelschulzeitmodell 

Merkmal Profil 1 Profil 2 Profil 3 Profil 4 Profil 5 Profil 6 

[A] Anteil Aufenthaltsjahre in Österreich 80 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 

[A] Geschlecht m m m w m w 

[A] Schüler:in pHG gering gering stark stark stark stark 

[SEK I] Schulart HS HS HS HS AHS-U AHS-U 

Anzahl 233 1 372 1 383 1 957 1 559 1 976 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
[A] Ausgangsjahr; [SEK I] Sekundarstufe I; m = männlich; pHG = Persönlicher Hintergrund; w = weiblich 

Tabelle 23: Regelschulzeitmodell: Erfolgswahrscheinlichkeit der jeweiligen Profile 

Merkmal Ausprägung Profil 1 Profil 2 Profil 3 Profil 4 Profil 5 Profil 6 

[A] Schulart AHS 55,5 55,5 79,5 83,0 88,7 90,8 

BHS ohne techn. 64,0 64,0 84,7 87,4 91,8 93,3 

BHS techn. 58,0 58,0 81,1 84,4 89,7 91,6 

BMS ohne techn. 90,1 90,1 96,6 97,3 98,3 98,6 

BMS techn. 78,5 78,5 91,9 93,4 95,8 96,6 

ORG 50,2 50,2 75,9 79,8 86,4 88,8 

[SEK I] Schüler:in 
Beurteilung 

sehr gut 76,5 76,5 91,0 92,7 95,3 96,3 

mittel 54,9 54,9 79,1 82,6 88,4 90,6 

schlecht 31,2 31,2 58,6 64,0 74,1 78,2 

[A] Klassenbeurteilung sehr gut 57,4 57,4 80,7 84,0 89,4 91,4 

mittel 54,6 54,6 78,9 82,4 88,3 90,5 

schlecht 51,4 51,4 76,7 80,5 86,9 89,3 

[SEK I] pHG 
Klassendurchschnitt 

stark 57,2 57,2 80,6 83,9 89,3 91,3 

mittel 55,6 55,6 79,6 83,0 88,7 90,8 

gering 53,2 53,2 78,0 81,6 87,7 90,0 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren.  
[A] Ausgangsjahr; [SEK I] Sekundarstufe I; pHG = Persönlicher Hintergrund 

Die Erfolgswahrscheinlichkeiten sind im Regelschulzeitmodell deutlich niedriger als im 
Abschlussmodell. Das liegt daran, dass hier eine Subpopulation betrachtet wird, nämlich jene 
Schüler:innen, die einen relevanten Abschluss erhalten haben (ausgenommen Lehrabschlüsse). 
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Es zeigen sich auch bei diesem Modell bei allen Merkmalen und Merkmalsausprägungen die 
höchsten Steigerungen im Bereich des Wechsels von einem gering unterstützenden persönlichen 
Hintergrund zu einem Starken im dritten Profil. Auch hier gibt es bei Schülerinnen unter gleichen 
Bedingungen bei allen Merkmalsausprägungen höhere Erfolgschancen. 

Bei den beiden ersten Ausgangsprofilen haben jene Schüler, die die 9. Schulstufe in der AHS oder 
in einem ORG besuchen mit 55,5 % bzw. 50,2 % die geringste Wahrscheinlichkeit auf einen 
Abschluss in Regelschulzeit. Deutlich höher ist die Erfolgswahrscheinlichkeit in der Schulart BMS 
(ohne techn.) mit 90,1 %. Bei jeder Änderung in den Profilen ist auch hier ein Ansteigen der 
Erfolgswahrscheinlichkeiten zu sehen und diese Steigerungen sind bis zum sechsten Profil 
teilweise auch sehr deutlich. So steigt die Erfolgswahrscheinlichkeit für Schüler:innen von 50,2 % 
auf 88,8 % in einem ORG und von 58,0 % auf 91,6 % in den technischen BMS. Die höchste 
Wahrscheinlichkeit in Regelschulzeit abzuschließen zeigt sich wiederum bei den nicht-technischen 
BMS. 

Für das Merkmal der Beurteilung der Schüler:innen in der Sekundarstufe I sind die 
Wahrscheinlichkeiten für einen Abschluss in Regelschulzeit in den beiden ersten Profilen zwischen 
den drei Ausprägungen extrem unterschiedlich. Während eine sehr gute Beurteilung in der 
Sekundarstufe I (HS) eine Erfolgswahrscheinlichkeit von 76,5 % ergibt, liegt die 
Erfolgswahrscheinlichkeit bei einer schlechten Beurteilung lediglich bei 31,2 %. Wie schon 
beschrieben, sind auch hier die Steigerungen zwischen Profil 2 und 3 mit Abstand am höchsten 
(bei einer schlechten Beurteilung in Sekundarstufe I liegt die Steigerung bei 27,4 %-Punkten), aber 
auch zwischen Profil 4 und 5 kommt es noch einmal zu einer deutlichen Erhöhung der 
Wahrscheinlichkeiten. Schülerinnen aus AHS-Unterstufen mit sehr guter Beurteilung in dieser 
Schulart erreichen eine Wahrscheinlichkeit für einen Abschlusses in Regelschulzeit von 96,3 %. Die 
Erfolgsaussichten im gleichen Profil, jedoch mit einer ursprünglich schlechten Beurteilung liegen 
nur bei 78,2 %. 

Die Klassenbeurteilung in der Sekundarstufe II (9. Schulstufe) hat einen geringeren Einfluss als die 
persönliche Beurteilung der Schüler:innen in der Sekundarstufe I. Die Spanne der 
Erfolgswahrscheinlichkeiten in den beiden ersten Profilen liegt zwischen 51,4 % (schlechte 
Klassenbeurteilung) und 57,4 % bei sehr guter Klassenbeurteilung. Die Steigerungsraten sind 
ähnlich wie bei der persönlichen Beurteilung in der Sekundarstufe I, wobei bei dem Profil 6 die 
Schülerinnen mit schlechter Klassenbeurteilung in der aktuellen Klasse mit 89,3 % weitaus höhere 
Erfolgsaussichten haben als mit einer schlechten persönlichen Beurteilung in der Sekundarstufe I. 
In den anderen beiden Ausprägungen „mittel“ und „sehr gut“ sind die Prozentwerte geringer als 
bei der Beurteilung der Schüler:innen in der Sekundarstufe I. 

Beim Klassendurchschnitt des persönlichen Hintergrunds in der Sekundarstufe I treten zwischen 
den Ausprägungen „gering,“ „mittel“ und „stark“ nur geringe Unterschiede auf. Wiederum 
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erhöhen sich die Erfolgswahrscheinlichkeiten von Profil zu Profil. Sie liegen bei den ersten beiden 
Profilen bei 53 % bis 57 % und bei dem Profil 6 bei 90 % bis 91 %. 

8.3 Personenprofile des Retentionmodells 

In Tabelle 25 sind die Erfolgswahrscheinlichkeiten für das Retentionmodell (siehe Kapitel 3.3) über 
die Profile hinweg dargestellt. Im Retentionmodell wird ein relevanter Abschluss im 
Betrachtungszeitraum oder eine relevante Ausbildung (inkl. Berufsschule) bis zur Vollendung des 
21. Lebensjahrs als Erfolg erachtet. 
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Tabelle 24: Personenprofile Retentionmodell 

Merkmal Profil 1 Profil 2 Profil 3 Profil 4 Profil 5 Profil 6 

[A] Anteil Aufenthaltsjahre in Österreich 80 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 

[A] Geschlecht m m m w m w 

[A] Schüler:in pHG gering gering stark stark stark stark 

[SEK I] Schulart HS HS HS HS AHS-U AHS-U 

Anzahl  491 2 381 2 407 2 841 1 911 2 144 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
[A] Ausgangsjahr; [SEK I] Sekundarstufe I; m = männlich; pHG = Persönlicher Hintergrund; w = weiblich 

Tabelle 25: Retentionmodell: Erfolgswahrscheinlichkeit der jeweiligen Profile 

Merkmal Ausprägung Profil 1 Profil 2 Profil 3 Profil 4 Profil 5 Profil 6 

[A] Schulart AHS 86,8 88,6 94,0 95,1 96,7 97,3 

BHS ohne techn. 89,9 91,4 95,5 96,3 97,5 98,0 

BHS techn. 90,3 91,7 95,7 96,5 97,0 97,6 

BMS ohne techn. 91,2 92,5 96,1 96,8 97,6 98,0 

BMS techn. 91,9 93,1 96,4 97,1 96,6 97,2 

ORG 85,0 87,0 93,1 94,3 95,0 95,9 

[SEK I] Schüler:in 
Beurteilung 

sehr gut 93,1 94,1 97,0 97,5 98,4 98,7 

mittel 86,5 88,4 93,9 95,0 96,6 97,3 

schlecht 75,3 78,3 87,9 89,9 93,2 94,4 

[A] Klassenbeurteilung sehr gut 87,8 89,5 94,5 95,5 97,0 97,6 

mittel 86,6 88,4 93,9 95,0 96,7 97,3 

schlecht 85,0 87,1 93,1 94,3 96,2 96,9 

[SEK I] pHG 
Klassendurchschnitt 

stark 87,3 89,0 94,2 95,3 96,9 97,4 

mittel 86,9 88,7 94,1 95,1 96,8 97,4 

gering 86,4 88,2 93,8 94,9 96,6 97,2 

[SEK I] pHG 
Klassenhomogenität 

stark 87,2 88,9 94,2 95,2 96,8 97,4 

mittel 86,6 88,4 93,9 95,0 96,7 97,3 

gering 86,1 88,0 93,6 94,8 96,5 97,2 

Q: Statistik Austria, Bildungserfolgsfaktoren. 
[A] Ausgangsjahr; [SEK I] Sekundarstufe I; pHG = Persönlicher Hintergrund 
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Prinzipiell liegt die Wahrscheinlichkeit bei diesem Modell schon beim Profil 1 relativ hoch, was 
bedeutet, dass ein hoher Anteil der Schüler:innen entweder einen Abschluss erzielt oder sich noch 
in Ausbildung befindet (Retention). 

Auch bei diesem Modell zeigen sich bei allen Merkmalen und Merkmalsausprägungen die 
höchsten Steigerungen im Bereich des Wechsels von einem gering unterstützenden persönlichen 
Hintergrund zu einem stark unterstützendem im dritten Profil. Auch wenn es hier bei Schülerinnen 
unter gleichen Bedingungen bei allen Merkmalsausprägungen höhere Erfolgschancen gibt, fällt die 
Differenz im Vergleich zu den vorangegangenen Modellen geringer aus. 

Beim Ausgangsprofil 1 haben jene Schüler, die sich im Ausgangsjahr in einem ORG befinden, mit 
85 % die geringste Wahrscheinlichkeit auf Retention. Etwas höher ist die Erfolgswahrscheinlichkeit 
in den Schularten BMS und BHS. Dort liegen sie zwischen ca. 90 % und 92 %. Die %-Werte steigen 
für alle Schularten bis zu den Schülerinnen im Profil 6 an und erreichen in diesem Profil bis zu 
98,0 % bei jeweils nicht-technischen BMS und BHS. 

Für das Merkmal der persönlichen Beurteilung der Schüler:innen in der Sekundarstufe I sind die 
Wahrscheinlichkeiten auf Retention in Profil 1 zwischen den Ausprägungen unterschiedlicher. 
Während eine sehr gute persönliche Beurteilung in der Sekundarstufe I eine 
Erfolgswahrscheinlichkeit von 93,1 % ergibt, liegt diese Wahrscheinlichkeit bei einer schlechten 
persönlichen Beurteilung in der Sekundarstufe I bei lediglich 75,3 %. Die Steigerungen in den 
Wahrscheinlichkeiten sind auch hier zwischen Profil 2 und 3 am höchsten. Bei einer schlechten 
Beurteilung in der Sekundarstufe I liegt diese Steigerung bei 9,6 %-Punkten. Schülerinnen aus AHS-
Unterstufen mit sehr guter Beurteilung in dieser Schulart haben eine Retentions-
Wahrscheinlichkeit von 98,7 %. Die Erfolgsaussichten im gleichen Profil, jedoch mit einer 
ursprünglich schlechten Beurteilung liegen jedoch noch immer bei 94,4 %. 

Bei den restlichen drei Merkmalen gibt es kaum Unterschiede zwischen den Ausprägungen der 
Merkmale und auch zwischen den Merkmalen innerhalb eines Profils. In Profil 1 liegt die 
Wahrscheinlichkeit auf Retention bei den restlichen drei Merkmalen bei ca. 86-87 % und im 
Profil 6 steigert sich diese Rate auf um die 97 %. 
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9 Zusammenfassung und 
Schlussfolgerungen 

9.1 Zusammenfassung 

Der vorliegende Bericht untersucht für Jugendliche, die Bildungsprogramme der Sekundarstufe II 
in höheren Schulen (allgemeinbildenden höheren Schulen - AHS-Oberstufe bzw. berufsbildenden 
höheren Schulen - BHS) und zumindest dreijährigen berufsbildenden mittleren Schulen (BMS) 
beginnen, Merkmale, die einen Erfolg in der Sekundarstufe II begünstigen.  

Welche Gruppen von Schüler:innen und schulischen Ergebnisse wurden untersucht? 

Betrachtet werden in diesem Bericht ca. 120 000 Schüler:innen zweier Jahrgangskohorten, die 
entweder im Schuljahr 2012/13 oder 2013/14 eine Ausbildung in der 9. Schulstufe der 
Sekundarstufe II begonnen und dafür in eine AHS, BHS oder in eine zumindest dreijährige BMS 
zum ersten Mal eingetreten sind. Nicht Teil der untersuchten Ausgangspopulation sind rund 
33 800 Schüler:innen, die ihre Ausbildung nach der Sekundarstufe I abbrachen bzw. eine 
nonformale Ausbildung besuchten oder ihre Sekundarstufe II-Ausbildung (9. Schulstufe) in einer 
anderen als den genannten Schularten begonnen haben. Insbesondere Schüler:innen, die ihre 
Bildungslaufbahn nach dem Abschluss der Sekundarstufe I an einer Polytechnische Schule oder 
Berufsschule (Lehre) fortsetzten, zählen nicht zur untersuchten Gruppe. Damit sind die hier 
aufgezeigten Erfolgsfaktoren nur in Hinblick auf die Wirkung während der Sekundarstufe II für eine 
Auswahl von Schüler:innen interpretierbar. Ob die Bildungslaufbahn Jugendlicher überhaupt bis 
zur Aufnahme einer Ausbildung in den genannten Schulen führt, ist bereits von Erfolgsfaktoren 
abhängig, die vermutlich ähnlich wirken, wie später in der Sekundarstufe II. Demnach haben einige 
der hier untersuchten Faktoren bereits in der Primar- und Sekundarstufe I auf die Schulwahl (auf 
Basis von bestehenden Aufnahmekriterien) bzw. einen möglichen Abbruch der formalen 
Ausbildung gewirkt und es ist anzunehmen, dass ihre kumulative Auswirkung auf die 
Bildungskarrieren daher insgesamt größer ist als hier aufgezeigt. 

Für den Bericht wird „Erfolg“ auf drei verschiedene Arten definiert (siehe Kapitel 3.3) und für jede 
Definition wird der Zusammenhang zwischen den zugehörigen Merkmalen und Erfolg in 
getrennten Modellen untersucht:  

• Abschlussmodell: Welche Faktoren begünstigen es, einen relevanten Abschluss zu erwerben? 
Als Abschluss zählen nicht nur jene, die der Schulart der 9. Schulstufe entsprechen (begonnen 
Schulart), sondern auch andere Abschlüsse, welche nach einem Laufbahnwechsel an die AHS-
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Oberstufe, BHS oder zumindest dreijährigen BMS sowie zusätzlich auch der Lehre, erworben 
wurden.  

• Regelschulzeitmodell: Welche Faktoren begünstigen es für Schüler:innen mit Abschluss, den 
Abschluss ohne Laufbahnverlust zu erwerben? In dieser Fragestellung werden nur jene 
Jugendlichen betrachtet, die einen relevanten Abschluss (ohne Lehre, da hierfür keine 
Mindestzeit vorliegt) erwerben konnten (siehe Abschlussmodell). Für diese wird untersucht, 
welche Merkmale einen Abschluss in der vorgesehenen Mindestzeit begünstigen. Als 
Vergleichsgruppe zu den Jugendlichen, die in Mindestzeit einen Abschluss erreichen dient 
jene Gruppe an Jugendlichen, die zwar abschließen, aber dies in einer längeren Zeit als aus der 
Perspektive der 9. Schulstufe vorgesehen war. Dieses Modell hat somit die stärksten 
Anforderungen an die Definition „Erfolg“, wendet diese aber auch nur auf einen 
eingeschränkten Teil der Kohorten an. 

• Retentionmodell: Welche Faktoren begünstigen es, dass Jugendliche entweder ihre 
Sekundarstufe II-Ausbildung nicht abbrechen, d.h. entweder mit einem relevanten Abschluss 
beenden oder zumindest bis zur Vollendung des 21. Lebensjahrs in einer formalen Ausbildung 
verbleiben? Diese Definition ähnelt stark dem Abschlussmodell, ist aber weiter gefasst, da sie 
sich nicht ausschließlich am Abschluss orientiert, sondern in Abgrenzung zum Abbruch der 
Ausbildung Erfolg definiert (kein Drop-out). Demnach werden Jugendliche, die zumindest bis 
zum 21. Lebensjahr in Ausbildung verbleiben oder einen Abschluss erwerben, der 
Erfolgsgruppe zugeordnet. 

 
Welche Daten und Merkmale wurden untersucht? 

Für diesen Bericht führte Statistik Austria die Daten der Bildungskarrieren der beiden 
Jahrgangskohorten in einem Datensatz zusammen und reicherte diesen mit Informationen aus 
weiteren Datenquellen und Registern an. Nach Ausschluss von Datenmeldungen, die entweder zu 
unvollständig waren oder die im Rahmen der Analysen nicht interpretierbar waren, entstand eine 
integrierte Datenbasis, die erstmalig eine multivariable Analyse von rund 120 000 individuellen 
Bildungskarrieren unter Berücksichtigung einer Vielzahl von Merkmalen aus unterschiedlichen 
Datenquellen erlaubt. Aufgrund der verschiedenen Definitionen der drei Modelle unterscheiden 
sich die Ausgangspopulationen für die Analysen. Im Abschluss- und Retentionmodell wurden 
jeweils 117 688 Schüler:innen betrachtet, im Regelschulzeitmodell ausschließlich nur die 82 466 
Absolvent:innen aus dieser Gruppe. 

Im Bericht werden unterschiedliche Merkmale der Schüler:innen betrachtet. Inhaltlich lassen sich 
die Merkmale in fünf Gruppen klassifizieren:  

a) Merkmale zur Person, d.h. der Schüler:innen (z. B Geschlecht, Alter, Alltagssprache),  
b) Merkmale zum familiären Hintergrund der Schüler:innen bzw. zu den Haushalten (z. B. 

Haushaltsgröße, alleinerziehende Bezugsperson, Haushaltseinkommen, Erwerbsstellung 
der Bezugspersonen),  
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c) Merkmale der Bildungskarriere (z. B Schulform und Beurteilung in der Sekundarstufe I, 
Wiederholungen, gute oder ausgezeichnete Erfolge) 

d) Merkmale der besuchten Klasse (z. B. Schulart, familiärer Hintergrund der 
Mitschüler:innen in Sekundarstufe I bzw. 9. Schulstufe, Anteil der Schülerinnen) 

e) Merkmale der besuchten Schule (z. B. Betreuungsrelation der Schule).  
 

Insgesamt stehen in der Datenbasis mehr als 150 Merkmale zur Auswertung zur Verfügung (siehe 
Kapitel 4.3 bzw. Anhang) und damit deutlich mehr als zielführend in einem multivariablen 
statistischen Modell analysiert werden können. In einem ersten Schritt wurden daher die 
Merkmale, die den persönlichen Hintergrund der Schüler:innen in Hinblick auf die Ausbildung, 
einen eventuellen Migrationshintergrunds und den Arbeitsmarktstatus der Bezugspersonen sowie 
das Einkommen des Haushalts beschreiben, zu dem Merkmal „persönlicher Hintergrund (pHG)“ 
verdichtet. Dieses summarische Merkmal fasst den Einfluss des familiären Hintergrunds auf den 
Bildungserfolg in einem Merkmal zusammen und vereinfacht die Interpretation der Ergebnisse. 

Die unterschiedlichen schulischen Erfolge, wie gute und ausgezeichnete Erfolge oder zumindest 
ein „Nicht genügend“ in einem Pflichtgegenstand im Jahreszeugnis, wurden für unterschiedliche 
Zeiträume sowohl für die Person als auch für ganze Klassen zu einem Beurteilungsmerkmal 
aggregiert. 

In einem zweiten Schritt wurde fehlende Werte in den Merkmalen mittels geeigneter 
Imputationstechniken statistisch vervollständigt und eine Selektion der Merkmale nach 
statistischen und inhaltlichen Kriterien durchgeführt. Insbesondere wurden bei hoch 
korrelierenden Merkmalen jene mit einem inhaltlich und/oder statistisch geringerem 
Erklärungswert ausgeschlossen, da ihr Einfluss auf den Erfolg nicht unabhängig voneinander 
interpretiert werden kann. Mit dieser Selektion zugunsten eines Merkmals ist aber nicht 
ausgeschlossen, dass ein nicht selektiertes Merkmal auch einen Erfolgsfaktor darstellt. Aufgrund 
der Korrelation, also einer möglichen kausalen Wirkung von Merkmalen, kann statistisch nicht 
eindeutig geklärt werden, wie ein Zusammenhang mit Erfolg zu erklären ist. So wurde aufgrund 
starker Korrelationen zwischen Merkmalen der Primarstufe und der Sekundarstufe I, die 
Entscheidung getroffen, alle Merkmale der Primarstufe zu entfernen. Dies mit dem Hintergrund, 
dass für diese Kohorten erst ab dem Schuljahr 2006/07 Daten vorliegen und somit die erste(n) 
Klasse(n) der Primarstufe für die gegenständlichen Analysen nicht vorlagen. Dieser Ausschluss der 
Informationen über die Primarstufe darf aber definitiv nicht dahingehend interpretiert werden, 
dass die schulische Vorgeschichte in der Primarstufe ohne Bedeutung für den Bildungserfolg der 
Sekundarstufe II wäre. Vermutlich ist eher das Gegenteil der Fall: gerade, weil Faktoren der 
Primarstufe bereits den Erfolg der Sekundarstufe I beeinflussen, korrelieren die Merkmale so 
stark, dass sie analytisch als Erfolgsfaktor für den Bildungserfolg in der Sekundarstufe II schwer zu 
trennen sind. Inhaltlich ist aber nicht auszuschließen, dass Interventionen in der Primarstufe, z. B. 
mit Blick auf den Lernerfolg oder den Zusammenhang zwischen persönlichem Hintergrund und 
Erfolg, langfristig auch Erfolgsquoten in der Sekundarstufe II beeinflussen. Des Weiteren wurden 
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aufgrund des hohen Zusammenhangs zwischen der Zusammensetzung der Schüler:innen der 
Sekundarstufe I-Schulen in Hinblick auf den persönlichen Hintergrund der Schüler:innen und den 
schulischen Leistungen am Ende der 8. Schulstufe (Überprüfung der Bildungsstandards) die 
Ergebnisse der Überprüfung der Bildungsstandards im Modell nicht berücksichtigt. Damit wird 
aber nicht ausgeschlossen, dass es zielführend wäre den Kompetenzerwerb bis zur 8. Schulstufe zu 
verbessern, gerade um den engen Zusammenhang mit dem persönlichen Hintergrund 
aufzubrechen. Die Interpretation der Ergebnisse zu den beibehaltenden Merkmalen muss daher 
denkmögliche kausale Zusammenhänge zu in der multivariablen Analyse nicht berücksichtigten 
Merkmalen mitberücksichtigen.  

Welche Merkmale hängen mit schulischem Erfolg zusammen? 

Im Kapitel 6 des Berichts wurden für eine Vielzahl potenzieller Erfolgsfaktoren die 
Zusammenhänge mit den drei Zielmerkmalen Abschluss, Regelschulzeit und Retention isoliert 
beschrieben. Die deskriptiven Statistiken beschreiben die Erfolgsquoten für einzelne Gruppen, 
allerdings ist diese Einzelbetrachtung der Zusammenhänge für eine tiefergehende Untersuchung 
von Erfolgsfaktoren unzureichend, da die erklärenden Merkmale untereinander stark korreliert 
sind und in ihrer Gesamtheit auf das Ergebnis des Zielmerkmals wirken. Außerdem bedingen 
Merkmale der Bildungskarriere strake Selektionsmechanismen bei der Zusammensetzung der 
einzelnen Gruppen. So zeigt die deskriptive Statistik im Kapitel 6, dass von den 30 126 
Schüler:innen, die in der 9. Schulstufe die AHS-Oberstufe begonnen haben, 81 % an der AHS mit 
Erfolg die Reifeprüfung abschließen und weitere 9 % einen anderen relevanten Abschluss nach 
einem Laufbahnwechsel erreichen. Mit einer Abschlussquote von 90 % erscheint die AHS-
Oberstufe damit als die Schulart mit den größten Erfolgsaussichten, gefolgt von den technischen 
BHS mit einer Abschlussquote von 88 %. Dass nun jene Schularten, die mit der Reife- sowie Reife- 
und Diplomprüfung eigentlich die curricular höchstwertigen Abschlüsse anbieten, die höchsten 
Abschlussquoten vorweisen, darf jedoch nicht dahingehend interpretiert werden, dass für eine 
gegebene Jugendliche oder einen gegebenen Jugendlichen die Wahl der AHS oder der BHS 
individuell die besten Erfolgschancen bietet. Dass die AHS-Oberstufe in der Einzelbetrachtung die 
höchste Abschlusswahrscheinlichkeit aufweist, liegt daran, dass sowohl beim Übergang in die 
Sekundarstufe I als auch beim Übergang in die 9. Schulstufe und der damit verbundenen 
Bildungswegentscheidung eine starke Selektion stattfindet, die die Schüler:innenschaft der AHS-
Oberstufe bzw. BHS schon in Hinblick auf Erfolgsfaktoren, von denen viele in diesem Projekt 
untersucht werden, vorselektiert (Selection-Bias).  

Wird die deskriptive Analyse auf die simultane Betrachtung der drei Merkmale Schulart, 
Beurteilung und Erfolgsquoten erweitertet (siehe Abbildung 8), lässt sich die Wirkung der 
Selektion nachvollziehen. Für jede Teilgruppe gilt, dass die Erfolgsquoten in der AHS-Oberstufe 
und BHS-technisch am niedrigsten sind. Da aber AHS-Oberstufe und BHS-technisch die 
bestbeurteilten Schüler:innen stark anziehen, bricht insbesondere an der AHS-Oberstufe der 
geringste Anteil der Schüler:innen die Ausbildung ab. Schüler:innen aus der Hauptschule mit 
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mittleren und schlechten Beurteilungen und Schüler:innen aus der AHS-Unterstufe mit schlechten 
Beurteilungen haben mit unter 55 % niedrigere Erfolgsquoten an der AHS-Oberstufe, allerdings 
finden sich Schüler:innen aus dieser Gruppe sehr selten an den AHS-Oberstufen. 

Um das in der Realität vorliegende Gefüge der Erfolgsfaktoren modellhaft darzustellen, wurde pro 
Erfolgsdefinition ein multivariables Mehrebenen-Modell berechnet, das alle Merkmale gleichzeitig 
sowie auch die hierarchische Struktur der Daten (Schule – Klasse – Schüler:in) betrachtet. In dieser 
Analyse zeigen sich auch die Erfolgschancen an einer maturaführenden Schule, wie weiter unten 
ausgeführt, in einem anderen Licht (eine vertiefende Diskussion zu diesem bemerkenswerten 
Aspekt bietet Kapitel 7.1). 

Die Aussagen zum Erfolg bzw. Misserfolg in Zusammenhang mit den Merkmalen beziehen sich in 
einem Modell nicht mehr auf eine konkrete Gruppe, die eine bestimmte Schulart gewählt hat. 
Vielmehr zeigen die Modelle die Erfolgschancen hypothetisch für Jugendliche jeder 
Merkmalskombination, unabhängig davon, wie oft eine Merkmalskombination in welcher Schulart 
tatsächlich vorkommt. 

Die zentralen Ergebnisse dieses Berichts finden sich daher in den Modellbetrachtungen im 
Kapitel 7. Sie werden in Form von Chancenverhältnissen (Odds Ratios) dargestellt, d. h. als 
Quotient zwischen zwei (Erfolgs-)Chancen. Hier wird der Effekt einer Merkmalsausprägung immer 
in Relation zu einer Referenzkategorie (z. B. Mädchen im Vergleich zu Burschen) bei kategoriellen 
Merkmalen bzw. zu einer Erhöhung des eines Wertes (z. B. des persönlichen Hintergrunds) um 
eine Einheit bei steigenden Merkmalen angegeben. Im Mittelpunkt steht also die Frage, wie sich 
die Erfolgschancen von zwei Jugendlichen unterscheiden, wenn sich diese nur in einem Merkmal, 
z. B. dem Geschlecht, unterscheiden und alle anderen Merkmale konstant gehalten werden. Odds 
Ratios helfen Unterschiede zwischen Gruppen zu verstehen, allerdings birgt die Interpretation der 
Odds Ratios die Gefahr, die Chancen der benachteiligten Gruppe nur relativ zu besseren Gruppe zu 
betrachten und zu übersehen, dass beide Gruppen absolut betrachtet gute Chancen auf Erfolg 
haben. 

Exemplarisch wird dieser Interpretationsansatz im Kapitel 8 durch die Präsentation von Profilen 
konkreter Merkmalskombinationen aufgegriffen.  

Die zentralen Ergebnisse dieses Berichts finden sich insbesondere im Abschlussmodell (siehe 
Kapitel 7.1), welches jene Merkmale beschreibt, die einen erfolgreichen Abschluss in einer der 
relevanten Schularten begünstigen.  

Erwartungsgemäß haben personenbezogene Merkmale der Schüler:innen einen großen Einfluss 
auf den Erfolg in der Sekundarstufe II. Die Chancen auf einen Abschluss sind für weibliche 
Jugendliche, und für Schüler:innen, die zwei Bezugspersonen haben, um den Faktor 1,5 bzw. 1,3 
deutlich, erhöht. Das Chancenverhältnis kann so interpretiert werden, dass alle Werte über 1 
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begünstigend für den Erfolg zu sehen sind, alle Werte unter 1 als erfolgsmindernd. Das 
Zusammenspiel von Bildung, Herkunft und Wohlstand der Familien, zusammengefasst im Merkmal 
pHG, hat erheblichen Einfluss auf die Erfolgschancen der Jugendlichen. Jugendliche mit einem pHG 
um eine Standardabweichung über dem Schnitt, wie im Kapitel 6 dargestellt, haben eine um 1,6 
erhöhte Erfolgschance verglichen mit denen, deren pHG um eine Standardabweichung unter dem 
Mittel liegt. Der Einfluss des pHG wird zudem noch verstärkt durch den Effekt der Erwerbsstellung, 
insbesondere der weiblichen Bezugsperson. Ist diese selbständig steigen die Chancen um den 
Faktor 1,2, ist sie während der Ausbildungszeit des Schülers bzw. der Schülerin in der 
Sekundarstufe II nicht erwerbstätig sinken diese um den Faktor 0,9 (im Vergleich zu 
Bezugspersonen in Angestelltenverhältnis). Zusätzlich reduziert die Tatsache, dass eine 
Bezugsperson nach der 9. Schulstufe verstorben ist, die Abschlusschance um mehr als ein Drittel. 

Der persönliche Hintergrund der Schüler:innen ist auch eine wirkmächtige demographische 
Rahmenbedingung des Unterrichtens. Die soziodemographische Zusammensetzung der 
Schulklassen, ausgedrückt durch den mittleren pHG der Klasse, wirkt zusätzlich zum persönlichen 
pHG auf die Erfolgschancen der Jugendlichen. Jugendliche profitieren davon, wenn sie in der 
Sekundarstufe I und/oder in der 9. Schulstufe Klassen mit einem hohen gemittelten pHG 
(Mittelwert der Klasse) besuchen. Jugendliche, deren Klassen einen gemittelten pHG um eine 
Standardabweichung über dem Schnitt haben, haben eine um 1,24 erhöhte Erfolgschance 
verglichen mit denen, deren Klassen-pHG um eine Standardabweichung unter dem Mittel liegt. 
Neben dem Klassendurchschnitt des pHG-Merkmals wurde auch die Heterogenität der 
persönlichen Herkunft innerhalb der aktuellen Klasse und der zuletzt in der Sekundarstufe I 
besuchten Klasse untersucht. Dabei zeigt sich, dass mit größerer Heterogenität in der Klasse die 
Abschlusschancen geringfügig sinken. Dieses Ergebnis deutet einen Zielkonflikt an. Um 
Schüler:innen mit einem niedrigen pHG bessere schulische Rahmenbedingungen anzubieten, wäre 
es sinnvoll, wenn sie möglichst mit Schüler:innen mit höherem pHG zusammen unterrichtet 
werden, was allerdings eine Steigerung der Heterogenität mit sich bringt. Es ist jedoch zu 
beachten, dass der individuelle persönliche pHG immer stärker wirkt als die Maßzahlen der Klasse. 

Die Bildungslaufbahn der Schüler:innen in der Sekundarstufe I, steht erwartungsgemäß in großem 
Zusammenhang mit den Abschlusschancen in der von ihnen gewählten mittleren (dreijährigen) 
oder höheren Schule. Schüler:innen, welche die AHS-Unterstufe besucht haben, haben bei 
Übertritt in die AHS-Oberstufe eine um den Faktor 2,4 erhöhte Erfolgswahrscheinlichkeit, 
verglichen mit Schüler:innen, die aus einer Hauptschule in die AHS wechseln. Für die anderen 
Schularten der Sekundarstufe II ist der Unterschied der Erfolgschancen zwischen Schüler:innen aus 
den Hauptschulen und den AHS-Unterstufen etwas weniger ausgeprägt, was sich im Modell durch 
Interaktion der Merkmale Schulart der Sekundarstufe I und Schulart in der Sekundarstufe II zeigt. 

Ein wesentlicher Indikator für zukünftige schulische Leistung ist die vorangegangene schulische 
Leistung. Diese wird in diesem Bericht in einer Zusammenfassung der Beurteilungen der 
Sekundarstufe I abgebildet (siehe Kapitel 5.1.2) und beinhaltet die Informationen, ob Schulstufen 
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mit gutem oder ausgezeichnetem Erfolg abgeschlossen wurden, ob es Beurteilungen mit „Nicht 
genügend“ in Pflichtgegenständen gab oder keines von beiden. Die Beurteilung in der 
Sekundarstufe I, hat einen starken Effekt auf die Erfolgsaussichten in der Sekundarstufe II. Daraus 
lässt sich ableiten, dass die Steigerung von Erfolgsquoten in der Sekundarstufe II auch durch die 
Verbesserung der Leistungen (und dafür des Unterrichts) in der Sekundarstufe I unterstützt 
werden kann. Dies ist eine wichtige Erkenntnis, auch für den Unterricht an der AHS-Unterstufe und 
der Hauptschule. Das Chancenverhältnis zwischen Schüler:innen mit sehr guter Beurteilung und 
sehr schlechter Beurteilung ist 16,7. Dies ist unabhängig von der in der Sekundarstufe I besuchten 
Schulart. Ein sehr guter Abschluss der Sekundarstufe I ist unter den wirkmächtigsten 
Erfolgsfaktoren für einen Abschluss. Allerdings unterscheiden sich auch die Sekundarstufe I-
Schulen und Schularten in ihrer Art der Beurteilung. Neben den individuellen Merkmalen wirkt 
auch analog wie beim pHG eine durchschnittlich sehr gute Klasse auf die Abschlusschancen 
geringfügig erhöhend. 

Im Fall, dass eine sehr gute individuelle Beurteilung und ein sehr hoher Klassendurchschnitt 
zusammentreffen, kompensieren sich die beiden Effekte zum Teil. D. h. sie addieren sich nicht 
vollständig auf. Dasselbe gilt umgekehrt für Schüler:innen mit schlechter Beurteilung in Klassen 
mit niedrigem Durchschnitt. Auch hier addieren sich die negativen Effekte nur zum Teil auf.  

Vor dem Eintritt in die 9. Schulstufe steht die Schulwahl der Jugendlichen, die auch durch 
Aufnahmekriterien beeinflusst wird. Die gewählten Schularten unterscheiden sich stark in den 
Erfolgsaussichten. Werden die die Chancen Jugendlicher verglichen, die sich ansonsten in ihren 
Merkmalen nicht unterscheiden, ergeben sich für die BMS die höchsten und für die AHS-Oberstufe 
die niedrigsten Erfolgschancen. Verglichen mit der AHS steigen die Erfolgschancen bei Wahl einer 
zumindest dreijährigen BMS um den Faktor 1,8 (nicht technisch) bzw. 1,6 (technischen) und für die 
nicht technischen BHS um 1,3. Nur die technischen BHS unterscheiden sich in den Erfolgschancen 
nicht signifikant von den der AHS-Oberstufe, wobei das Modell in der Tendenz leicht höhere 
Erfolgschancen für die technische BHS indiziert.  

Das Retentionmodell (siehe Kapitel 7.3) ähnelt dem Abschlussmodell nicht nur in der Definition 
stark, es bestätigt auch zu großen Teilen die Ergebnisse des Abschlussmodells. Unterschiede zu 
den beiden anderen Modellen in den exakten Modellformulierungen betreffen nur Merkmale, die 
in ihrem Effekt nahezu keine Bedeutung haben. Demnach ändert sich bei Anwendung einer 
weniger strikten Erfolgsdefinition, d.h. kein Drop Out bis zum Alter von 21 Jahren statt nur Fokus 
auf einen erfolgreichen Abschluss, die sich daraus ergebende inhaltliche Interpretation nicht. 

Das Regelschulzeitmodell ist in der Definition des Erfolgs strikter. Bezogen auf die Schüler:innen 
mit Abschluss, untersucht es, welche Merkmale den Abschluss in der Regelschulzeit der begonnen 
Schulform begünstigen. Das Regelschulzeitmodell zeigt, was die erfolgreichen von den noch 
erfolgreicheren (Abschluss ohne Laufbahnverlust) Schüler:innen unterscheidet. Bei diesem Modell 
zeigt sich, dass die Merkmale, die bereits den Abschluss begünstigen, noch stärker wirken, wenn 
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das Erfolgskriterium enger gefasst wird. Generell bestätigen die Ergebnisse des 
Regelschulzeitmodells die anderen Modelle, wenn auch mit geringen Unterschieden bei den 
Chancen. Es gibt jedoch eine zusätzliche Erkenntnis. Es zeigt sich nämlich, dass die oben 
identifizierten Erfolgsfaktoren kumulativ wirken: einerseits wirken sie sich auf den Abschluss per 
se aus, andererseits wirken sie aber noch verstärkend auf die Unterschiede in der Qualität des 
Abschlusses, in diesem Fall die Bildungsdauer bis zum Abschluss. Es ist durchaus zu vermuten, dass 
die Erfolgsfaktoren nicht nur über die Frage Abschluss „Ja“ oder „Nein“ oder die dazu benötigte 
Zeit entscheiden, sondern auch über die erreichten Beurteilungen beim Abschluss. 

Folgende Unterschiede lassen sich zum Abschlussmodell feststellen: 

Der Effekt des Ereignisses, dass eine Bezugsperson nach der 9. Schulstufe verstorben ist, fällt im 
Regelschulzeitmodell etwas geringer aus. 

Außerdem weisen im Regelschulzeitmodell auch Merkmale zu Lehrpersonen signifikante Effekte 
auf. Ein höheres Betreuungsverhältnis und ein hoher Anteil an Lehrpersonen an einer Schule mit 
mehr als 25 Werteinheiten von jenen Personen, die Mehrdienstleistungen erbrachten, gehen mit 
geringeren Erfolgswahrscheinlichkeiten der Schüler:innen einher. Dies zeigt, dass ein höherer 
Anteil an Lehrpersonen (in Vollbeschäftigungsäquivalenten -VBAE) pro Schüler:in sich positiv auf 
die Erfolgschance auswirkt, dies jedoch nur dann, wenn die Lehrpersonen keinen zu hohen Anteil 
an Mehrdienstleistungen (MDL) leisten. 

Zusätzlich zeigt sich, dass die Klassengröße in der 9. Schulstufe in keinem der drei Modelle einen 
Einfluss auf die Erfolgschancen hat. Dies lässt sich dadurch erklären, dass in der 9. Schulstufe eine 
Klassenzusammensetzung oft durch die angebotenen Schulformen und durch weitere 
organisatorische Gründe wie z. B. die Größe von Werkstätten determiniert ist. 

9.2 Schlussfolgerungen 

Die Ergebnisse der vorliegenden, auf Sekundärdaten basierenden Studie, zeigen signifikante 
Zusammenhänge zwischen dem Bildungserfolg und den analysierten Merkmalen. Diese 
entsprechen in ihren Grundaussagen dem bisherigen Forschungsstand. 

Primär kann aufgrund der Analysen festgestellt werden, dass alle Gruppen von Schüler:innen der 
untersuchten Jahrgangskohorten, inklusive jener mit schwacher Beurteilung in der 
Bildungsbiografie, gute Chancen haben, die Sekundarstufe II erfolgreich abzuschließen. Selbst 
Schüler:innen, die in der Sekundarstufe I schlechte Beurteilungen hatten und deren „persönlicher 
Hintergrund" nicht sehr unterstützend ist, haben eine Chance von mehr als 50 %, einen Abschluss 
der Sekundarstufe II zu erreichen. Eine Maßnahme zur Verbesserung der Erfolgsquoten ist die 
Erhöhung der Leistungsergebnisse der Sekundarstufe I. Zusätzlich soll der Fokus auf der Förderung 
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der Jugendlichen während ihrer Ausbildung auf der Sekundarstufe II liegen, um eine weitere 
Verbesserung der bereits relativ hohen Abschlussquoten erreichen zu können.  

Da sich, abhängig von der in der 9. Schulstufe gewählten Schulart und der schulischen Erfolge in 
der Sekundarstufe I, die Erfolgschancen auf einen Abschluss der Sekundarstufe stark 
unterscheiden, kann eine verbesserte Bildungswegberatung Jugendliche in der Auswahl der 
weiterführenden Schulen unterstützen und so beitragen, ihre persönlichen Erfolgschancen zu 
optimieren. Dies wäre beispielsweise für Jugendliche mit schwächerem Lernpotential in der nicht 
technischen BHS oder in den BMS der Fall. 

Der für Österreich oft aufgezeigte Zusammenhang zwischen dem persönlichen Umfeld und 
schulischem Erfolg zeigt sich auch in der vorliegenden Studie deutlich. 

In den Voranalysen bestätigt sich dieser Befund für die Sekundarstufe I, woraus sich zuvorderst der 
Auftrag an die Sekundarstufe I inkl. der AHS-Unterstufe ergibt, diesen Zusammenhang zu mindern 
und durch Unterrichtsentwicklung die Kompetenzen von Schüler:innen mit geringer Unterstützung 
in der Familie zu stärken. Auch wenn Schüler:innen die Sekundarstufe I erfolgreich beendet haben, 
wirkt der persönliche Hintergrund weiter auf die Erfolgschancen, und zwar an allen untersuchten 
Schularten. Darüber hinaus sollte der schulische Umgang mit sozialer und ethnischer Diversität 
dahingehend entwickelt werden, die Erfolgschancen aller zu verbessern.  

Die Studie zeigt, dass das Lernumfeld an den Schulen, geprägt durch die sozioökonomische 
Zusammensetzung der Klassen, die individuellen Erfolgsaussichten ebenso beeinflusst wie der 
individuelle persönliche Hintergrund. Der schulische Umgang mit Diversität kann daher nicht auf 
die Förderung Einzelner reduziert werden, sondern es muss die sozioökonomische Komposition 
der Schulen bei der Gestaltung der Rahmenbedingungen für das Lernen aller Schüler:innen ins 
Auge gefasst werden.   

Aus den durchwegs besseren Erfolgschancen von Schülerinnen in den untersuchten Schulformen 
ergibt sich die Notwendigkeit, den Zusammenhang von schulischen Erfolgen und Geschlecht in 
seiner Komplexität zu verstehen. Daraus sollten Maßnahmen abgeleitet werden, die sowohl die 
Risiken für männliche Jugendliche reduzieren als auch Benachteiligungen von Mädchen und 
jungen Frauen (geringere Kompetenzen im mathematisch-technischen Bereich) in den Fokus 
stellen. 

Die Auswertungen zeigen, dass individuelle Schicksalsschläge oder kritische Situationen in den 
Familien (Tod, Erwerbslosigkeit der Bezugspersonen) das Risiko der Abbruchs- oder der 
Laufbahnverzögerung bis zum Abschluss deutlich erhöhen. Auch wenn diese Gruppen in absoluten 
Zahlen relativ klein sind, kann es für einzelne betroffene Schüler:innen einen großen Unterschied 
hinsichtlich ihrer weiteren Bildungsbiografie machen, ob sie schulisch in Krisensituationen 
unterstützt werden. 
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Insgesamt bestätigen die ermittelten Erfolgschancen der ehemaligen Schüler:innen der 
Hauptschulen, nunmehr Mittelschulen, die Durchlässigkeit des Schulsystems im berufsbildenden 
Bereich. Dennoch könnte als eine unterstützende Maßnahme in den Mittelschulen die 
Bildungsberatung die Vorbereitung auf den Besuch höherer Schulen zielgerichteter unterstützen, 
damit die Schüler:innen den Übergang in die neue Schulform besser bewältigen und somit 
entsprechend der vorliegenden Ergebnisse die Erfolgschancen erhöht werden. Dass die Chancen 
nach einem Abschluss der Mittelschule insbesondere an den AHS-Oberstufen schlechter sind, 
scheint nicht nur durch Unterschiede im allgemeinen Leistungsniveau erklärbar, sondern kann 
auch ein Hinweis sein, dass der Übergang von Mittelschüler:innen an die AHS-Oberstufe von 
Faktoren abhängt, die in gegenständlicher Studie nicht erfasst sind. Ein Verständnis dieser 
Faktoren könnte helfen, Mittelschüler:innen in Zukunft besser auf die Lernsituation einer AHS 
vorzubereiten und so die Erfolgschancen zu steigern. So kann z. B. die individuelle Lernbegleitung 
bereits in der Sekundarstufe I unterstützend wirken. 

Der Erfolg in der Sekundarstufe I ist nicht nur der Schlüssel für die schulischen Optionen beim 
Übertritt in die Sekundarstufe II, sondern gute Leistungen vor der 9. Schulstufe tragen 
Schüler:innen erfolgreich bis ans Ende der Sekundarstufe II. Dieses Bewusstsein sollte bei allen 
Akteur:innen, inklusive auch den Schüler:innen und ihren Familien, gestärkt werden. In allen 
Schulformen, inkl. der AHS-Unterstufe, ist guter Unterricht in der Sekundarstufe I (und daraus 
resultierende bessere Beurteilungen) ein Hebel, die langfristigen Erfolgschancen der Schüler:innen 
zu steigern. 

Die Schulen der Sekundarstufe II sollten sich hingegen in der 9. Schulstufe um ein gutes 
Verständnis bezüglich der vorherigen Bildungslaufbahnen und der mitgebrachten Kompetenzen 
ihrer Schüler:innen bemühen. Da die vorherige Beurteilung ein so wichtiger Erfolgsfaktor ist, 
sollten die Schulen befähigt werden ihr Wissen über die mitgebrachten Kompetenzen zu stärken 
und aus diesem Wissen bessere Förderung abzuleiten. Kompetenztests am Beginn der 
9. Schulstufe sind hier eine gute Option. Auch Übergangsstufen oder die individuelle 
Lernbegleitung ab der 9. Schulstufe könnten helfen die Erfolgsquoten zu erhöhen. 

Die ermittelten Erfolgsfaktoren wirken auf alle Formen von schulischem Erfolg, die für diese 
Untersuchung definiert wurden: Erreichen eines Abschlusses, geringe Laufbahnverluste bis zum 
Erreichen des Abschlusses und Verhinderung von Bildungsabbrüchen. 

Im Zuge gegenständlicher Studie ist nicht nur ein gehaltvoller Datensatz entstanden, sondern es 
wurde auch das zugehörige Wissen rund um die Semantik der aus unterschiedlichen Quellen 
stammenden Daten entwickelt. Dieser Datensatz wurde durch die aktuelle Forschungsarbeit sicher 
noch nicht erschöpfend beforscht. Diese Arbeit weist daher über den eigenen Zweck hinaus und 
zeigt exemplarisch die zukünftigen Möglichkeiten der Registerdatenforschung im Bildungsbereich 
auf.  
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Durch die verbesserten Möglichkeiten, Ergebnisse der Schulstatistik mit Merkmalen zum 
persönlichen Hintergrund zu verbinden, kann besser verstanden werden, wo und wie es gelingt, 
den Zusammenhang von schulischen Ergebnissen und der Herkunft von Schüler:innen 
aufzubrechen. So könnten Faktoren schulischen Erfolgs oder Misserfolgs in der Sekundarstufe I für 
Laufbahnen in der Lehre oder nach der PTS ein eigenes Thema folgender Untersuchungen sein. 
Auch jene Faktoren, welche die Übergänge von der 9. auf die 10. Schulstufe, von der 10. auf die 
11. Schulstufe usw. begünstigen, könnten weiter beforscht werden. 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die vorliegende Studie wichtige Erkenntnisse über 
den Bildungserfolg und die Zusammenhänge mit anderen Merkmalen liefert.  

Es zeigt sich, dass Maßnahmen zur Verbesserung der Erfolgsquoten darauf abzielen sollten, die 
Chancen aller Schüler:innen (frühzeitig) zu stärken, unabhängig von ihrem persönlichen 
Hintergrund. Eine verbesserte Bildungswegberatung sowie der Umgang mit sozialer Diversität 
können dabei eine entscheidende Rolle spielen. Zudem sollten individuelle Schicksalsschläge und 
kritische Situationen in den Familien berücksichtigt werden.  

Die Durchlässigkeit des Schulsystems und eine gezielte Vorbereitung der Schüler:innen auf den 
Übergang in höhere Schulformen sind von großer Bedeutung. Es gilt in der Sekundarstufe II das 
Bewusstsein für die Voraussetzungen, die die Schüler:innen aus der Sekundarstufe I mitbringen, zu 
stärken und gute Beurteilungen als langfristigen Erfolgsfaktor anzuerkennen.  
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10 Glossar 

Abschluss: Erzielter Abschluss je nach Modell. Wenn nach einem Anschluss eine weitere 
Ausbildung begonnen wurde, wird diese nicht mehr berücksichtigt. 

AHS: Allgemein bildende höhere Schulen ohne Oberstufenrealgymnasien 

Ausgangsjahr (A): In Kohorte 1 ist das Ausgangsjahr das Schuljahr 2012/13 und in Kohorte 2 das 
Schuljahr 2013/14. 

Ausgangsjahr bis Ende des Betrachtungszeitraum (AE): alle in Österreich gemeldeten (besuchten) 
Schuljahre im Zeitraum zwischen dem Ausgangsjahr und dem Ende des Betrachtungszeitraums 

Ausgangspopulation: Schüler:innen, die sich im Ausgangsjahr zum ersten Mal in der 9. Schulstufe 
befinden, ohne Kollegs, Aufbaulehrgänge und andere Berufstätigenformen. Die Details zur 
Erstellung der Ausgangsmenge sind im Kapitel 3.1 beschrieben. 

Äquivalenzeinkommen: Einkommen das einer Person, wenn diese/r erwachsen wäre und allein 
leben würde, den gleichen (äquivalenten) Lebensstandard wie im aktuellen Haushalt ermöglichen 
würde 

Bereichsspezifische Personenkennzeichen - Amtliche Statistik (bPK-AS): Dieses Kennzeichen dient 
zur Verknüpfung von Registerdaten zur Person. 

Berufstätigenformen: Schulformen der AHS-Oberstufe, die für berufstätige Schüler:innen 
angeboten werden. Die Regelschulzeiten können sich daher deutlich unterscheiden im Vergleich 
zu anderen AHS-Formen 

Betrachtungszeitraum: Der Betrachtungszeitraum dieses Berichts erstreckt sich auf Basis der 
Datenlage vom Schuljahr 2006/07 bis zum Schuljahr 2020/21 (siehe Kapitel 3.2). 

Betreuungsrelation der Schule: Anzahl an Schüler:innen an der Schule dividiert durch die Anzahl 
an Vollbeschäftigtenäquivalenten der Lehrpersonen 

Bezugsperson: Person, die mit einer hohen Wahrscheinlichkeit als Elternteil bzw. 
Erziehungsberechtigte:r aus den Datenbasen von Statistik Austria einer Schülerin oder einem 
Schüler zugeordnet werden kann. 

Bezugsperson 1: Als 1. Bezugsperson wird bevorzugt eine weibliche Bezugsperson bezeichnet. 
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Bezugsperson 2: Als 2. Bezugsperson wird bevorzugt eine männliche Bezugsperson bezeichnet. 

BHS: Berufsbildende höhere Schule gesamt 

BMS: Berufsbildende mittlere Schulen ab einer Mindestdauer von 3 Jahren 

Drop-out: Als „Drop-outs“ werden jene Personen gezählt, die im Alter von 21 Jahren noch keinen 
relevanten Abschluss erzielen konnten und sich in dem Schuljahr, in dem die Person das 21 
Lebensjahr vollendete, nicht in einer formalen Ausbildung befanden (siehe Kapitel 3.3). Sie stellen 
somit den Nicht-Erfolg im Retentionmodell dar. 

Erfolg: siehe Kapitel 3.3 

Gesamtzeitraum (G): Der Gesamtzeitraum umfasst alle Informationen zum Schüler/zur Schülerin, 
von der Vorgeschichte bis zum Ende des Betrachtungszeitraums. 

Klassenbeurteilung: siehe Kapitel 5.1.2 

Klassengröße: Die Klassengröße ist als die Anzahl der Schüler:innen in der Klasse definiert. 

Kohorte 1: Schüler:innen, die am Beginn des Schuljahrs 2012/13 das erste Mal die 9. Schulstufe 
einer AHS, BHS oder einer zumindest 3-jährige BMS besuchen. Für eine detaillierte Beschreibung 
siehe Kapitel 3.1. 

Kohorte 2: Schüler:innen, die am Beginn des Schuljahrs 2013/14 das erste Mal die 9. Schulstufe 
einer AHS, BHS oder einer zumindest 3-jährige BMS besuchen. Für eine detaillierte Beschreibung 
siehe Kapitel 3.1. 

Laufbahnverlust: Ein Laufbahnverlust tritt ein, wenn die laut Schulform vorgesehene 
Ausbildungsdauer bis zum relevanten Abschluss überschritten wurde. Dabei wurde die 
tatsächliche Ausbildungsdauer ab dem Ausgangsjahr gezählt. 

Lehre: Abschluss eines Lehrberufs unabhängig von der Art des Lehrberufs 

Lehrpersonen: Bundeslehrpersonen 

Mehrdienstleistung (MDL): Mehrdienstleistungen sind jene Stunden, die über die im Dienstplan 
vorgeschriebenen Dienststunden hinaus geleistet wurden. Im Bericht wurde dafür die Anzahl an 
Werteinheiten herangezogen, die über 20 hinausgingen, da 20 Werteinheiten das Ausmaß einer 
vollen Lehrverpflichtung darstellen. 
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HS: Hauptschule bzw. Schulversuch Neue Mittelschule 

ORG: Oberstufenrealgymnasium 

Primarstufe (Primar): alle in Österreich gemeldeten (besuchten) Schuljahre, in denen die Person 
die Primarstufe besuchte 

Regelschulzeit: Ein Abschluss in Regelschulzeit bedeutet in diesem Kontext die erfolgreiche 
Absolvierung einer projektrelevanten Schulform ohne Laufbahnverlust. 

Retention: Retention steht in diesem Kontext für einen erfolgreichen Abschluss oder noch in 
Ausbildung befindend, also kein Drop-out (siehe Kapitel3.3) 

Schüler:in Beurteilung: siehe Kapitel 5.1.2 

Schulgröße: Die Schulgröße ist als die Anzahl der Schüler:innen in der Schule definiert. 

Schuljahre im Datenkörper: Schuljahre 2006/07 bis 2019/20 laufende Ausbildung und Abschlüsse 
inklusive Haupttermin 2020 

SEK I: Sekundarstufe I 

SEK II: Sekundarstufe II 

pHG: persönliches Hintergrundmerkmal der Schüler:innen (siehe Kapitel 5.1.1) 

pHG-Klassendurchschnitt: arithmetisches Mittel der pHG-Merkmale der Schüler:innen einer 
Klasse 

pHG-Klassenhomogenität: Die pHG Klassenhomogenität beschreibt die Ähnlichkeit der 
Schüler:innen innerhalb einer Klasse bezüglich der pHG-Merkmale. Sie wird mittels der 
Standardabweichung der pHG-Werte innerhalb einer Klasse berechnet. Kleine Werte stehen für 
hohe pHG-Klassenhomogenität und umgekehrt stehen hohe Werte für eine niedrige pHG-
Klassenhomogenität. 

SST: Schulstufe 

Urbanisierungsgrad der Schule: Urbanisierungsgrad des Bezirks an dem sich die Schule befindet 

Vorgeschichte (V): alle in Österreich gemeldeten (besuchten) Schuljahre, in denen die Person die 
Primarstufe und die Sekundarstufe I besuchte 
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Weggezogene Personen: Personen mit einer Wegzugsmeldung sowie ohne weitere 
Schulmeldungen im Betrachtungszeitraum gelten als weggezogen 
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12 Anhang 

Tabelle 26: Vorgeschichte, Primarstufe und SEK I 

Ebene Beschreibung 
Ebene Person [Primar] Anteil Schuljahre an Privatschulen 
Ebene Person [SEK I] Schüler:in Beurteilung 
Ebene Person [SEK I] Anteil Schuljahre mit gutem oder ausgezeichnetem Erfolg 
Ebene Person [SEK I] Anteil Schuljahre an Privatschulen 
Ebene Person [SEK I] Anteil Schuljahre mit zumindest einem „Nicht genügend“ in einem Pflichtfach 
Ebene Person [V] Schüler:in lebt in Anstaltshaushalt 
Ebene Person [V] Anteil Schuljahre mit gutem oder ausgezeichnetem Erfolg 
Ebene Person [V] Anteil Schuljahre mit zumindest einem „Nicht genügend“ in einem Pflichtfach 
Ebene Person [V] Anteil Schuljahre mit Wiederholung 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren.  
[Primar] Primarstufe; [SEK I] Sekundarstufe I; [V] Vorgeschichte 

Tabelle 27: Primarstufe (besuchte Klasse) 

Ebene Beschreibung 
Ebene Person [Primar] pHG Klassendurchschnitt 
Ebene Person [Primar] pHG Standardabweichung der Klasse 
Ebene Person [Primar] Klasse mit Bilingualunterricht 
Ebene Person [Primar] Anteil Schüler:innen in der Klasse mit sonderpädagogischem Förderbedarf 
Ebene Person [Primar] Anteil Schüler:innen in der Klasse mit zumindest einem „Nicht genügend“ in einem 

Pflichtfach 
Ebene Person [Primar] Anteil Schüler:innen in der Klasse mit gutem oder ausgezeichnetem Erfolg 
Ebene Person [Primar] Anteil Wiederholer:innen in der Klasse 
Ebene Person [Primar] Anzahl der unterschiedlichen Schulformen innerhalb der Klasse 
Ebene Person [Primar] Anteil Schüler:innen mit außerordentlichem Status in der Klasse 
Ebene Person [Primar] Anteil von Schülerinnen in der Klasse 
Ebene Person [Primar] Anteil von Schüler:innen mit einer anderen Alltagssprache als Deutsch in der Klasse 
Ebene Person [Primar] Klassengröße 
Ebene Person [Primar] Schulart der Klasse 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
[Primar] Primarstufe; pHG = Persönlicher Hintergrund 
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Tabelle 28: Primarstufe (besuchte Schule) 

Ebene Beschreibung 
Ebene Person [Primar] pHG Schuldurchschnitt 
Ebene Person [Primar] pHG Standardabweichung der Schule 
Ebene Person [Primar] Anteil Schüler:innen in der Schule mit sonderpädagogischem Förderbedarf 
Ebene Person [Primar] Anzahl an Klassen 
Ebene Person [Primar] Anteil Schüler:innen in der Schule mit zumindest einem „Nicht genügend“ in einem 

Pflichtfach 
Ebene Person [Primar] Anteil Schüler:innen in der Schule mit gutem oder ausgezeichnetem Erfolg 
Ebene Person [Primar] Anteil Wiederholer:innen in der Schule 
Ebene Person [Primar] Anzahl der unterschiedlichen Schulformen innerhalb der Schule 
Ebene Person [Primar] Anteil Schüler:innen mit außerordentlichem Status in der Schule 
Ebene Person [Primar] Anteil von Schülerinnen in der Schule 
Ebene Person [Primar] Anteil von Schüler:innen mit einer anderen Umgangssprache als Deutsch in der 

Schule 
Ebene Person [Primar] Anzahl Schüler:innen in der Schule 
Ebene Person [Primar] Urbanisierungsgrad des Schulstandortes 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
[Primar] Primarstufe; pHG = Persönlicher Hintergrund 

Tabelle 29: SEK I (besuchte Klasse) 

Ebene Beschreibung 
Ebene Person [SEK I] pHG Klassendurchschnitt 
Ebene Person [SEK I] pHG Standardabweichung der Klasse 
Ebene Person [SEK I] Klasse mit Bilingualunterricht 
Ebene Person [SEK I] Anteil Schüler:innen in der Klasse mit sonderpädagogischem Förderbedarf 
Ebene Person [SEK I] Anteil Schüler:innen in der Klasse mit zumindest einem „Nicht genügend“ in einem 

Pflichtfach 
Ebene Person [SEK I] Anteil Schüler:innen in der Klasse mit gutem oder ausgezeichnetem Erfolg 
Ebene Person [SEK I] Anteil Wiederholer:innen in der Klasse 
Ebene Person [SEK I] Anzahl der unterschiedlichen Schulformen innerhalb der Klasse 
Ebene Person [SEK I] Anteil Schüler:innen mit außerordentlichem Status in der Klasse 
Ebene Person [SEK I] Anteil von Schülerinnen in der Klasse 
Ebene Person [SEK I] Anteil von Schüler:innen mit einer anderen Umgangssprache als Deutsch in der Klasse 
Ebene Person [SEK I] Klassengröße 
Ebene Person [SEK I] Schulart der Klasse 
Ebene Person [SEK I] Klassenbeurteilung 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
[SEK I] Sekundarstufe I; pHG = Persönlicher Hintergrund 
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Tabelle 30: SEK I (besuchte Schule) 

Ebene Beschreibung 
Ebene Person [SEK I] BIST Durchschnitt 
Ebene Person [SEK I] Anteil BIST Stufe 0 
Ebene Person [SEK I] Anteil BIST Stufe 1 
Ebene Person [SEK I] Anteil BIST Stufe 2 
Ebene Person [SEK I] Anteil BIST Stufe 3 
Ebene Person [SEK I] pHG Schuldurchschnitt 
Ebene Person [SEK I] pHG Standardabweichung der Schule 
Ebene Person [SEK I] Anteil Schüler:innen in der Schule mit sonderpädagogischem Förderbedarf 
Ebene Person [SEK I] Anzahl an Klassen 
Ebene Person [SEK I] Anteil Schüler:innen in der Schule mit zumindest einem „Nicht genügend“ in einem 

Pflichtfach 
Ebene Person [SEK I] Anteil Schüler:innen in der Schule mit gutem oder ausgezeichnetem Erfolg 
Ebene Person [SEK I] Anteil Wiederholer:innen in der Schule 
Ebene Person [SEK I] Anzahl der unterschiedlichen Schulformen innerhalb der Schule 
Ebene Person [SEK I] Anteil Schüler:innen mit außerordentlichem Status in der Schule 
Ebene Person [SEK I] Anteil von Schülerinnen in der Schule 
Ebene Person [SEK I] Anteil von Schüler:innen mit einer anderen Alltagssprache als Deutsch in der Schule 
Ebene Person [SEK I] Anzahl Schüler:innen in der Schule 
Ebene Person [SEK I] Urbanisierungsgrad des Schulstandortes 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
[SEK I] Sekundarstufe I; BIST = Bildungsstandards von 2012; pHG = Persönlicher Hintergrund 

Tabelle 31: Gesamtzeitraum sowie Ausgangsjahr bis Ende des Betrachtungszeitraum 

Ebene Beschreibung 
Ebene Person [AE] Anteil Schuljahre an Privatschulen 
Ebene Person [AE] Erwerbstätigkeit einer Bezugsperson von weniger als 60 Tage im Jahr 
Ebene Person [AE] Anteil Schuljahre mit Wiederholung 
Ebene Person [AE] Anteil Schuljahre mit zumindest einem „Nicht genügend“ in einem Pflichtfach 
Ebene Person [AE] Anteil Schuljahre mit gutem oder ausgezeichnetem Erfolg 
Ebene Person [AE] Durchschnitt der Haushaltsgröße 
Ebene Person [AE] Durchschnitt der Anzahl an gleichaltrigen Personen im Haushalt 
Ebene Person [AE] Alleinerziehend 
Ebene Person [AE] Tod einer Bezugsperson 
Ebene Person [G] Anteil Schuljahre an Privatschulen 
Ebene Person [G] Anzahl an Schuljahren mit außerordentlichem Status 
Ebene Person [G] Mehrheit der Schuljahre mit einer anderen Alltagssprache als Deutsch 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
[AE] Ausgangsjahr bis Ende des Betrachtungszeitraumes; [G] Gesamtzeitraum 
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Tabelle 32: Ausgangsjahr 

Ebene Beschreibung 
Ebene Person [A] Privatschule 
Ebene Person [A] Geschlecht 
Ebene Person [A] außerordentlicher Status 
Ebene Person [A] Geburtsland 
Ebene Person [A] Bildung der 1. Bezugsperson 
Ebene Person [A] Bildung der 2. Bezugsperson 
Ebene Person [A] Äquivalenzeinkommen 
Ebene Person [A] Erwerbsstellung 1. Bezugsperson 
Ebene Person [A] Erwerbsstellung 2. Bezugsperson 
Ebene Person [A] Erwerbsstatus 1. Bezugsperson 
Ebene Person [A] Erwerbsstatus 2. Bezugsperson 
Ebene Person [A] Geburtsland 1. Bezugsperson 
Ebene Person [A] Geburtsland 2. Bezugsperson 
Ebene Person [A] Schüler:in pHG 
Ebene Person [A] Haushaltsgröße 
Ebene Person [A] Anzahl an gleichaltrigen Personen im Haushalt 
Ebene Person [A] Alter in Jahren 
Ebene Person [A] Aufenthaltsjahre in Österreich 
Ebene Person [A] Alleinerziehend 
Ebene Person [A] Anteil Aufenthaltsjahre in Österreich 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
[A] Ausgangsjahr; pHG = Persönlicher Hintergrund 
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Tabelle 33: Ausgangsjahr (besuchte Klasse) 

Ebene Beschreibung 
Ebene Klasse [A] Schulart der Klasse 
Ebene Klasse [A] pHG Klassendurchschnitt 
Ebene Klasse [A] pHG Standardabweichung der Klasse 
Ebene Klasse [A] Klasse mit Bilingualunterricht 
Ebene Klasse [A] Anteil Schüler:innen in der Klasse mit sonderpädagogischem Förderbedarf 
Ebene Klasse [A] Anteil Schüler:innen in der Klasse mit zumindest einem „Nicht genügend“ in einem 

Pflichtfach 
Ebene Klasse [A] Anteil Schüler:innen in der Klasse mit gutem oder ausgezeichnetem Erfolg 
Ebene Klasse [A] Anteil Wiederholer:innen in der Klasse 
Ebene Klasse [A] Anzahl der unterschiedlichen Schulformen innerhalb der Klasse 
Ebene Klasse [A] Anteil Schüler:innen mit außerordentlichem Status in der Klasse 
Ebene Klasse [A] Anteil von Schülerinnen in der Klasse 
Ebene Klasse [A] Anteil von Schüler:innen mit einer anderen Alltagssprache als Deutsch in der Klasse 
Ebene Klasse [A] Klassengröße 
Ebene Klasse [A] Schulart der Klasse 
Ebene Klasse [A] Klassenbeurteilung 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
[A] Ausgangsjahr; pHG = Persönlicher Hintergrund 
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Tabelle 34: Ausgangsjahr (besuchte Schule) 

Ebene Beschreibung 
Ebene Kohorte [A] Alter Schulleitung 
Ebene Kohorte [A] Geschlecht Schulleitung 
Ebene Kohorte [A] Mehrdienstleistungsstunden Schulleitung 
Ebene Kohorte [A] pHG Schuldurchschnitt 
Ebene Kohorte [A] pHG Standardabweichung der Schule 
Ebene Kohorte [A] Anteil Schüler:innen in der Schule mit sonderpädagogischem Förderbedarf 
Ebene Kohorte [A] Anzahl an Klassen 
Ebene Kohorte [A] Anteil Schüler:innen in der Klasse mit zumindest einem „Nicht genügend“ in einem 

Pflichtfach 
Ebene Kohorte [A] Anteil Schüler:innen in der Schule mit gutem oder ausgezeichnetem Erfolg 
Ebene Kohorte [A] Anteil Wiederholer:innen in der Schule 
Ebene Kohorte [A] Anzahl der unterschiedlichen Schulformen innerhalb der Schule 
Ebene Kohorte [A] Anteil Schüler:innen mit außerordentlichem Status in der Schule 
Ebene Kohorte [A] Anteil von Schülerinnen in der Schule 
Ebene Kohorte [A] Anteil von Schüler:innen mit einer anderen Alltagssprache als Deutsch in der Schule 
Ebene Kohorte [A] Anzahl Schüler:innen in der Schule 
Ebene Kohorte [A] Urbanisierungsgrad des Schulstandortes 
Ebene Kohorte [A] Betreuungsrelation der Schule 
Ebene Kohorte [A] Anteil Lehrerinnen 
Ebene Kohorte [A] Median des Alters der Lehrpersonen 
Ebene Kohorte [A] Streuung des Alters der Lehrpersonen 
Ebene Kohorte [A] Anzahl an Lehrpersonen, die an mehr als einer Schule beschäftigt sind 
Ebene Kohorte [A] Anteil teilbeschäftigte Lehrpersonen 
Ebene Kohorte [A] Anteil Lehrpersonen mit mehr als 25 Werteinheiten von all jenen mit 

Mehrdienstleistungen 
Ebene Kohorte [A] Anteil/Anzahl Vollbeschäftigten-äquivalente im mittleren Management 
Ebene Kohorte [A] Anteil/Anzahl Vollbeschäftigten-äquivalente Kustordiat 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bildungserfolgsfaktoren. 
[A] Ausgangsjahr; pHG = Persönlicher Hintergrund 
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